zur Kenntniß Sr. 


reichen die Beſtimmungen aus. 


* 4. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


lieberficht der Nachrichten. 

Das Petitionsrecht. Landtags: Angelegenheiten. Ber⸗ 
liner Briefe. Aus Königsberg, Danzig), Lyck, Köln, 
vom Rhein, aus Mühlheim, Bonn, Düſſeldorf, Trier, 
Elberfeld, Magdeburg und Eilenburg. — Aus Mar⸗ 
burg, Karlsruhe, Dresden, München, Freiburg, Fulda, 
Offenbach, Worms, Fürth, Mannheim, Mainz, Frank⸗ 
furt a. M., vom Mittelrhein, Stuttgart und dem 
Osnabrückſchen. — Schreiben aus Wien und Voral⸗ 


berg. — Von der ruſſ. Grenze. — Aus Paris. — 


Aus Madrid. — Schreiben aus Lüttich. — Aus 
der Schweiz. — Aus Italien. — Aus Athen. 


o Das Petitionsrecht. 

Das Recht zu petitioniren, d. h. dem Provinzial⸗ 
Landtage eine Bitte vorzulegen, iſt gewiß ein ſehr be⸗ 
ſcheidenes Recht; denn zwiſchen der Bitte und ihrer 
Erfüuung iſt ein fo großer Raum, daß ſie ſehr oft in 
der Mitte deffelben ſtehen bleibt. Wenn die Petition 
in gehöriger Form und zur rechten Zeit dem Landtage 
eingereicht wird, ſo hat ſie zuerſt das Stadium des 
Eentralausſchuſtes durchzumachen, dem fie zur vorläu⸗ 
ſigen Prüfung und Begutachtung übergeben wird; dieſe 
Prüfung wird von einem Reſerenten dem Landtage ſelbſt 
vorgelegt; es leuchtet ein, daß, wie überall ſo auch hier, 
von der Auffaſſung und dem Vortrage des Referenten 
für das Schickſal der Petition ſehr Viel abhängt. Nun 
beginnt die Discuſſion des Landtags ſelbſt; wenn auch 
der Ausſchuß ſich für die Petition erklärt hat, ſo folgt 
daraus nicht immer, daß auch das Plenum damit ein⸗ 
verftanden iſt. Im glücklichen Falle aber entſcheidet 
ſich die abſolute Majorität zur Bevorwortung der Pe 
tition; doch damit iſt für dieſelbe nichts gewonnen, da 
Stimmen erforderlich find, wenn fie 
Maj. gelangen ſoll. Erſt in dieſem 
die Petition in das Stadium der 
Erfüuung oder Nichterfüllung. Wie ſchwer, der Weg 
iſt, geht daraus hervor, daß von den CA, 180 Petitio⸗ 
nen, welche dem Tten Schleſ. Landtage eingereicht wur⸗ 
den, nur gegen 50 der Entſcheidung des Königs über: 
geben werden konnten. 

Wenn Dem ſo iſt, ſo ſcheint uns alles darauf anzu⸗ 
tommen, daß das Petitionsrecht nicht noch mehr be⸗ 
ſchränkt wird, weder in Rückſicht auf den Inhalt der 
Petitionen, noch in Rückſicht auf die Perſonen oder 
Corporationen, von welchen fie ausgehen können. Hier⸗ 
für iſt nun das Gefeg vom 27. 455 1824 die Grund: 
lage, und zwar ſprechen ſich die ss. 50, 51, 52 und 
53 darüber aus; wir wünſchten allerdings dieſen Para⸗ 
graphen eine etwas beftimmtere Faſſung; wenn man 
jedoch die Worte nicht an und für ſich, ſondern im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Vorhergehenden und Nachfolgen⸗ 
den, ſowie im Geiſte des ganzen Geſetzes betrachtet, ſo 

Zunächſt finden wir in 
dieſen Paragraphen keinen Satz, durch welchen es ein⸗ 
zelnen Staatsbürgern verboten wake, dem 
Landtage eine Petition einzureichen. Allerdings ſagt 
der $. 50: „Individuelle Bitten hat ber Landtag gleich 
an die betreffenden Behörden oder an Uns unmittelbar 
zu verweiſen; wenn aber Mitglieder des Landtags von 
Bedrückungen einzelner Individuen beſtimmte Ueberzev⸗ 
gung erhalten, ſo können ſie bei dem Landtage, mit ge⸗ 
dörig konſtatirter Anzeige, darauf antragen, daß der⸗ 
ſelbe ſich für die Abſtellung bei Uns verwende.“ Zu: 
nächſt geht aus dem ten Satze des Paragraphen her⸗ 
vor, daß es einzelnen Individuen unter gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen geſtattet iſt, ſich entweder an Mitglieder 
des Landtages oder durch dieſelben an den Landtag mit 
einer Bitte oder Beſchwerde zu wenden — denn auf 
welche andere Art und Weile ſollten ſonſt Mitglieder 
des Landtags von Bedrückungen einzelner Individuen 
deſtimmte Ueberzeugung erhalten? Wenn aber der erſte 
Sag fügt: daß individuelle Bitten und Beſchwerden der 
Landtag gleich an die betreffenden Behörden zu verwei⸗ 
fen hat, jo find dieſe Bitten nicht infefern „individuell 
als ſie von einem Individuum ausgehen, ſondern blos 
inſofern als fie das ſpezielle Intereſſe dieſes Indi⸗ 
viduums betreffen: denn nach dem Anfange deſſelben 
$. 50 „können Bitten und. Beſchwerden der S 
nur aus dem beſonderen Intereſſe der Provinzen 


zwei Drittheile der 


ſeltenen Falle gelangt 


Stände 


Privilegirte 


und der mit ihnen verbundenen einzelnen 
Theile hervorgehen.“ Die ganze Faſſung des 
Paragraphen zeigt, daß das Intereſſe der Provinz dem 
des Individuums gegenübergeftelle if. Wenn z. B. 
ein Schriftſteller wegen des gegen ſein Werk erlaſſenen 
Verbotes, ein Anderer wegen eines verlornen Prozeſſes, 
ein Dritter wegen eines vermeintlich von der Regierung 
erlittenen Unrechts u. f. w. ſich an den Landtag wen⸗ 
den wollte, ſo würden das individuelle Beſchwerden ſein, 
und |diefe hätte der Landtag „an die betreffenden Be⸗ 
hörden“, alfo in dieſen Fällen an das Ober⸗Cenſurgericht 
oder das Miniſterium zu verweiſen. 

Man konnte unſerer Meinung noch den $. 52 ges 
genüber halten, welcher lautet: „Die Stände ſtehen als 
derathende Verſammlung eben fo wenig mit den Stän⸗ 
den anderer Provinzen, als mit den Communen und 
Kreisſtänden ihrer Provinz, in Verbindung; es finden 
daher keine Mittheilungen unter ihnen ſtatt.“ D. h. 
die Stände jeder einzelnen Provinz find unabhängig 
von Beſchlüſſen der Stände anderer Provinzen, ſowie 
von denen der Communen und Kreisſtände; ſie ſind 
ſelbſtſtändig in ihren Berathungen; die Communen oder 
Kreisſtände können ihren Abgeordneten nicht befehlen: 
ſo oder ſo müßt ihr in dem oder jenem Falle ſtimmen. 
Der Paragraph ſtellt das „Verhältniß der Provinzial⸗ 
ſtände“ zu den Communen und Kreisſtänden feſt und 
erkennt mit Recht die volle Unabhängigkeit der erſtern 
an; eben ſo unabhängig ſtellt die Städteordnung die 
Stadtverordneten hin im Verhältniß zur Bürger⸗ 
ſchaft. Deshalb „finden auch keine Mittheilungen 
unter ihnen ſtatt.“ Aber unter dieſen Mittheilun⸗ 
gen kann man doch unmöglich „Einreichung von 
Petitionen“ verſtehen? Würde nicht der Geſetzgeber, 


wenn das ſeine Abſicht geweſen wäre, ausdrücklich 
geſagt haben, „die Communen und Kreisſtände dürfen dem 


Landtage keine Petitionen einreichen“? Aber noch deut⸗ 
licher wird die Meinung des Geſetzgebers durch den 
folgenden F. 53, welcher b) das Verhältniß der Pro⸗ 
vinzialſtände zu den Abgeordneten betrifft. 
es: „Die einzelnen Stände können ihren Abgeordneten 
keine bindenden Inſtructionen ertheilen“, d. h. die Ab: 
geordneten ſind auch von den einzelnen Ständen, deren 
gefegmäßiges Organ fie nach dem Allgemeinen Geſetz vom 
5. Juni 1823 fein ſollen, unabhängig; fie können in 
ihren Abſtimmungen und Beſchlüſſen für einzelne Fälle 
nicht gebunden werden. Aus Vorſicht aber fügt der 
Geſetzgeber in demſelben $. 53 hinzu: „es ſteht ihnen 
(den einzelnen Ständen) aber frei, fie (die Abgeordneten) 
zu beauftragen, Bitten und Beſchwerden anzubringen.“ 
Die einzelnen Ständen brauchen ſich alſo mit ihren Pe⸗ 
titionen nicht unmittelbar an den Landtag zu wenden, 
ſondern können damit ihre eigenen Abgeordneten daa, 
tragen. { | 

Wenn nun alfo kein Paragraph des Geſetzes verbie⸗ 
tet, daß einzelne Staatsbürger dem Landtage Petitionen 
einreichen — nur ſollen es keine individuellen Bitten 
ſein — ſo muß es um ſo mehr geftattet fein, daß Bür⸗ 
gerverſammlungen, und noch mehr, daß Kommunen und 
Kreisſtände ſich an den Landtag wenden. Die letztern 
werden nun allerdings nie in Verlegenheit kommen, 
weil zu erwarten ſteht, daß die aus ihrer Mitte hervor⸗ 
gegangenen und durch ihr Vertrauen geehrten Abgeord⸗ 
neten auch die von denſelben berathenen Petitionen zu 
den ihrigen machen und als ſolche dem Landtage zur 
Prüfung übergeben werden. 

De erwähnten Paragraphen ſcheinen aber wirkliche 
Beſchränkungen in Bezug auf den Inhalt der Petitios | 
nen auszuſprechen. Hieher rechnet man die Worte des 
$. 50: „Bitten und Beſchwerden der Stände können 
nur aus dem beſondern Intereſſe der Provinzen und der 
mit ihnen verbundenen einzelnen Theile hervorgehen.“ 
Danach hat man nun ohne Weiteres behauptet, daß 
allgemeine Petitionen, welche }- B. gerichtet ſind auf 
Erfüllung des Geſetzes vom 22. Mai 1815, auf Preß⸗ 
freiheit, Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens, der Land⸗ 
tags⸗ und Stadtverordneten⸗Verſammlungen u. ſ. w. uns 
geſetzlich feien. Abgeſehen davon, daß gegen eine ſolche 
Behauptung die bisher befolgte Praxis ſpricht, da die 
Landtage bis jetzt an der Einbringung ſolcher Petitionen 
durchaus keinen Anſtoß genommen haben, Se. Maj. 
aber in den Landtags- Abſchieden ſtets auf dieſelben eins 


reslau, Montag deu 17. März 


Hier heißt g 


Re daeteur: N. Hilſcher. 


gegangen iſt, ſo können wir das auch in den Worten 
des Geſetzes ſelbſt nicht finden. Allerdings bezwecken jene Pe⸗ 
titionen Veränderungen der Verfaſſung oder Verwaltung 
im Allgemeinen; aber iſt denn damit ausgeſprochen, daß 
die Wünſche nach ſolchen Veränderungen nicht aus dem 
beſondern Intereſſe dieſer oder jener Provinz hervorgehen? 
Iſt es nicht denkbar, daß Schleſien z. B. ein ganz be⸗ 
ſonderes Intereſſe an Aufhebung der Patrimonalgerichts⸗ 
barkeit oder des erimirten Gerichtsſtandes hat, und wür⸗ 
den dann die darauf gerichteten Petitionen nicht aus 
dem beſondern Intereſſe Schleſiens hervorgehen! Auf 
dieſelbe Weiſe treten in der einen Provinz die Nachtheile 
der Cenſur mehr hervor als in der andern, mithin wer⸗ 
den ſie in jener mehr gefühlt, und ihr Intereſſe an Auf⸗ 
hebung der Cenſur if folgerichtig ein größeres, als in 
der andern. Der rheiniſche Landtag vom J. 1843 bat 
um einen andern Strafgeſetz⸗Entwurf, der auf die Prin⸗ 
cipien der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit ſich ſtuͤtze — 
gewiß eine Petition des aligemeinften Inhalts; niemand 
aber wird läugnen, daß dieſelbe aus dem ganz beſondern 
Intereſſe gerade dieſer Provinz hervorgegangen iſt. So 
iſt vielleicht Schleſien nächſt Preußen die einzige Pros 
vinz, in welcher das Bedürfniß nach Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen äußerſt lebhaft gefühlt 
wird, weil das Intereſſe an den Communal-Angelegen⸗ 
heiten ſeit dem J. 1840 über alle Erwartung geſtiegen 
iſt. Wird man nicht zugeben, daß Schlefien ein beſon⸗ 
deres Inteteſſe an dieſer Petition hat? Der jetzige 
Landtag hat das gefühlt, denn dieſe Petition wurde faſt 
einſtimmig angenommen. Je politiſch gebilbeter über⸗ 
haupt eine Provinz iſt, um fo größer wird ihre Bethel⸗ 
ligung an den allgemeinen Zeitfragen fein, um fo mehr 
wird ſie das Bedürfniß nach größerer Theilnahme an 
. Pre fühlen. 
zweite auf den alt der Petitionen bezügl 
Beſchränkung liegt in den Werten 955 $. 51: 2 
die Anträge des Landtages einmal zurückgewieſen, ſo 
dürfen ſie nur alsdann, wenn wirklich neue Veranlaſſun⸗ 
en oder neue Gründe eintreten, und immer erſt nur 
bei künftiger Berufung des Landtages erneuert werden.“ 
Der Geſetzgebet ſcheint, wie das Wörtchen „oder“ an⸗ 
deutet, zwiſchen neuen Veranlaſſungen und neuen Grün⸗ 
den keinen großen Unkerſchied zu machen oder es für 
hinreichend zu achten, daß entweder neue Veran⸗ 
laſſungen oder neue Gründe zur Erneuerung eines 
einmal zurückgewieſenen Antrags eingetreten ſind. Es 
leuchtet aber ein, daß neue über denſelben Gegenſtand 
eingereichte Petitionen für den Landtag neue Veran⸗ 
laſſungen zur Berathung deſſelben darbieten; denn es 
ſpricht ſich in denſelben das während der Zeit im Volke 
geſtiegene Bedürfniß aus. Interpretirt man die Worte 
anders, ſo wird es ja für gewiſſe Fragen ganz unmög⸗ 
lich, daß die Provinzialſtände das geſetzmäßige Organ 
der verſchtedenen Stände der Provinz bleiben; es wird 
unmöglich, daß der König die Wünſche ſeiner Untertha⸗ 
nen auf dem gefeglichen Wege erfährt. Denn es iſt 
natürlich, daß diejenigen, welche eine Petition einreichen, 
ſchon alle möglichen Gründe zur Bevorwortung derſel⸗ 
ben erſchöpft haben; nur in feltenen Fällen wird binnen 
zwei Jahren noch ein neuer Grund hinzutreten. Da⸗ 
gegen wird es an neuen Veranlaſſungen zur Erneuerung 
eines einmal zurückgewieſenen Antrags — wenn er ein⸗ 
mal im Volke ſelbſt begründet iſt — nur felten fehlen. 
Eine wirklich bedeutende Beſchränkung würde nur dann 
in jenen Worten liegen, wenn neue Veranlaſſungen 
und neue Gründe gefordert würden. Schließlich aber 
glauben wir, daß die einmal für dieſe oder jene Peti⸗ 
tion angeführten Gründe ſo lange neu bleiben, als ſie 
nicht widerlegt werden. 
Landtags Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 10. März. 24ſte Plenar⸗Sitzung vom 
7. März. — Nach der Ankündigung von dem ins 
gange mehrerer Reſerate und der Genehmigung vor⸗ 
getragener Adreſſen, wurde zur Berathung von Petitio⸗ 
nen und zwar 8 
J) eines Rittergutsbeſitzers Glogauer Kreiſes, da⸗ 
hin gerichtet: f . 

Se. Majeſtät um die huldreiche Beſchleunigung 
der Emanirung des den Provinzialſtänden im 


- 


Jahre 1841 vorgelegten Deichgefeg:s bitten zu 
wollen. 5 

Der reſerirende Central⸗Ausſchuß hat dieſen Ans 
trag befürwortet und die Verſammlung beſchließt, denſel⸗ 
ben zur Landtags⸗Petition zu erheben. 

Ferner wurde das Amendement 

in der Adreſſe Sr. Mafeſtät den König allerunter⸗ 
thäͤnigſt zu bitten, die Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre 
vom 24. April 1830, auf welche die provi⸗ 
ſoriſchen Deichverbände baſirt find, auch ſo lange 
außer Kraft zu ſetzen, bis das Deich⸗Geſetz ema⸗ 
nirt iſt. 
mit überwiegender Stimmenmehrheit angenommen. 

2) der Stadt Beuthen a/ O. wegen Ausſcheldens aus 
dem Liegnitzer und Uebertritt in den Glogauer Wahl⸗ 
bezirk. Der betreffende Antrag, ſo wie der Vorſchlag 
des Tauſches mit der Stadt Primkenau iſt nach der 
zur Erörterung der Sachlage eingeholten Mittheilung des 
Herrn Landtags⸗Kommiſſarius, und der ablehnenden Er: 
klärung der Stadt Primkenau im Referate nicht befür⸗ 
wortet, welcher Anſicht der Landtag ſich anſchließt. 

Cs erfolgte nun der W 5 des Zten 

die onds 
e e eee der Neuſtadt in Bres⸗ 
lau in Bezug auf die Einfuhr von wollenen und 
baumwollenen Fabrikaten und auf Steuerung des 
Wolle⸗Wuchers. 

Auf den Antrag eines Abgeordneten der Städte wurde 
die Berathung hierüber fo lange ausgesetzt, bis die Pe: 
tition über den Zoll auf Leinengarn und Leinen zum 
Vortrag gelangen wird. 

4) des Magiftrats und der Stadtverordneten in Guh⸗ 
tau Allerhöchſten Orts zu befürworten, daß: 

1) der königl. Seehandlang der Eingriff in den in⸗ 

ländiſchen Verkehr mit Mühlen ⸗Fabrikaten als 
der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 17. Jan. 1820 
zuwiderlaufend, unterſagt werde und 

2) das Geſetz vom 17. Januar in ein gegentheili⸗ 

ges umgewandelt werde, dahin: daß im Allgemei⸗ 

nen die Erbauung neuer Mühlenwerke nicht, wie 
das Geſetz vom 23. Oectbr. 1827 beftimmt, von 
dem Bedürfniſſe eines halbmeiligen, ſondern von 
einem mehrmeiligen Umkreiſe abhängig fein fol. 

Dieſe Anträge wurden von dem referirenden Aus⸗ 
ſchuß nicht befürwortet. i 

Bei der Berathung wurde von dem Eiubringer der 
Petition für dieſelbe angeführt, daß über die Fabrik⸗An⸗ 
lagen der königl. Seehandlung wie bekannt, ſehr viel 
Günſtiges, aber auch manches Nachtheilige öffentlich 
verlautbart worden, das Gewicht der dagegen angebrach⸗ 
ten Gründe aber in der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 14. Februar d. J. Anerkennung gefunden, in der 
Petition aber nur die bisherigen Eingriffe hervorgeho⸗ 
ben worden. 

Dem Inhalt und Zweck der Petition wurde von vie 
len Seiten lebhaft widerſprochen und erwähnt, es fei 
unbegreiflich, wie von Schleſien aus Beſchwerden über 
die Wirkſamkeit der königl. Seehandlung ſich erheben 
konnten. Dies Inſtitut habe für die Provinz in jeder 
Hinſicht wohlthätig gewirkt, weil unſere Produkte nur 
durch große Fabrik⸗Anlagen verwerthet werden können. 
Die Seehandlung habe durch Techniker von den Müh⸗ 
len⸗Anlagen in Amerika Kenntniß nehmen, nach deren 
Muſter die in Ohlau anlegen laſſen und ſo den Impuls 
zu dieſem Aufſchwunge des Induſtriezweiges gegeben, 
indem nach dem vorangegangenen Beiſpiel nunmehr zum 
Segen der Provinz zahlreiche ähnliche Anlagen entſtan⸗ 
den wären. Wenn die Petition erwähne, daß die Geld⸗ 
macht die kleine Industrie zu Grunde richte, ſo laſſe 
ſich dies nicht läugnen, aber eben fo wenig durch einen 
Landtags⸗Beſchluß ändern, und wenn die Seehandlung 
bier mit eingewirkt hätte, fo würden andere Geldkräfte 
ſich dieſer Induſtrie bemächtige haben. Bei allen Uns 
ternehmungen dieſes Inſtſtuts ſei lediglich die Wohlfahrt 
der Bewohner Schleſiens Zweck ihrer Einwirkung ge⸗ 
weſen, die Anlage der Ohlauer Mühle, zu einer Zeit, 
wo die Cerealien faſt werthlos waren, llefern dafür den 
ſprechendſten Beweis. 

Die Anlagen in Erdmannsdorf, Eifersdorf, Giersdorf 
ſind ſämmtlich im Intereſſe des Landes hervorgerufen 
oder unterſtützt worden, die wohlwollende Geſinnung des 
Chefs der Seehandlung für die Provinz habe ſich fer⸗ 
ner durch die Wirkſamkeit des unter ſeiner Leitung 
ſtehenden königl. e dem man 
große Wohlthaten verdanke, und es ſei zu verwundern, 
daß dei dem öffentlich ausgeſprochenen Tadel ſich aus 
der Provinz nicht eine Stimme zur öffentlichen Ver⸗ 
theldigung der Seehandlung erhoben habe. Die öffent⸗ 
liche Meinung aber die Fabrik⸗Anlagen der Seehand⸗ 
lung iſt ſehr irre geleitet worden; aus einer dieſe Anz 
gelegenheit beſprechenden Schrift, welche auf die ſtatiſti⸗ 
ſchen Notizen der Dom Mülermiteer in Berlin geführ: 
ten Register lich gründet, kann nacgewigfen werden, daß 
die Müller in Guhrau im Jahre 187%. dorthin 8000 
Centner Mehl mehr verkauft haben, als je in einem 
der beſten frühen Jahre. Durch die von der Seehand⸗ 
lung hervorgerufene Konkurrenz ſei beſonders in Breslau 
der Preis des Mehles ſo niedrig geworden, daß die ge: 
ſuchteſte beſte Sorte No. 1 in Breslau um 4 Sgr. 


unter dem Guhrauer Marktpreiſe verkauft wird, obwohl 


ei. ET ”. 


Mehl 
Wollte man der Petition Folge geben, 
die Seehandlung entſchädigen, da ſie bisher unter dem 
Schutze der Geſetze gehandelt habe. Es frage ſich dann, 
wer dieſe Entſchädigung leiſten ſolle, und ob der zu 
boffende Vortheil dadurch nicht bei Weitem überwogen 
werden würde. 


nicht 


des Landta 
Beſchwerde 


neten der zehn alternirenden 
möge ſich bei Sr. 


— 2 


die dortigen Windmühlen ſchon um der wohlfeileren 
Betriebsanlagen willen im Stande ſein müßten, das 
liefern. 
ſo müſſe man 


biuiger als die Dampfmühlen zu 


Der Landtag entſchied mit großer Majorität 


für die Abweisung 


der genannten Petition. 

Von dem dritten Ausſchuß wurde ſodann das Refe⸗ 
rat über 0 

3) die Petition der ritterſchaftlichen Gutsbeſitzer Rei⸗ 
chenbacher Kreiſes wegen Sicherung der Beſitzver⸗ 
änderungs Gefälle an denjenigen Oetſchaften, an 


welchen keine confirmirte Urbarien beſtehen. 


Einer der ritterſchaftlichen Abgeordneten erklärte, fo 
ſehr er auch eine feſte Norm für dieſes ſchwankende 
Verhältniß wünſche, fo halte er es doch für zweckmaͤßig, 
daß bei dem in der Verſammlung herrſchenden wider⸗ 
ſprechenden Intereſſe und bei der Wahrſcheinlichkeit, daß 
eine Uebereinſtimmung nicht herbeizuführen ſei, die Pe⸗ 
tition zurückgelegt werde, worüber der Herr Ueberreicher 
derſelben, durch Zurücknahme, ohne weitere Diskuſſion 
zu entſcheiden haben werde. 
Der Hert Landtags⸗Marſchall, als Ueberreichender 
der Petition, erklärte ſich zu deren Zurücknahme berelt. 
Bei der hierüber erhobenen Debatte wünſchte jedoch 
ein Abgeordneter der Ritterſchaft eine geſetzliche Feſtſtel⸗ 
lung dieſer der Erledigung dringend bedürfenden Angele⸗ 
genheit, indem die Anſicht eines Gerichtshofes oder ei⸗ 
nes Theils deſſelben das nicht ändern könne, was durch 
Jahrhunderte als unbeſtrittenes Recht anerkannt worden iſt. 
Dem Antrage eines Abgeordneten der Landgemeinen, 
die Petition zu verwerfen, indem, wenn auch die Urba⸗ 
tien den Rechtstitel begründen, doch ein ſolcher bei 
vorauszuſetzen ſei, 
wurde entgegnet, daß dieſelbe nur zurückgenommen, kei⸗ 
nesweges aber deren Verwerfung beabſichtigt werde. 
Die vom Herrn Landtags⸗Marſchall geſtellte Frage: 
ob über die Petition eine Debatte erhoben werden 


vorhandenen Urbarien nicht 


ſolle? 


wurde überwiegend verneint und die Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen, dieſelbe als zurückgezogen zu betrachten. 


Es folgte hierauf der Vortrag über 


6) zwei Petitionen der Wähler des 12tem ritterfchaft: 
lichen Wahlbezirks und der Waͤhler der Landge⸗ 
meinen des Neiſſer Kreiſes auf Abänderung der 


Wahl⸗Geſetze. 


In Erwägung der in den Petitionen gerügten Unre⸗ 
gelmäßigkeiten, welche ſich bei den Wahlen einzelnen 
Orts ereignet habe, ſtellte ſich die Anſicht der Majorität 
ges heraus, daß ſolche durch den Weg der 
zur Kenntniß der Behörde gelangt, gewiß 
Remedur finden würden, die darin enthaltenen Vor⸗ 
ſchläge zur Umänderung und Vervollſtändigung des Wahl⸗ 
Modus werden theils als unausführbar erkannt, beſon⸗ 
ders aber erachtete der Landtag, daß die Petition nicht 
als von den geſammten Wählern beider Stände des 
benannten Wahlbezirks ausgehend, erachtet werden könne, 
indem von der Ritterſchaft nur 21 
meinen nur 16 Wähler unterzeichnet find, 
der Erſtern aber beiläufig 220, die der Lettern 
glieder beträgt. 
Landtag in dem 


B 
7) Die l 


Behr N Fe zu Landtag, ſondern nur von 
zu ahren, wie ſolches urſprünglich geſchah, 
b) gewählt 3 mögen; n ee 
e Wahl derſelben und ihrer 
eng ben 5 
ſchriebenen Art 


geben und 


d. daß Abgeordnete und Stellvertreter nicht nothwen⸗ 
dig aus derfelben Stadt fein müßten und vielmehr 
geſtattet werde, daß jener aus der einen, und die⸗ 


fer aus der andern Stadt gewählt werden bürfe. 
Der Landtag einigte ſich in dem Beſchluſſe⸗ 

Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu bitten, 

daß bei dem Vorbehalte des Rechts, den Abgeord⸗ 

neten aus ihrer Mitte zu wählen, zugleich die 

Freiheit eingeräumt werde, auch aus der andern 

Stadt Individuen zu wählen. 


Provinz Pofen. 
Poſen, 22. Febr. (Pof. 3.) Neunte Sitzung. An 


der Tagesordnung iſt die Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen Einführung von Geſinde⸗Dienſtbüchern. 


Provinz Preußen. 
Danzig, 6. März. (Danz. 3.) In der 22ſten 


Plenar des Landtages kamen mehrere Petitionen 
zur re 1) Der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 


„ von den Landge⸗ 
die Zahl 
70 Mit⸗ 
Aus dieſen Gründen einigte fich der 
A die Petition zurückzuweiſen. 
fünf bei dem Landtage anweſenden Abgeord⸗ 
Städte bitten, der Landtag 
j Majeſtät dem Könige verwenden, daß 
a, die Abgeordneten der alternirenden Städte nicht 


Stellvertreter nach 
kollektivſtimmenden Städten vorge⸗ 
0 und Weiſe jedesmal in der geſetz⸗ 

lich wahlberechtigten Stadt vollzogen werden dürfe, 
o) das letztere bei gleichen Stimmen den Ausſchlag 


auf amtlichem Wege, 


orbneten von Elbing erneuern das Geſuch wegen Auf’ 
hebung des Sundzolles. Nach einer längern Discuſſion 
beſchließt der Landtag einſtimmig mittelſt Denkſchrift 
Sr. Majeſtät dem Könige die Bitte vorzutragen: a) da 
die dem Handelsſtande zu Stettin zugedilligte Vergütung 
von 2 % pt. der Sundzollabgabe auch auf die Küſten⸗ 
ſtädte der Provinz Preußen ausgedehnt werde; b) daß, 
ſofern die Ablöſung des Sundzolles nicht zu erteichen 
iſt, durch fortgeſetzte Unterhandlung mit der däniſchen 
Regierung ein feſter Tarif unter möglichſt günſtigen 
Bedingungen erzielt werden möge, wobei der für engli⸗ 
ſche Waaren beſtehende Tarif zum Grunde zu legen, 
außerdem aber die für Preußen beſonders wichtigen Ur 
titel vorzugsweiſe berückſichtigt werden mögen. Um in⸗ 
deſſen die Bedeutung des Sundzolles recht augenſchein⸗ 
lich zu machen, und dadurch eine Grundlage für fünf 
tige, vielleicht noch in ſehr weiter Ferne ſchwebende 
Maßregeln zu gewinnen, wird ſchließlich die Bitte dw 
hin zu richten ſein: c) daß alljährlich die Summe er⸗ 
mittelt und feſtgeſtellt werde, welche die preußiſchen 
Häfen an Sundzoll⸗Abgaben entrichten. 2) Mehrere 
dem Landtage vorliegende Petitionen, welche die Publi⸗ 
cation des Gewerbes Polizei⸗Geſetzes beantragen, ſind 
durch die inzwiſchen erfolgte Emanation deſſelben erledigt. 


Provinz Sachſen. 

Merſeburg, 28. Febr. (Magd. 3.) In der heuti⸗ 
gen 14ten Plenar⸗Sitzung wurden von den hierzu er⸗ 
nannten Referenten 18 bel dem Landtage eingegangene 
Petitionen vorgetragen, von dem Landtage näher erwo⸗ 
gen, und nach Befinden berückſichtigt oder abgewieſen. 
Dann wurde in der heutigen Plenar⸗Sitzung im Allge⸗ 
meinen noch beſchloſſen: die Petitionaire Seitens des 
Landtags oder des Hrn. Landtags⸗Marſchalls nicht be⸗ 
ſonders zu beſcheiden, da dies dei der großen Zahl der 
eingegangenen Petitionen (ſie beläuft ſich auf 210 Num⸗ 
mern) eine ſehr bedeutende Arbeit und Zeitaufwand ver⸗ 
urſachen und die Nothwendigkeit einer Verlängerung des 
Landtags zur Folge haben würde, und da dieſelben von 
den Beſchlüſſen des Landtags auf ihre Petitionen ja 
durch die Zeitungs ⸗Nachrichten in Kenntniß gefegt wärs 
den, und es denjenigen Landtags⸗Deputirten, welche die 
Petitionen eingereicht, unbenommen bleibe, ſie noch be⸗ 
ſonders davon zu benachrichtigen. i 


Suland. 

Berlin, 14. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Stab = Trompeter 
Schrimpf des Tin Küraſſier⸗Regiments und dem 
Kohlenmeſſer Johann Pitz auf der Steinkohlengrube 
Duttweiler das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Zimmergeſellen Heinicke zu Wittenberg die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. 

Berlin, 15. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Director und Kreis⸗Juſtizrath v. Schmid zu Neuſtadt 
in Oberſchleſien zum Ober⸗Landesgerichtsrath dei dem 
Ober⸗Landesgericht zu Bromber „ und den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Krug zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgerichte in Naumburg zu ernennen. 

Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblatts ent⸗ 
hält folgende k. Kabinets⸗Ordre: „Da das Aufrollen der 
Zeichnungen, Pläne ꝛc., nicht allein deren Handha⸗ 
bung bei dem Gebrauch erſchwert, ſondern dieſelben auch 
baduech leichter beſchädigt werden, fo beſtimme Ich, daß 

einzuſendenden Zeichnungen 


in Zukunft die an Mich 
u. fe w. jederzeit in Mappen verpackt werden. Hier⸗ 
nach hat das Staatsminiſterium das Weitere zu ver⸗ 
anlaſſen. Berlin, den 3. Mär 1845. Friedrich 
Wilhelm. An das Staatsminiſter um.“ Ferner 
wird dem k. Kammergericht und ſäͤmmllichen k. Ober⸗ 
gerichten durch allgemeine Verfügung ein an die königl. 
Ober⸗Präſidien gerichteter Erlaß des Miniſters des In⸗ 
nern vom 6. Februar d. J. mitgetheilt, betreffend das 
Verfahren bei Anträgen wegen Begnadigung ſolcher 
Strafgefangenen, welche zur Einſperrung bis zur erfol⸗ 
genden Begnadigung in der Art verurtheilt ſind, daß 
auf letztere vor Ablauf einer gewiſſen Anzahl von Jah⸗ 
Br Be er 
erlin, 14. März. — Auf der Para 
heute die von Se. Maj. — — 
gen, die wir bereits bei dem Bericht Über die Verab⸗ 
ſchiedung des gegenwärtigen Generals der Kavallerie 
a. D. von Borſtell, ehemaligem Kommandanten von 
Stralſund andeuteten, vollſtändiger zur Kenntniß der 
Armee gebracht. Von den in den Penſionsſtand verſetz⸗ 
ten Stabs⸗Oſſizteren führen wir hier an den General⸗ 
Lieutenant von Boyen, Commandant von Minden des 
U 


fen ſchwere Erkrankung wir kürzl 
General⸗Lieutenant und rzlich meldeten. Den 


— 


eneral⸗Major von der Schleuſe, 
8 Stettin, dem Oberſten 
9 des 4. Cuiraſſir⸗Regi⸗ 
i arde⸗Ulanen⸗Regiments 
find reed % Oberftlieutenant. Auf diefe Weiſe 
eee ugenblick vier Feſtungs⸗Commandos er⸗ 
NN & eſctzen. Ein Verhältniß, das einen be⸗ 

influß auf das große Avancement und die 


Vergebung von Diviſionen und Brigaden als Rückwir⸗ 


kung haben muß. Es gehen nun faſt täglich, zum Theil 
Nachricht von dem verderblichen 


| 


oder doch bedrohlichen Einfluß der immer noch anhal⸗ 
tenden großen Kälte auf die Landwirthſchaft und nament⸗ 
lich auf den Ackerbau und die noch immer dadurch aus⸗ 


geſetzte Beſtellung der Sommerfelder ein. Die durch 


dieſe Temperaturverhaͤltniſſe ſich auch immermehr ver⸗ 
zögernde Eröffnung der Schifffahrt auf den Flüſſen und 


Binnengewäſſern trübt in vielen Beziehungen die Aus⸗ 
ſichten und Hoffnungen im öffentlichen Verkehr und 
Handel und beſonders iſt dabei auch unſer Getreide⸗ 
markt, deſſen Leben, wie ſich ein Bericht vom geſtrigen 
Tage ausdrückt, noch niemals ſo darniederlag, wie in 
dieſem Augenblick, dabei hart betheiligt. In der Ge⸗ 
ſchichte des Handels mit Gütern und Herrſchaften, iſt 
die Gegenwart ein merkwürdiger Abſchnitt, denn es tref⸗ 
fen ſelbſt bei den in dieſem Augenblick minder günſtigen 
Ausſichten für die Landwirthſchaft, immer noch bedeu⸗ 
tende Aufträge, und zwar meiſtens aus dem Auslande, 
zum Ankauf von Herrſchaften und Landgütern ein. Na⸗ 
mentlich haben in der letzten Woche einige hieſige Häu⸗ 
ſer ſolche Aufträge und zugleich Anweiſungen auf große 
Summen zum Ankauf gut gelegener und mit ſchönen 
Wohngebäuden verſehener Güter, und zwar vorzugsweiſe 
auf ſolche, die in Schleſien oder in der Provinz Sach⸗ 
ſen, dort im Vorgebirge, hier an der Elbe, gelegen ſind, 
von einigen reichen Familien in der Schweiz erhalten. 
Man vermuthet nun, daß die gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſe Helvetiens und ſeiner einzelnen kleinen Republiken 
nicht ohne Einfluß bei dem Wunſche jener Kapitaliſten, 
ſich ein neues Beſitzthum und eine neue Heimath zu 
ſuchen, geblieben find. — In politiſcher Beziehung rich: 
ten ſich in höhern Cirkeln die Blicke wieder ſeit einigen 
Tagen ſehr auf die Angelegenheiten der Türkei und na⸗ 
mentlich Syriens. Ein Bericht unſers gegenwärtigen 
General⸗Konſuls in Beiruth, des Freiherrn von Wilden⸗ 
bruch und die Nachrichten, welche ein vorgeftern hier 
eingetroffener kaiſ. öfter. Cabinets⸗Courier, über die daſi⸗ 
gen Verhältniſſe hierher gebracht haben ſoll, motiviren 
das Intereſſe, das ſich wieder auf dieſe Ange⸗ 
legenheiten gewendet hat. Bei aller großen Fre: 
quenz, die unſere, Hauptſtadt in neuerer Zeit von 
Fremden gewonnen hat, iſt die Erſcheinung von Orien⸗ 
talen im Ganzen immer noch bei uns etwas 
Seltenes. In den letzten Wochen aber ſahen wir hier 
viele eintreffen, unter denen ſich auch drei Perſer beſin⸗ 
den, die in ihrem National⸗Coſtüm, im Caftan und Tur⸗ 
ban, gravitätiſch über unſere Boulevards ſpazieren. — 
Geſtern Abend war General⸗Probe des großen Dilettan⸗ 
ten⸗Concerts, das morgen bei Hofe ſtattfinden wird. 
Sie wurde in den Salons des wirkl. Geh. Rath und 
Gen.⸗Intendanten der Hofmuſik, Gr. Redern, abgehalten. 
Die Damen Gräfin Rofi und Fräul. v. Araim und 
die Herren Baron v. Dacheröden und Kammerherr 


b. Witzleben fingen die H — Der Vis⸗ 
conde d'Abrantes bleibt nun, wie wir aus guter Quelle 


iſſen, als außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
— Miniſter hier in Berlin; berfelbe bezieht in dieſen 
Tagen ein großes Privathaus am Wilhelms plab. Graf 
Reventlow, der däniſche Geſandte, verläßt uns in e 
gen Wochen. Ob dieſer er Be 2 dr 
Beſtimmung abgerufen wird, oder © 
dem — zurückzieht, darüber verlautet noch 
Se — 2 März. Wir haben ſeit geſtern 
eine füt die vorgeſchrittene Jahreszeit unerhörte Kälte, 


man zählt des Morgens gegen 18 Grad. — Die Ki: 


; enthalt Folgendes, das eine weite 
—— — das, 2 8 ſich beſtätigt, 
die ſchärfſte Ahndung erh t: 3 orgen des Bran⸗ 
des, der einen Theil der könig. Irrenanſtalt in Aſche 
lage, (28. Ger) fend ih ein Mann in der Mahnung 
der kathol. Geiſtlichen ein 85 br um Einlaß, der 
ihm freundlich gewährt wurde. Er erzählte daß er der 
katholiſche Geiſtuche Digmowittt aus Westpreußen und 
angeblich als ire 7 2 hieße Anftait angenommen 
ſei, das Feuer aber als 6 Schickung betrachte, die 
ihm die Befteiung bücher. 9 m andern Morgen ward 
von dem Vorfall ae ts Anzeige gemacht und 
D. verhört. Es ergab ſich aus feiner Ausſage, daß er 
gegen ſeine Obern 533 fei und eines Abends 
den Auftrag erhalten 4 e des Sprengels zu 
bereiſen. Getroſt 1 on 2 Ertrapoſt, die ihn Matt 
zum vorgeſteckten au 50 K. führte. Die Aerzte 
erklärten ihn für geſun daß ir feine Verwunderung ſpricht 
ſich nur darüber aus, D ee während feiner Haft nicht 
wahnſinnig geworden n Koni Öelegenpeit der großen 
Ordensertheilung * Geld Portugal, ſei er: 
wähnt, daß unfer dor g ee Kunſt⸗ 
kenner Graf Raczy reitungen für 
— wear . Preußen und As 
tugal getroffen, der “ So * chen Leinen zu 
Gute kommen könnte — we erhält hier für 
jede Gear cin Sa 0 de mae 
or. — Die mehr neueſten 
— —— m che ii afhafter in der 
Scen bat bier = ſchweizeriſche Maden 
wür, Recht, eb . der diplomaiſſhen Welt ge 


durch derartige, in noch mehr 
dewendungen noch aufgeſtachelt wer⸗ 
dun binn. Feſhsrskralch ae, Daß Chur der 


Jeſuitenangelegenheit gar nicht erwähnt. — 


ziemlich gleichgeſtellt, welche ihr Probejahr an den Gym⸗ 


Die neulichen we 


—— 
— 
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Vorfallenheiten im Großherzogthum haben auf's Neue 
bewieſen, wie weiſe die dieſſeitige Regierung gehandelt, 
als es die gaſtliche Aufnahme der ſogenannten ruſſiſch⸗ 
polniſchen Ueberläufer beſchränkte. — Die Unterſuchung 
über den am 29. Januar ſtattgefundenen Tumult beim 
Hamburger Zyor find durch eine befondere Commiſſion, 
beſtehend aus einem Kammergerichtsrath und 2 Aſſeſ⸗ 
ſoren, während des kurzen Zeitraums von 14 Tagen 
beendet, und 20 Verhaftangen hatten im Ganzen 
ſtattgefunden. — Frau Schrödet⸗Devrient und Heinrich 
Laude befinden ſich in unſern Mauern. — Großes Auf: 
ſehen macht ein durch obercenſurgerichtliches Erkenntniß 
der voſſiſchen Zeitung freigegebener Artikel unſeres Pro: 
feſſors Michelet über „unſere ſtändiſchen Verhältniſſe.“ 
Der Aufſatz, auf den wir die Leſer verweiſen, ſchließt: 
„In dieſem Glauben halte ich die noch immer umlau⸗ 
fenden Gerüchte nicht für grundlos, ſondern ihrer Er⸗ 
füllung nahe.“ — Eine Reihe edeldenkender Männer, 
darunter die Redacteure der beiden hieſigen Zeituungen, 
fordern zur Ausſtattung von Volksbibliotheken für jede 
der 12 berliner Armenſchulen auf. 

In der Verſammlung der Chriſtkatholiſchen am 12ten 
wurde die von Leipzig eingegangene Einladung zum 
Conell vorgeleſen und vorläufig beſtimmt, daß die hie⸗ 
fige Gemeine drei Deputirte ſchicken werde. Dieſelben 
ſollen in der nächſten Sonntags⸗Berathung gewaͤhlt 
werden, da die Sizungen des Concils ſchon am 23ſten 
d. M. Nachmittags beginnen ſollen. — Die Vergröße⸗ 
rung der Gemeinde und die Vermehrung der Geſchäfte 
der Aelteſten ließen auch eine Vergrößerung des Ge⸗ 
meindevorſtandes wünſchenswerth erſcheinen. Es wurde 
daher die Zahl der Vorſtands⸗Mitglieder auf 8, und, 
mit dem künftigen Prieſter (als Worfigenden) auf 9 
feſtgeſezt und der jetzige proviſotiſche Vorſtand durch 
die Wahl der Herren Schildknecht, Reſchke, Dornbuſch, 
Madler, König vervollſtändigt. Nachdem noch das von 
einem Mitgliede entworfene Kaſſenreglement mit einigen 
Abänderungen angenommen worden, trennte ſich die 
Verſammlung. 

(Beitr. zur prakt. Polizei.) Auf unſerm Criminal⸗ 
gericht hat ſich vor einigen Tagen zum erſten Male der 
Fall zugetragen, daß ein zu ſeiner Vernehmung vorge⸗ 
ladener Zeuge ſich als „deutſch⸗katboliſch“ bezeich⸗ 
nete. Bis jetzt werden Perſonen dieſes Glaubens im⸗ 
mer noch nach der für Katholiken beſtimmten Eides⸗ 
form vereidigt werden müffen. — Die aus einem Kam⸗ 
mergerichtsrath und zwei Kammergerichts⸗Aſſeſſoren bes 
ſtehende Commiſſion, welche zur Unterſuchung des am 
29. Januar d. I. am Hamburger Thor ſtattgehabten 
Tumults niedergeſetzt war, hat ihre Geſchäfte beendet. 
Es ſollen namentlich die Haupt⸗Rädelsführer zur Ueber: 


überwachen haben. Dies ift ein Punkt der betreffen 
den Vetfügung. Ein anderer iſt darauf bedacht, ſie 
in dieſem Inſtſtut des Privatdozententhums nicht uns 
tergehen zu laſſen — daß letzteres geſchehen, iſt nicht 
ohne Beiſpiele — ihrer Wickſamkeit als Privat⸗ 
dozenten iſt nun ein Ziel geſetzt. Sie ſollen fort m 
nur auf vier Jahre zugelaſſen werden; haben fie 
es in dieſer Zeit nicht bis zum Profeſſor bringen kön 
nen, fo hören fie auf, Lehrer an der Univerfität zu fein. 
Die vorjährige Verfügung enthielt Wünſche und Aaſich. 
ten des Miniſters, die jetzige iſt legislatorlſch. Die fer⸗ 
nere Exiſtenz des preußiſchen Privatdozententhums iſt in 
ihrem Lebensnerv bedroht. Man hört, daß ſich die 
philoſophiſche und juriſtiſche Fakultät geweigert haben, 
den eiſten Punkt anzunehmen, namentlich ſoll es in 
der letzteren ein Profeſſor fein, der feinen Anſichten 
nach zu den ſogenannten Conſervativen zuͤhlt, welcher 
ſich ducchaus gegen eine Bevormundung academis 
ſcher Lehrer, als eine unwürdige Maßnahme, ſträubt. 


Ein anderer Correſp. der Bremer Ztg. ſchreibt: „Im 
Minifterium des Herrn Eichhorn ſoll man mit einer 
Widerlegung derjenigen Bemerkungen beſchäͤſtigt fein, 
welche die öffentlichen Blätter über die dem Inſtitut 
der Privatdocenten zugedachte Bewachung gebracht ha⸗ 
en. Eine ſolche Widerlegung wäre um ſo wünſchens⸗ 
werther, da der Herr Minister, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, ganz mißverſtanden worden ſſt. Dieſer Mißver⸗ 
ſtand liegt um ſo näher, da die Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten ja bereits autoriſirt find, die an der Univerficät 
Dozirenden zu bewachen, und mithin eine Ertheilung 
dieſer Facultas an Andere die durch Rechte der Herren 
Regierungs bevollmächtigten empfindlich ſchmälern würde. 
— Die Rekrutirungsmaßregeln in Rußland tragen im 
gegenwärtigen Augenblick einen wahrhaft impoſanten 
Charakter; nicht bloß die Landmacht, auch die Seemacht 
wird anſehnlich verſtärkt und coloſſale Magazine werden 
in Südrußland angelegt.“ 


(L. 8.) Die neue Gewerbeordnung hat denn doch 
nicht ſo gänzlich, wie Einige vorgeben, dem Grundſatz 
der Gewerbefreiheit gehuldigt. Nach ihr muß jedem 
ſelbſtſtändigen Gewerbebetried eine Anzeige bei der Po: 
lizei vorangehen; das war bisher keineswegs der Fall, 
und mancher kleine Unternehmer mag in Zukunft das 
Bischen, womit er anfangen wollte, aufgezehrt haben, 
bevor die höhere Genehmigung dis zu ihm herabge⸗ 
langt iſt. 

(Köln. 3.) Die Einberufung der zur Commiſſion ers 
wählten Induſtriellen, welche die Vorſchläge zur Hebung 
der Leinen⸗Induſtrie, der Baumwollen⸗Spinnereſen und 
der Soda⸗ Production prüfen und begutachten fol, 


führung cht ſein. Im Ganzen hatten nahe an wird noch in dieſem Monate erfolgen, und, wie 
zwanzig gen Statt. Nach dem gewöhnlichen hören, find dazu zwölf der bedeutendſten Fabrik beſier 
Verfahren hätte dieſe Unterſuchung vielleicht über ein erwählt worden. Die Soda⸗ Production iſt jedenfalls 


halbes Jahr gedauert; in der hier beobachteten abge⸗ eine kaum minder 
kürzten Weiſe iſt in Zeit von 14 Tagen die ganze Un⸗ 
terſuchung prompt und dennoch gründlich beendet 
worden. Möchte doch auch für andere Arten der Ver⸗ 
brechen, namentlich für Capitalverbrechen, welche öffent⸗ 
liches Aufſehen erregt haben, ein ſolch kürzeres Verfah⸗ 
ven eingeführt werden! Was übrigens den in Mede 
ſtehenden Tumult betrifft, ſo beſtanden die Tumultuan⸗ 
ten meiſt aus jungen, kaum erwachſenen Burſchen, welche 
theils aus Uebermuth, theils aus Unwillen regellos nach 
den Scheiben der Wachtfenſter geworfen haben. — Neu: 
lich fol in den Familien häuſern unter vier Kerlen, 
die dort eine Stube bewohnen, der Fall vorgekommen 
ſein, daß ſie ihre ſämmtlichen Kleider, bis auf einen 
Rock und ein Paar Beinkleider, vertrunken und nun 
verabredet haben, nur immer einer nach dem andern 
auszugehen. Aber ſchon der erſte ſoll mit dem gemein⸗ 
ſchaftuchen Anzuge davongelaufen und ſeine Genoſ⸗ 
ſen in einer verzweiflungsvollen Lage zurückgeblieben ſein. 

Brem. 3.) Die Miniſterial⸗Verordnung über die 
converſatotiſche Methode iſt ein Jahr alt geworden, doch 
wollen die gefälligen Profeſſoren noch keine rechten Sym⸗ 
pathien bei denen geſpürt haben, zu deren Beſten ſie 
erlaſſen iſt. Die Reformen des Miniſters in Bezug 
auf die Univerſitäten, ſtreben dennoch immer mehr zu 
einem Punkte hinzuführen: die neueſte Verfügung giebt 
davon Zeugniß. Dieſe Verfügung, vor einigen Tagen 
an die Univerſitäten erlaſſen, betrifft nur einen Theil 
des Univerſitätskötpers, wähtend jene vorjährige ſich auf 
alle Theile gleicherweiſe erſtreckten. Diesmal ſind es die 
Privatdozenten, welche das Miniſterialreſeript berückſich⸗ 
tigt. Die freiere Stellung der Privatdozenten beruht, 
wie Sie wiſſen, auf ihrer Unabhängigkeit vom Staate. 
Sie werden von dieſem nicht beſoldet, ſind auf das Ho⸗ 
norar der Studitenden angewieſen, und können ſich, nach 
einem vor der betreffenden Fakultät beſtandenen Examen, 
frei habilitiren. Man war geneigt, in ihnen das Prin⸗ 
zip der Bewegung in den Univerſitäten vorzugsweiſe zu 
erblicken; auch liegen Fälle, obſchon ſpärlich, vor, welche 
das Richtige dieſer Anſicht dokumentiren. Durch die 
neue Verfügung ſind ſie den Candidaten des Schulamts 


man ihr die nöthige Freiheit geſtattet und daneben den 
eben ſo nöthigen Schutz für ihre Entwickelung gewährt. 
— Eine neue Vorſchrift des Hrn. Miniſters Eichhorn 
bezieht ſich auf den Unterricht. Die früheren Vor⸗ 
ſchriſten über Einführung von Repetitorien ſind auf⸗ 
gegeben worden, dagegen ſetzt der Hr. Minifter ſeſt, daß 
ſämmtliche Profefforen und Lehrer, nachdem ſie einige 
Wochen vorgetragen, das Vorgetragene zuſammenfaſſen 
und ihre Zuhörer darüber examiniren ſollen. Dies 
jenigen, welche die beſten Antworten ertheilen, ſollen 
dem Hrn. Miniſter zu Belobungen und Geldunter⸗ 


dieſes öffentlich geſchehen, und ihre Namen ſollen bei 
feierlichen Gelegenheiten erwähnt und genannt werden. 
Dieſe neue Einrichtung hat nicht minder lebhafte Be⸗ 
denken erregt. Die theologiſche Fakultät hat jedoch die 
miniſterielſe Ordre ſchon bekannt gemacht und wird 
nächſtens beginnen, ſie in Ausführung ſetzen; die 
philoſophiſche Fakultät dagegen hat ihre Bedenklichkeſten 
erörtert und nochmals angefragt, ob fie die Borſchtift 
veröffentlichen ſolle. Es läßt ſich jedoch wohl erwarten, daß 
der Befehl hierzu ergeht und der Verſuch überall begon⸗ 
nen wird. N 

(Köln. 3.) Mehrere Blätter haben der Brem. Ztg. 
einen vom Niederrhein datirten Artikel entliehen, nach 
welchem in Aachen „auf Befehl des dortigen Me: 
gierungs⸗Präſidenten ein Individuum, angeblich 
ein Pole, verhaftet und über Köln in das Innere des 
Reiches abgeführt worden if,” Die Angaben, welche 
dem vorerwähnten Artikel zu Grunde liegen, find uns 
richtig. Der Mann, deſſen Verha in demſelben 
gedacht wird, iſt ein Muſiklehrer aus Berlin, welchet 
ſich in Aachen aus eigenem Antriebe zur Haft 
geſtellt und ſich und Andere eines gegen den Staat 
begangenen Verbrechens angeklagt hat. Die ſofort 
angeſtellten Recherchen haben ergeben, daß er lediglich 
ein, ſeinen Berliner Gläubigern entlaufener Schuld⸗ 
ner iſt, welcher aus dieſem Grunde nach Berlin trans⸗ 
portirt werden mußte, um theils wegen falſcher Denun⸗ 
ciation, theils wegen der in Berlin verübten Beträge: 
reien zur Unterſuchung gezogen zu werden. 


naſien unter Aufſicht eines ordentlichen Lehrers abmachen. 
Wie dieſe ſollen fortan die Privatdozenten gewiſſen von 
der Fakultät gewählten Profeſſoren zugewieſen werden, 
Ihe fie in moraliſcher und politiſcher Beziehung zu 


ſtützungen vorgeſchlagen werden; im erſtern Falle ſoll 


(H. N. 3.) Nach zuverläffigen Briefen aus Könige 
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berg ſoll Rußland wirklich Einleitungen getroffen. haben, 
um die Grenzzölle zu ermäßigen und in commerzieller 
Beziehung ſich Deutſchland mehr zu nähern. N 

(D. A. 3.) Die Angabe, wonach ein zum Schnei⸗ 
demühler Glaubensbekenntniß übergetretener Ofr 
fizier ſich mit einem Bittſchreiben um Genehmigung 
feines Schrittes an den König gewendet haben und hier⸗ 
auf eine königl. Antwort erfolgt ſein ſollte, kann jetzt 
aus guter Quelle dahin berichtigt werden, daß jener 
Offizier von gedachtem Schritte Niemandem als ſeinem 
Brigadier amtliche Anzelge gemacht, und von demſelben 
die Antwort erhalten hat, nach feiner, des Brigadiers, 
Anſicht ſtehe dieſem Bekenntniſſe des Offiziers nichts 
entgegen, und er könne keine Veranlaſſung nehmen, 
dieſe Angelegenheit höhern Orts zur Sprache zu bringen. 

Königsberg, 9. Mirz. (D. D.) Der frühere hieſige 
Cenſor, Hr. v. Rödern iſt nach Magdeburg verſetzt und 
an feine Stelle der Stadtgerichts:Director Reuter getve: 
ten. Beim Abgange des Hen v. R. wurde demſelben 
von ſeinen zahlreichen Freunden ein Feſtmahl veranſtal⸗ 
tet, bei dem es munter herging und manche ſcherzhafte 
Anſpielungen, ſogar in ſomdelſſcher Form, galten dem 
Amte, dem derſelde jetzt entſagte. Das Cenſoramt in 
einer Stadt wie Königsberg, iſt ein Poſten, der eines 
ſehr gewiegten Mannes bedarf, — Man erzählt hier 
eine ſchauderhafte Geſchichte von einem Dr. H., det eine 
Stieſſchweſter ſchon gegen 2 Jahre in einer unheizbaren 
Dachkammer als Gefangene bewahrt hat, was in dieſen 
Tagen gerichtlich angezeigt ſein ſoll. 

Königsberg, 12. März. (Königsb. 3.) Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vom 7. März. Auf die Im⸗ 
mediateingabe vom 4. Febr., die Richtung der öſtlichen 
Eiſenbahn betreffend, geruhte Se. Maj. der König fol⸗ 
gende Kabinetsordre an den Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten von Königsberg zu erlaſſen: „Dem Magi⸗ 
ſtrate und den Stadtverordneten zu Königsberg eröffne 
Ich auf das Geſuch vom 4. d. M., daß die Führung 
der öͤſtlichen Eiſenbahn von hier Über Stettin, Cöslin 
und Danzig nach Königsberg niemals in Frage gewe⸗ 
ſen, vielweniger Meinerſeits genehmigt iſt, und Ich 
wohl hätte erwarten dürfen, daß man durch Erkundi⸗ 
gung bei der Provinzialbehörde ſich aufgeklärt hätte, 
ehe man auf Grund bloßer Zeitungsgerüchte zu einer 
Immediateingabe ſchritt. Was aber die fernere Bitte 
betrifft, die fragliche Eiſenbahn auf dem möglichſt kür⸗ 
zeſten Wege von hier nach Königsberg zu führen, ſo 
werden der Magiſtrat und die Stadtverordneten ſich bei 
näherer Ueberlegung ſelbſt beſcheiden, daß in Beziehung 
auf das eben ſo wichtige als koſtbare Werk nicht allein 
die Intereſſen der Stadt Königsberg zu wahren ſind, 
ſondern daß alle übrigen dabei betheiligten Provinzen 
und Städte gleiches Recht auf Meine Fürſorge haben. 
Noch ſind die Unterſuchungen nicht geſchloſſen, welche 
Mich zu der ſchließlichen Entſcheidung, bei welcher Ich 
alle Intereſſen möglichſt gerecht gegen einander abzu⸗ 
wägen beſttebt fein werde, befähigen. Ich kann aber 
der Stadt Königsberg ſchon jetzt die beruhigende Eröff⸗ 
nung machen, daß Ich bis dahin geneigt bin, unter den 
vorgeſchlagenen Linien derjenigen den Vorzug zu geben, 
welche die kürzeſte iſt und die Provinz Preußen in ihrer 
größten Erſtreckung durchſchneidet. Auch habe Ich Be⸗ 
fehl gegeben, die Arbeiten rechts an der Weichſel, wo 
über die Wahl der Linie im Allgemeinen entſchieden iſt, 
möglichſt bald in Angriff zu nehmen. Berlin, den 
22. Febr. 1845.“ — Die Verſammlung beſchloß ger 
meinſchaftlich mit dem Magiſtrat, Sr. Maj. dem Könige 
für die huldreichſt gewährte Beruhigung und Hedung 
der hier obwaltenden Beſorgniß, daß die Berlin⸗Königs⸗ 
berger Eiſenbahn über Stettin geführt werden ſolle, 
ehrfurchtsvoll zu danken. 

Danzig, 10. März. (Danz. 3) Die hier verfam: 
melten Stände der Provinz Preußen haben vor einigen 
Tagen einen ſchönen Beweis dafür gegeben, daß 
am Landtage für die neue Bewegung in der katholiſchen 
Sache ein reges Intereſſe allgemein vorherrscht. Es 
war in der Sitzung vom öten d., als bei der Bera⸗ 
thung dieſer Angelegenheit von einem Mitgliede der 
Wunſch ausgeſprochen wurde: die Stände, möchten ihr 
Intereſſe dafür durch eine Sammlung zu Gunſten der 
Schneidemühler Gemeinde bethätigen. Sofort zeich⸗ 
neten 92 von 94 Anweſenden beider Confeſſionen die 
Geſammtſumme von 303 Thlr., welcher Betrag dem⸗ 
nächſt nach Schneidemühl abgeſendet worden iſt. 

Lyck, 6. März. (L. u. Bl.) In dem benachbarten 
Polen, deſſen vorjährige Erndte gleichfalls durch die 
Witterung wie dei uns gelitten, lacht man über uns 
Preußen. Dort haben fie alter Roggenvorräthe vollauf 
und können aus den vorhandenen reihen Magazinen 
ganz beliebige Quantitäten erhalten und zwar unter der 
ſehr billigen Bedingung, das Entnommene innerhalb 
3 Jahren in Natuca wieder abzuliefern. — Am 2öften 
Februar war in Arys auf dem Wachenmarkte bereits 
kein Roggen, keine Erbſen, keine Kartoffeln zu haben, 
weil — alle Verkäufer fehlten. Einzeine Tagelöhner 
und Eigenkäthner aus benachbarten Dörfern, welche 
(Einige durch den Verkauf von Kleidungeſtäcken) ſich 
das Geld zur Beſchaffung der nothwendigſten Lebens⸗ 


mittel für die nächſte Woche verſchafft hatten, verließen 


weinend den Markt. Mitleidige Nachbarn ſtillten zwar 
hre Thränen durch Ueberlaſſung einiger halben Scheffel 
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Erbſen und einiger Viertel Korns; unwillkürlich drängt 
ſich aber die Frage auf, wenn das am 28. Februar 
ſchon möglich war, wie wird's dann am 28, Juli aue- 
ſehen! — Das Viehſterben erreicht einen unerhörten 
Grad. Die Schaafe ſterben gänzlich aus, und in hohem 
Maße leidet auch der übrige Viehſtand. Von dem 
amtlichen Nachweis, den das königl. Landrathsamt im 
Kreiſe eingefordert hat, iſt derjenige des Kirchſpiels Kalli⸗ 
nowen dereits eingegangen und glebt das trübſte Bild. 
Bis zum 1. März c. waren den bäuerlichen und köll⸗ 
miſchen Beſitzern des genannten Kirchſpiels gefallen: 90 
Pferde, 2215 Schaaſe, 568 Stück Rothvieh, davon 
53 Ochſen, 127 Kühe und 388 Stück Jungvieh, fer⸗ 
ner 467 Schweine, im Ganzen alſo 3340 Stück. 
Rechnet man hinzu die Verluſte des Dominiums Czy⸗ 
mochen, dem einzigen dieſes Kirchſpieles, die ſich auch 
ſchon auf C. 600 Schafe und mehreres Rothvieh und 
Pferde erſtrecken, fo läßt ſich die runde Summe von 
4000 Stück annehmen, die in dem einzigen Kirchſpiele 
Kallinowen bereits gefallen ſind. Zufällig liegt Ref. 
ein Nachweis des gefallenen Viehes zur Hand, wie ihn 
10 Wirthe des Dorfes Przykopken zur Anzeige gebracht 
haben, und weicher ſich für dieſes arme Dorf auf die 
bedeutende Summe von 35 Stück Rothvieh, 139 
Schaafen und 1 Pferd beläuft. 


ſoll der Präſident der allgemeinen Carnevals⸗Geſellſchaft 
wegen einiger Aeußerungen gegen die Polizei bei den 
Auftritten, von denen ſchon berichtet wurde, in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden fein. Die Wahrheit dieſes Gerüch⸗ 
tes können wir nicht verbürgen. 

Köln, 9. März. (Magd. 3.) Nach einem länger 
als ſiebenmonatlichen Aufenthalt hat Ferdinand Frei⸗ 
ligrath Belgien verlaſſen und ſich durch Frankreich 
nach der Schweiz begeben, wo er für die nächſte Zeit 
ſeinen Aufenthalt nehmen wird. Karl Heinzen wird 
auch bald Belgien verlaſſen und ſich auch nach der 
Schweiz oder in den Elſaß begebeu. Dagegen heißt 
es, Adalbert v. Bornſtedt werde in Brüſſel eine Deutſche 
Zeitung herausgeben. Man glaubt, daß dieſe Zeitung 
namentlich auch die Intereſſen des Zollvereins vertreten 
werde. — Kuranda, der ambulante Redakteur der 
Grenzboten, iſt noch in Paris. Lewald ſagt: „Hr. Ku⸗ 
randa reitet Kurier“ und man glaubt, daß hinter 
dieſer Bemerkung mehr als Witz ſtecke. 

Köln, 10. März. — Der Oberpräſident v. Schaper 
macht bekannt: Der Vorſtand des Berliner Vereins für 
den Kölner Dombau, welcher 1843 9000 Tylr. über⸗ 
wieſen, hat jetzt eine weitere Summe von 4000 Thlr. 
eingeſendet, die der Dombau- Behörde zur Dispoſition 
geſtellt iſt. 

Vom Rhein, 9. März. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Es ver: 
lautet noch immer nichts Beſtimmtes darüber, wie lange 
die Sitzungen unſeres gegenwärtig in Koblenz verſam⸗ 
melten Landtags noch andauern dürften; doch glaubt 
man daſelbſt dem Vernehmen nach, daß die rheiniſche 
Stände⸗Verſammlung mit dem 19. d. M. geſchloſſen 
werden dürfte. Denn wenngleich auch die Anzahl der 
eingereichten Petitionen ſehr bedeutend und der Gegen⸗ 
ſtand derſelben theilweiſe die wichtigſten Fragen der Ge⸗ 
genwart betrifft, ſo werden doch die Arbeiten des Land⸗ 
tages dadurch ſehr erleichtert und abgekürzt, daß gerade 


ſehr viele der eingekommenen Petitionen darin überein⸗ 


ſtimmen, daß ſie ein und denſelben Antrag zum Gegen⸗ 
ſtand haben, z. B. Preßfrelheit, Einführung von Reichs⸗ 
ſtänden, Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer und 
Verleihung gleicher ſtaatsbürgerlicher Rechte an die Ju⸗ 
den x. ic. Ueberhaupt bilden die am Landtage zur Ver⸗ 
handlung kommenden Gegenſtände jetzt mehr den Stoff 
der Tagesunterhalung, als im Publikum und den Blät⸗ 
tern darüber verlautet. Seit der Veröffentlichung der 
Sitzungs⸗Protokolle hat das Intereſſe an den Verhand⸗ 


auch lungen dinlänglich ſich geſteigert und das Publikum ſich 


mehr denſelben zugewendet. 

Vom Mhein, 10. März. (Aach. 3.) Briefe aus 
Berlin verſichern, der König habe befchloffen, die dies⸗ 
jährigen großen Herbſtmanöver ganz ausfallen zu laſſen, 
oder wenigſtens ſehr zu beſchränken. Die bedeutenden 
dadurch erſparten Summen ſollten zum Beſten der 
Nothleidenden Oſtpreußens verwendet werden. Die Be⸗ 
ſtätigung dieſer Nachricht wird überall mit der lebhaf⸗ 
teſten Zuſtimmung aufgenommen werden. 

Mühlheim a. R., 7. März. (Eilbf. 3.) Der viel⸗ 
genannte Schulmann, A. Gladbach in Odenthal, it 
wirklich mit einer Bittſchrift Namens des ganzen Lehrer⸗ 
ſtandes gegen die Verfügung der Kölniſchen Regierung, 
„daß die Lehrer ſelbſt in den Ferien der Auſſicht der 
Geiſtlichkelt unterworfen fein und denſelben allezeit 


Rechenſchaft ablegen ſollen“, eingekommen, die er 
mit Gründen belegt, in der er gezeigt hat: 
wie nicht allein der ſchon ſo tief gebeugte Stand 


dadurch völlig hingedrückt würde, ſondern wie ſich über⸗ 
all Reibungen und Zerwürfniſſe zum Nadtheile der 
Schulen bilden müßten. Die Regierung hat dem Leh⸗ 
rer Gladbach geantwortet: daß ſeine Proteſtation zu den 
Akten eines Disciplinar⸗Prozeſſes, welcher gegen ihn ge⸗ 
führt wird, gelegt ſei; worauf aber Gladbach neuerdings 
proteſtirt und erklärt hat: daß eine Bittſchriſt nie als 
Proteſtation angefehen werden könne, und eine Bitte inn 
Mechtsſtaate nie ein Vergehen werden dürfte. 
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Bonn, 8. März. (Elbf. 3.) Am geſtrigen Abend 
brachte eine bedeutende Anzahl Studirender dem Herrn 
Profeſſor Welcker ein Ständchen. Es hatte ſich unter 
ihnen die Kunde verbreitet, daß ihr hochverdienter Lehrer, 
bei dem Lätare⸗Eſſen in Bonn, in der Zurückweiſung 
eines unwürdigen Spottliedes nicht auf die gehörige 
Art von einigen ihrer dort anweſenden Commilitonen 
unterftügt worden war. o beeilten ſie ſich denn, durch 
jene Demonſtration ihm ihre Liebe und Verehrung auf's 
Neue zu bethätigen. Die Docenten der Univerfität bes 
reiten ihretſeits eine Adreſſe an den Profeſſor Welcker 
vor. Dieſelbe beabſichtigt keinesweges confeſſionelle Ins 
tereffen zu vertreten. Sie ſoll lediglich die Anerkennung 
eines für Sitte und Anſtand ausgeſprochenen Wortes 
ausdrücken, uud Unwiſſenheit, die ſich aufbläht, und 
Rohheit, die ſich ſpreizt, in die Dunkelheit zurückweiſen, 
aus der ſie hervorgingen. 


Aus dem Reg.⸗Bez. Daſſeldorf, 6. März. 
(Köln. 3.) Zu einer Zeit, wo durch Rn 
fpäte und ſtrenge Kälte überall die armen Klaſſen der 
Mitbürger mehr als je der Unterſtützung der bemittelte⸗ 
ren bedürfen und ſich deren theilweiſe auch zu erfreuen 
haben, erwacht auf leicht erklärliche Weiſe die Erinnerung 


Köln, 7. März. (Barm. 3.) Wie es allgemein heißt am eine große Zahl Unglücklicher im öſtlichen Theile une 
% Marz. 8. allgemein heißt, 


ſeres Vaterlandes, deren Elend noch vor Kurzem die 
allgemeinfte und gegründetſte Theilnahme erregte: an 
die ſchleſiſchen Spinner und Weber. Ob wohl 
die unlängſt der Nahrungsmittel Ermangelnden jetzt 
außer Brot auch Feuerungsmittel ſich zu beſchaffen ver⸗ 
mögen? Was im Laufe des vorigen Jahres füt fie aus 
Privatmitteln geſchehen — durch Leinwandbeſtellun⸗ 
gen, Vorausbezahlungen und Geſchenke —, iſt f. 3. 
bekannt und mit Freuden vernommen worden. 


Trier, 6. März. (Fr. J.) Der von ſeinem Amte 
ſuspendirte Pfarrer Licht lehnt, in Bezug auf die Uns 
terſtützungen, welche ihm von wohlwollenden Menſchen⸗ 
freunden in der edelſten Abſicht zufließen, Alles der Art 
auf das Beſtimmteſte ab, da ſeine Lage vor der Hand 
keinesweges dürftig genannt werden kann. Einige Geld⸗ 
beiträge, die ihm neuerdings zukamen, hat er, wie die 
früheren, dem Armenfond in Leiwen, ſeiner früheren 
Pfarrei, zugewieſen. 


Elberfeld, 9. März. (Elbf. Z.) Heute hielt die 
hieſige chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde ihre ſechſte 
berathende Verſammlung. An derſelben nahmen auch 
diejenigen Katholiken Theil, die ſich im Verlaufe der 
Woche bei dem Vorſtande zur Aufnahme in die Ge⸗ 
meinde gemeldet und ſich die erforderliche Belehrung 
geholt hatten; fie zeichneten ſich ſämmtlich am Schluſſe 
der Sitzung als Mitglieder der Gemeinde ein. Mit 
offener und gottbegeiſterter Stimmeneinheit wurde die 
Berufung des Pfarrers Licht als Prieſter der chriſtlich⸗ 
apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde in Elberfeld mit dem 
Anerbieten eines Minimum ⸗Gehaltes für die Zeit des 
Beſtehens der Gemeinde beſchloſſen. Allgemein war da⸗ 
bei der Wunſch, Pfarrer Licht möge durch fein baldiges 
Eintreffen oder doch durch einen Beſuch dei der Ge⸗ 
meinde, es möglich machen, dieſelbe durch eine Oſter⸗ 
feſt⸗Andacht zu erbauen. 


Magdeburg, 13. März. (Magd. Z.) Wir erfahren 
fo eben aus ſicherer Quelle, daß die Hälfte der in dem 
uns benachbarten Städtchen Genthin wohnenden Ka⸗ 
tholiken ſich der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
angeſchloſſen und ihre desfallſige Erklärung dem provi⸗ 
ſoriſchen Vorſtande derſelben in einer beſondern Adreſſe 
zugeſandt hat. 


Eilenburg, 13. März. (Voſſ. 3.) — Geſtern IR 
von hier eine mit 131 Unterfchriften derſehene Adreſſe 
an die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in Schneidemühlf nebſt 
200 Thlr. als Ertrag einer Sammlung, an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort abgegangen. 5 


Deutſchland. 


Marburg, 4. März. (Gr. Heſſ. Ztg.) Jordan ift 
bereits auch, wie man vernimmt, von der Inſtanz 
entbunden. 


Karlsruhe, 8. März. — Der Großherzog hat 
dem Strafgeſetz, der Strafprozeßordnung ni Gate, 
verfaſſung ꝛc., fo wie fie ans den Berathungen der bei⸗ 


den Kammern hervorgegangen 
tion ertheilt. gen ſind, nunmeht die Sank⸗ 


Dresden. Das neueſte Stück des Geſetz⸗ und 
. für das Königreich Sachſen enthält 
Sam 18: Vertrag, welcher zwiſchen den Königreichen 
. und Portugal durch die beiderfeitigen Geſandten 

onigl. preuß. Hofe geſchloſſen auch von beiden Sei⸗ 
ten bereits tatificirt worden iſt. 


Mit zwei Beilagen. 


dem Könige mittheilten; beide Geiftliche erklären jenen 
Bericht für eine reine Erdichtung. 

München, 8. März. — In den jüngften Tagen 
wurde bei mehreren Schülern der polytechniſchen Schule 
Hausſuchung gehalten und deren Papiere mit Beſchlag 
belegt. Eine Anzahl dirfer jungen Leute follen ſich, fo 
ſagt man, zu ihnen nicht erlaubten Verſammlungen 
verbunden haben. Nun ſind aber Verbindungen nur 
den Studirenden der Univerſität, nicht den Schülern 
polytechniſcher Schulen erlaubt. a 

(Rh. Beob.) Es ist in Baiern jetzt allgemeine Vor⸗ 
ſchriſt für ale Behörden, daß bei Anträgen auf Beſetzung und 
Beförderung der Beamten die Religion der betreffenden 
Beamten, ihrer Frauen und Kinder genau angegeben 
werden muß, denn man beforgt durch Anſtellung von 
Proteſtanten in katholiſchen Orten, wo noch keine pro: 
teſtantiſchen Gemeinden gebildet find, die Anſprüche auf 
Begründung folder Gemeinden zu vermehren, denen 
nun ein für allemal keine Berückſichtigung geſchenkt 

n ſoll. . 
n 10. März. (A. 3.) Wir vernehmen 
aus ſicherer Quelle, daß der König vermöge allerhöch⸗ 
ſter Entſchließung vom 7. l. M. dem Pfarrer Cyriſt. 
Wilhelm Adolf Redenbacher von Sulzkirchen bie 
einjährige Feſtungsſtrafe dritten Grades, zu weis 
cher derſelbe, wegen Verbrechens der Störung öffent⸗ 
licher Ruhe unter dem Vorwand der Religion, von dem 
k. Appellationsgerichte von Mittelfranken durch Erkennt⸗ 
niß vom 14. Dec. v. J. vecuctheilt worden war, nach 
erſolgter 3 22775 3 durch das k. 

ionggericht erlaſſen hat. 

2 1 9. März. (O. R. 3.) An alle Geiſtlichen 
der Erzdiöceſe Freiburg iſt ein erzbiſchöflicher Ordinariats⸗ 
beſchluß, den Prieſtermangel betreffend, ergangen. 
Der Prieſtermangel iſt factiſch und eben ſo ſicher läßt 
ſich annehmen, wie der erzdiſchöfliche Ordinariatsdeſchluß 
im Verlaufe ganz richtig befürchtet, daß derſelbe in der 
nächſten Zukunft noch weit höher ſteigen werde. 

Fulda, 10. März. (F. J.) Unter den Bemühungen 
eines hieſigen, ſchon früher wegen Herausgabe eines von 
den Jeſuiten und ihren Freunden ungerecht angefeindeten 
und unterdrückten Katechismus, bei allen erleuchteten 
Katholiken aber hoch verehrten geiſtlichen W 
find über 30 Männer zur Bildung einer Feng. Ei 
liſchen Gemeinde zuſammen getreten. But Nie re 
zu Schneidemühl iſt durch Beiträge die in ne 
21 Mehlr. zuſammengebracht und ſoll demna 9 
einer Adreſſe an den Vorſtand der chriſtlich⸗apoſtoll, 
Gemeinde dort ſelbſt von bier abgehen. 

Offenbach, 10. März. (F. 3.) add 
conſtituirende Verſammluag unſerer neuen * i 
liſcen Gemeinde war wieder ſehr zahlreich eſucht. 
Nachdem ſich diejenigen, welche einen förmlichen Dei: 
tritt vorerſt, zum Theil äußerer Rückſichten wegen, noch 
ſcheuen, oder die nur als 3uhörrt gekommen waren, wieder ent⸗ 
fernt hatten, wurde von der Mehrzahl das Glaudensbekenntniß 
unterſchrieben. Nach den Unterschriften, die ſich Übrigens 
täglich vermehren, zihlt die (oeutſche) katholiſch⸗chritt 
liche Gemeinde dahier bereits gegen 400 Seelen. Das 
Prädicat „deutſch“ wird man fo lange noch beibehalten 
müſſen, als es römiſche Kirchen in Deulſchland giebt, 
odor auf einer Kirchenverſammlung übereintreffende B;- 
immungen hierüber getroffnet werden. 

Worms, 8. 1 Cr. J.) Vorgeſtern iſt eine 
Anzahl hieſiger Katholiken zu dem erſten entscheidenden 

nzah ihrer Losſagung von Rom zufamme x 
Schritte in 101 e Urkunde von d ngeire⸗ 
indem ein den Offend enſelben unterzeichnet 
„worin fie Schon — . Coriſtkatholiſchen in 
Alem beipflichten. n ein Bedeutendes un 15 3 
daß binnen wenigen Tagen wohl über 
100 Familien det Bewegung ſich werden angeſchloſſen 


ar 9. Marz werben Bormehmtid in Glau⸗ 
dens ſachen pie. wirkendes Erms dat ſich ein, 
feither noch im En elehtte Bıpı -Comite gebil⸗ 
det, an deſſen Spitz Gbilan ſt ibliothekar, Profeſſor 
Dr. Friedrich Wi be z — 1 * von welchem 
Rundschreiben na Ene — dn ue g, erlaſſen 
worden Pr deutſchen Sefammtvatssiande ung 
— efegmeten BAR zu angemiſſenen Schrit⸗ 
dunächſ im En ie geeignet find, ihre Geſinnung kund 
ten aufzufor be Aber die geſetzlichen Schranken zu ach; 
dn. Neambeſt, Geipbeiträge len, dien Heiligen Zang 
— = bereits gefihert 1 
zu Jördern, 10. März. 


ga Die „Mannh. Abends 


Die geſtrige H 
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bekannt worden iſt. ? 

Frankfurt a. M., 10 März. (Magd. Z.) Unfere 
Meſſe nimmt nun im Großhandel ihren Anfang und 
die fremden Großhändler find im Auspacken begriffen. 
Bis jetzt iſt die Zahl der Käufer aber noch gering, 
wozu allerdings die Fortdauer des Winters nicht wenig 
beiträgt. Wohl aber zeigt ſich in den Luxus⸗Mode⸗ 
waaren ſchon einige Nachfrage und man erwartet auch 
diesmal in den zu dieſen Blanchen gehörenden Artikeln 
lebhaften Abſatz. 

Vom Mittelrhein, 7. März. (Brem. 3.) Die 
in Mainz verthenten Gebete des von den Jeſuiten ge: 
leiteten Vereins der Erzb üderſchaft des hochheil. uns 
beflockten Herzens Mariä, der fo recht zu Belebung des 
Fanatismus gemacht iſt, find in = traßburg gedruckt. 
Aus der Aufnahmeformel wird man auf den ganzen 
Geiſt ſchließ n konnen, der in dieſem Vereine der Finſter⸗ 
niß verbreitet und gepflegt wird. Es heißt darin: 
„Nachdcücklich empfehlen wie dem Gebete der Einver⸗ 
leioten an: 1) Preußen, wo ſeit einigen Jahren eine 
fo grauſame Verfolgung wider die Katholiken 
und zumal wider die Prieſter und Biſchöfe entſtanden 
iſt und fortdauert!! 2) England, wo ſeit dreihundert 
Jahren das Blut der Katheliken fo häufig gefloſſen iſt, 
und wo wirklich (d. h. jetzt, iſt ein auemanniſch⸗ſchwä⸗ 


biſcher Ausdruck) ſo viele Bekehrungen unter den erſten K 


Famuien geſchehen. 3) Spanien, wo feit neun Jahren 
fo viel Unheil verübt und Gott fo ſehr beleidigt worden 
if. 4) Unfer liebes Frankreich, wo noch fo viele 
Verblendete in der Finſterniß des Unglaubens herum⸗ 
tappen, und das hehre Licht der Wahrheit unſinnig ver: 
ſcheuchen.“ „Diele merkwürdigen Sätze finden dann eben 
fo tolle Erläuterungen, Uebrigens ift hier bei uns bein 
fruchtbarer Boden für den Fanatismus; er bleibt eine 
ungei⸗ und Kummerpflanze, fo emſig dieſelbe jetzt auch 
begoſſen wird. Hier regt es ſich im apoſtoliſch⸗katho⸗ 
liſchen Sinne, eden ſo in Worms und Bingen. Auf 
eins will ich doch zum Schluſſe noch aufmerkſam machen, 
weil es die Thätigkeit der bayriſchen Propaganda be: 
zeichnet. In Darmſtadt lebt ein dem Throne zunächſt 
ſtehender Mann, der auch in kirchlichen Dingen einen 
ſehr klaren Blick hat, in gemiſchter Ehr. Der Ge: 
mahlin wurde von. München aus ein Beichtvater 
empfohlen, von dem man wiſſen will, daß er mit den 
Jeſuiten in enger Verbindung ſteht. Was Gaftliches 
aus Bapern kommt, dem traut man hier nicht. Da 
nun im Großherzogthum Heſſen⸗Darmſtadt an würdigen 
und rechtgläudigen katholiſchen Geiſtlichen kein Mangel 
iſt und man die an ihren Früchten ſo kennbaren Je⸗ 
ſuiten oder Jefuitenfreunde nicht gern ſieht, fo wurde 
für den Münchener Beichtiger, der ſeine Rückreiſe an 
die Iſar bald wieder anzutreten hatte, verbindlichſt ge⸗ 
dankt. Und zwar zu großer Freude des friedliebenden 
Publikums. 

Stuttgart, 9. Marz. — Am Schluſſe der heu⸗ 
tigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten verkündet 
der Präſident, daß es zweckmäßig fein werde, die Sitzun⸗ 
gen für längere Zeit auszufegen. Der Termin der 
nächſten Setzung wird auf Freitag den 28. März, un⸗ 
ter der Bedingung beſtimmt, daß die Commiſſionen un⸗ 
terdeſſen ihre Arbeiten beſchleunigen. — Die Meiſten 
der Herten Abgeordneten werden jetzt (bemerkt hierzu 
der „Beobachter“) unſere Stadt verlaſſen, um in den 
Schooß ihrer Familien zurückzukehren, und ihren Kin⸗ 
dern den Hasen legen. Wir erlauben uns die⸗ 
ſelden zum Abſchied an drei Worte der heutigen 
Sitzung zu erinnern; nämlich: 1) an die Worte des 
Abgeordneten Schmid von Tuttlingen, daß es Dinge 
gebe, in welchen Würtemberg noch weit hinter Preußen 
und Oeſterreich zurück ſei; 2) an die Klage des Abg. 
Rau von Waldſee, daß man in Würtemberg das Wort 
Bann noch höre, und endlich 3) des Abg. Goppelt, 


daß das Handeln in allen Dingen beſſer ſei, als da 
Unterhandeln, was Würtemberg z. B. in der Eiſen⸗ 
bahnangelegenheit ſchon zur Genüge zu fühlen bekom⸗ 
men habe. 


res Fütſtenthums noch Quarantaine und möchte dieſel⸗ 
den auch wohl ſchwerlich bald überſchreilen, da die Ueber; 
5 Haupte unſerer Ultramon⸗ 
tanen mit ebenſo viel Umſicht, als ausdauernder Zähig⸗ 
keit geleitet wird. Dagegen fehlt es uns nicht an 
Beiſpielen von Intoleranz, Fanatismus und Ueber 
E hierarchiſcher Gewalt in der craſſeſten, gehaſſt z ſten 
Geſtalt. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 11. März. — In Felge des von biefige, 
Regierung gefaßten Beſchluſſes: gegen die Schweiz fü 
den möglichen Fall einer Grenzſtörung bei Ausbiuch in? 
nerer Streitigkeiten einige Sicherheits⸗Vorkehrungen zu 
tieffen, hat das Infanterie Regiment „Großherzog 
von Baden“ von Innsdruck und zwei Divifionen des 
Chevauxlegers⸗Regiments „Fürſt Lichſtenſtein“ von Weis 
nach Bregenz vorzurücken, wowegen das Infanterie⸗Re⸗ 
giment „Erzherzog Ferdinand“ von Udine nach Inns⸗ 
bruck, und das Infanterie⸗Regiment „Erzherzog Fries 
teih” von Olmütz nach Geätz zu marſchiren deordert 
wurde. — In letzter Woche ſind auf unſern Eiſenbah⸗ 
nen in Folge eines heftigen Schneefalles mit ſtarkem 
Wehen bedeutende Stöcungen, die jedoch nicht von dem 
geringſten Unfall begleitet waren, vorgekommen. Nach⸗ 
dem wie den ganzen Winter keinen Schnee hatten, be⸗ 
deckt ſolcher jetzt Schuhe tief die Felder, und wurde 
an manchen Stellen klafterhoch zuſammen geblaſen. 
Heute haben wir abermals heſtiges Schneegeſtöber. — 
Seitdem in Paris fo ernſtlich an Converſion der Öpros 
centigen Rente gedacht, und dadurch die Courſe dieſer 
Effektenſorte dort gedrückt werden, ſteigen bei uns die 
Courſe der öproc. Staatsſchuld merklich; vermuthlich in 
der Annahme, daß durch den Vollzug jener Finanz⸗ 
Maßregel in Frankreich größere Nachfrage nach aus⸗ 
wärtigen 5 pEts entſtehen dürfte. 

Aus Vorarlberg. (A. 3.) Die in Folge der 
ſchweizer Unruhen angeordnete Verſtärkung der Garniſon 
im Vorarlberg durch ein mobiles Corps beſteht aus 


einigen Bataillonen Infanterie, ein paar Schwadronen 
avalkrie und einer leichten Batterie, die zu 3 
zuſammengezogen werden. 


Nuffifbes Neich. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Mäcz. (D. 
A. 3.) Rußland ſchickt ſich an, die letzte Hand an 
die Drganifarion der polniſch⸗katholiſchen Kirche nach 
ſeiner Idee zu legen. Der polniſche Klerus ſoll nun 
ſeine Studien im neuerrichtsten katholiſchen Seminar 
zu Petersburg machen; nur dort gebildete Prieſter ſol⸗ 
lea im ruſſiſchen Polen fungiren. Welche Hauptgrund⸗ 
je. ihnen hier eingeprägt werden ſollen, geht aus den 
Worten hervor, welche der Kaifer bei einem neulichen 
Beſuche dieſer Anſtalt an den neuen Director derſelben 
richtete. In denfeiben kündigte er dem Seminar an, 
daß er die lateinſſchen Katholiken nur unter der Bedin⸗ 
gung dulden würde, wenn ſie ſein Primat anerkennten 
und jedem Verkehre mit Rom entſagten. Was nach 
dieſer deutlichen Erklärung und von felbft ſprechenden 
Einrichtung der ruſſiſchen Regierung von Verhandlun⸗ 
gen mit Rom zu hoffen ſei, das darf nicht erſt ange⸗ 
deutet werden. Noch abſurder aber erſcheint nach ſol⸗ 
chen Thatſachen das durch die Preſſe hier und da ver⸗ 
breitete Gerücht, der römiſche Katholicismus werde ſich 
mit dem griechiſchen vereinigen, um den deutſchen Pro 
teſtantismus von Weſten und Oſten her wie mit Po 
lyppenarmen zu umfaſſen und zu erdrücken. 


Frankreich. 


Paris, 9. März. — Graf Montalivet, Generals 
intendant der königl. Civilliſte, iſt nach dem Departement 
du Cher abgereiſt, wo er einige Zeit verweilen wird. 
Here Roſſi hat geſtern Paris verlaſſen, um ſich nach 
Rom zu begeben, wo er dem Vernehmen nach mit 
einer Specialmiſſion von Seiten des franzöſiſchen Cabi⸗ 
nets in Bezug auf die ſchweizeriſchen Angelegenheiten 
und die Jeſuiten⸗Frage beauftragt iſt. 

Hr. Dupin, Generalprokurator beim Kaſſationshofe 
und Deputirter, hat einen Brief an einen der Prälaten 
geſchrieben, welche ihre Beiſtimmung zu dem Mande⸗ 
ment des Erzbiſchofs von Lyon zu geben im Begriffe 
ſind. Wir geben daraus folgenden Auszug: „Mon⸗ 
ſeigneur! Auf Alles, was die Dogmen und den Glau⸗ 
ben der katholiſchen Religion anbelangt, antworte ich 
durch das Credo der Kirche und ich ſtreite nicht darüber. 
Ich verehre im Papſte den Nachfolger Petrus, das 
Haupt der allgemeinen Kirche; mein Buch enthält da⸗ 


/ 


rüber die feierlichſte Erklärung, Aber in alles, was die 


legale Discipin und die Pol ſzei des Kultus anbelangt, 
in allen Streitigkeiten, welche von jeher den Priefterftand 
und das Reich entzweit haben, in der Vertheidigung 
der zeitlichen Macht gegen alles, was man von allen 
Zeiten her auch die Unternehmungen der geiſtigen Ge⸗ 
walt genannt hat, antworte ich mit den Geſetzen meines 
Landes. Mein Buch, Monfeigneur, iſt ein Rechtsbuch, 
es enthält nichts als im Text die wichtigſten Akten, 
welche das geiſtliche Recht conſtituiren, als Jutisconſult 
und Bürger hade ich das Recht, dieſe Fragen zu behan⸗ 
deln. Ich weiß ſehr gut, daß dieſe Fragen von jeher 
die Ultramontanen und die Gallikanen entzweit, und daß 
ſelbſt die franzöſiſchen Erzbiſchöfe nicht immer dieſe Fra⸗ 
gen aus demſelben Geſichtspunkte betrachtet haben, als 
die Jurisconſulten und der Magiſtrat. Uebrigens jedoch 
habe ich das Glück gehabt, zwei Auflagen meines Buches: 
„Liberté de l’eglise gallicane“ unter der Reſtau⸗ 
ration zu erleben, ohne daß man dagegen reklamirt hätte. 
Der Herr Erzbiſchof von Lyon hat einen Mißbrauch 
ſeiner Gewalt verübt. Er hat die Geſetze und den 


Staat angegriffen. Ich habe die einen und den an⸗ 


idigt. ch habe meine Pflicht gethan und 
pe See in S Empfangen Sie ꝛc. Dupin.“ — 

r. Ledru⸗Rollin hat geſtern folgenden bereits er⸗ 
wähnten Vorſchlag auf das Bureau der Deputirten⸗ 
kammer niedergelegt: Art. 1. Jeder, dreißig Jahre 
alte, feine Bürgers und politiſchen Rechte genießende und 
in die Rollen der directen Steuer eingeſchriebene Fran⸗ 
zoſe iſt in der Deputirtenkammer wählbar, wenn er übri⸗ 
gens die andern durch das Geſetz vom 9. April 1831 
geforderten Bedingungen erfüllt. Art. 2. Die Art. 59 
und 60, Titel 5 des Geſetzes vom 19. April 1831 
ſind abgeſchafft. Art. 3. Während der Seſſton ſoll 
ein tägliches Gehalt als Entſchädigung jedem Mitgliede 
der Deputſrtenkammer bewilligt werden. Art. 4. Für 
die Arbeitstage der Kammer ſoll dieſe Entſchädigung nur 
durch die Gegenwart erworben werden. Art. 5. Der 
Betrag dieſer Entſchädigung ſoll durch ein ſpäteres Re⸗ 
glement feſtgeſtellt werden. 

Der Biſchof von Metz hat feine Belſtimmung zu 
dem Hirtenbrief des Cardinals v. Bonald erklärt. — 
Da die Staatsraths⸗Beſchlüſſe in Sachen des hohen 
Clerus ohne Wirkung bleiben, weil fie von keiner Pö⸗ 
nalität (Strafandrohung) begleitet ſind, ſo heißt es, 
man werde, um dem Mangel abzuhelfen, nächſtens einen 
Geſetzvorſchlag in dieſer Beziehung an die Pairskammer 
bringen. 

Das Bankett des Pariſer Handelſtandes zu Ehren 
Marſchall Bugeaud's findet, wie jetzt beſtimmt iſt, am 
16ten d. in dem Börfenfaale ſtatt. Der Subferiptiong- 
iſt auf 40 Frs. geſtellt. Die Herzoge von Nemours 
Aumale und Montpſiener und der Prinz von Joinville 
werden als Ehrengäſte eingeladen werden. e 

Zu Toulon hat ſich am 3. März eine widerſetzliche 
Bewegung unter den Arbeitern im Seearſenal gezeigt; 
es ſind zwei W Truppen ins Arſenal eingerückt; 
übrigens war die Ruhe nicht ernſtlich geſtoͤrt worden. 

8 werden einige Veränderungen in der Tracht 
und Art der Waffen in der Armee, beſonders für 
die Offiziere, eintreten. Dieſelben ſollen in der ganzen 
Infanterie die ſogenannte tunique (was wohl dem 
preußiſchen Waffenrock entſprechend fein dürfte) als 
Staats: und Dienſt⸗Uniform tragen. Statt des Man⸗ 
tels wird der „Caban“, ein kurzer Mantel mit Ca: 
puchon, der gegenwärtig in Afrika getragen wird, ge: 
fährt. Die Offiziere der Linſen⸗Infanterie werden einen 
goldenen, die leichte Infanterie einen ſilbernen Gürtel 
mit blauer Seide durchwirkt, als Schärpe tragen, mit 
einem kupfernen, vergoldeten Schildknopf, auf dem der 
Genius Frankreichs dacgeſteut iſt. — Statt des De: 
gens werden die höheren 


doch mit faſt gerader Klinge tragen. 


Auch der Säbel 


der Offiziere niederen Grades wird etwas weniger erumm 


ein als bisher. ; 

f Paris, 10, März. — Der Umfag in feanzöftfhen 
Renten war heute an der Börſe durchaus null. Die 
Spekulanten ſcheinen nicht zu erwarten, daß die Pro⸗ 
peſition des Herrn Muret de Bord in Betreff der 
Renteconvertitung von der Deputictenkammer angenom⸗ 
men werden könne. 

Die Deputirtenkammer ſchritt heute zur Ab⸗ 
ſtimmung über den auf die Penſtonen bezüglichen 
Geſetzentwurf und verwarf denſelden mit 201 Stim⸗ 
men FE 188, Es entwickelte ſodann Herr v. Ne: 
muſat feine Propofition in Betreff der Beamten⸗Depu⸗ 
titten. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 

ert Gulzot erklärte, er halte die Proposition für an 
und für ſich ſchlecht, wolle ſich aber ihrer Inbetracht⸗ 
nahme nicht widerfegen, auf daß fie reiſlich geprüft 
werde. Herr Dupin unterftügte die Inbetrachtnahme, 
die von det Kammer auch einſtimmig genehmigt wurde. 
— Der Moniteur veröffentlicht heute die Entſcheidung 
des Staatsraths, durch welche das von dem Cardinal⸗ 
Erfbiſchof von Lyon gegen die kirchenrechtlichen 
"Schriften des Herrn Dupin ansgeſprochene Ver⸗ 
bot als in allen Punkten mißbräuchlich bezeichnet wird. 

0 d Spanten. 6 

Madrid, 3. März. — Im Congreſſe kündigte heut 

der Miniſtet des Innern an, daß der Wahlgeſetzent⸗ 


ffisiere künftig einen Säbel, 
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wurf demnächſt den Cortes upterbreitet werden ſolle. 
— In Vittoria wird die aus Anlaß der jüngſt entdeck⸗ 
ten Verſchwörung eingeleitete Unterſuchung eifcigft fort: 


geſetzt; ſämmtlche bis jetzt dort verhafteten Individuen 


ſind Eſparteriſten. 
Belgien. 


„ Lüttich, 8. März. — In der Gemeinde Keer 


bei Maſtricht herrſcht eine anſteckende Krankheit, welche 
viele Menſchen hinwegrafft. Am Sten d. zählte man 
60 Haushaltungen, in welchen Kranke daran niederla⸗ 
gen. Man hält dieſe Krantheit allgemein für das bös⸗ 
artige Faulfieber. Die Kranken klagen insgemein über 
heftiges Kopfweh und Schmerzen in den Eingewei⸗ 
den. Die Leichen werden in wenigen Stunden ſchwarz. 


Sch wei z. f 

Zürich, 9. Mürz. — Der franzöſiſche Geſandte, 
Graf von Pontois, hat dem Hrn. Bundespräſidenten 
folgende Depeſche des franz. Kabinets mitgetheilt: 

„Hrn. Graf von Pontois. 

Paris, 3. März 1845. 

Herr Graf! Ich habe ſo eben die Depeſchen erhal⸗ 

ten, mit welchen Sie mich unterm 28. Febr. beehrt 


haben. Ich habe mit lebhafter Genugthuung geleſen, 
was Sie mir über die zwiſchen Ihnen und Ihren Kol⸗ 
legen waltende Uebereinſtimmung melden, eine Ueberein⸗ 


ſtimmung, die unter den Verumſtandungen, in welchen 


die Schweiz ſich befindet, ſo nöthig iſt und beſonders 
dem guten Einverſtändniß ſümmtlicher Kabinete fo fehr 
entfpricht, Einer der ernſteſten Züge in diefer von Tag 
zu Tage kritiſcheren Sachlage iſt unbeſtreitbar die Bil⸗ 
dung von Freiſchaaren; und mehr als ein Mal 
ſchon habe ich Ihnen unſere gerechte Beſorgniß im Hin⸗ 
blick auf die Gefahren, womit dieſe bewaffnete Anarchie 
nicht bloß die Ruhe, ſondern ſelbſt den Fortbeſtand ber 
Die dringende 
Nothwendigkeit einem ſolchen Mißbrauch ein Ziel zu 
ſtecken und der Wiederholung deſſelben zuvorzukommen, 


Eidgenoſſenſchaft bedroht, ausgeſprochen. 


iſt für alle Freunde der Schweiz in Europa einleuchtend 
und muß in der Schweiz ſelbſt unfehlbar allen weiter 
ſehenden Geiſtern auffallen. In dem Augenblick alſo, 
in welchem die Tagſatzung ſich zur Behandlung der 
Freiſchaarenfrage anſchickt, gebe ich Ihnen, Herr Graf, 
den ſpeeiellen Antrag, die ernſteſte Aufmerkſamkeit des 
Hen. Tagſatzungspräſidenten auf die radikale Ungeſetz⸗ 
lichkeit und die unberechenbaren Gefahren einer ſolchen 
Organiſation zu lenken. Sie werden in den beſtimm⸗ 
teſten Ausdrücken unſere tieſe Ueberzeugung dahin aus⸗ 
ſprechen, daß es für die Tagſatzung eine gebieteriſche 
Pflicht ſei, vor ihrem Schluß die entſchiedenſten und 
wirkſamſten Maßregeln zu treffen, um der Wiederho⸗ 
lung der Auftritte, welche die Verwirrung in den Schooß 
der Eidgenoſſenſchaft geworfen haben, vorzubeugen. Sie 
werden mit Nachdruck auf die ungeheure Verantwort⸗ 
lichkeit hinweiſen, welche in den Augen der Schweiz und 
des ganzen Europa's diejenigen Kantonsregierungen auf 
ſich nehmen würden, welche in Mißachtung des Völker⸗ 
rechts und der Beſtimmungen des Bundesvertrags, neue 
Verletzungen des öffentlichen Friedens dulden würden 
oder nicht zu verhindern wüßten. Sie ſind ermächtigt, 
dieſe Depeſche dem Hrn. Zagfagungspräfidenten zu vers 
leſen und ihm eine Abſchrift derſelben zu laſſen. Empfan⸗ 
gen Sie, Herr Graf u. ſ. w. (Sign.) Gulzot.“ 
Zürich, 8. März. — Unſere Zeitung bemerkt: „Das 
großartige Verdächtigungs⸗ und Verläumdungsſyſtem, zu 
dem die Jeſuitenpartei ihre Zuflucht genommen, hat bei 
denjenigen, welche den Ereigniffen ferne ſtehen, die be: 
abſichtiste Wirkung nicht verfehlt. Die Beſorgniſſe des 
Auslandes über eine angeblich bevorſtehende ſchweizeri⸗ 
ſche Anarchie treten immer deutlicher hervor. Die Di⸗ 
plomatie iſt rührig geworden und wird, wenn die Tag⸗ 
fagung nicht bald dem Unweſen falſcher Berichte durch 
eigene Ecklärungen entgegentcitt, wenigſtens den Schein 
des Verdienſtes ſich erwerben, durch ihre Schritte den 


Aus bruch einer Buadesrevolution und des Bürgerkrieges 


berhindert zu haben.“ 


Verzichtung auf die Jefuitenberufung und um Ammeſtie 
a den Kanzleitiſch niedergelegte“ und ſich fofort am 
Aten aufgelöſt. 8 
Baſel, 8, März. (F. J.) In Luzern giebt es 
jetzt auch weibliche Hochverräther. Es ſind be⸗ 
reits zwei Frauen, angeblich wegen Verbreitung einer 
Flugſchrift gegen die Regierung und die Jeſuiten, ver⸗ 
haftet worden. Der General Sonnenberg ſoll ſich in 
Luzern nicht behaglich fühlen und nach Neapel zurück⸗ 
kehren; er ſoll ſich ſogar gegen die Jeſuiten erklärt 
haben. In Urt fängt das Volk an zu murren, daß 
die Regierung um der Luzerner Sn halber gegen 
die übrige Schweiz Krieg führen will. 5 
Luzern, 10. Min, @ürih. 3.) Wie es im 
Kanton Luzern zugeht, davon hat man in der übrigen 
Schweiz keinen Begriff; z. B. wird unter die für den 
Verkehr wichtigſte Brücke des Kantons, unter die Em: 
menbruckt, ſage ich, wird eine Mine angelegt; Über die 
Reuß wird eine neue Fortiſicationsbrücke, welche nach 
dem „Weinbaum“ führt, geſchlagen und bereits ſind 
die Schanzen, um daraus einen Brückenkopf zu machen, 


bureau zu erzählen, 
Der große Rath von Luzern hat eine Bittſchriſt um 


ein Theil abgedankt, dafür aber die mobile Kolonne 
vertärkt, — In der Stadt Luzern herrſcht die größte 
Niedergeſchlagenheit und Familien, welche der Politik 
ganz fremd blieben, treſſen ihre Anſtalten zum Auswan⸗ 
dern; Häuſer und Güter gelten einen Spottpreis; aber 
das iſt es leider eben, was gewiſſe Spekulanten haben 
wollen, wenigſtens ich glaude nicht, daß ganz arme 
Leute auf ſolche Geundſtücke böten, wie dies nun ge⸗ 
ſchieht, wenn nicht Reichere hinter ihnen ſteckten. Un⸗ 
glückliches Luzern! 

St. Gallen. (Fr. J) Seit dem Iſten d. darf 
Niemand aus der Schweiz ohne Reiſepaß über die 
vorarlbergiſche Grenze paſſiren, ſogar Aerzte und Heb⸗ 
ammen nicht. 


Italien. 


Neapel, 25. Februar. (A. 3.) Der König und die 


Königin werden zur heiligen Woche nach Rom gehen, 
und im Frühling höchſt wahrſcheinlich einen Beſuch in 
Paris machen. Für den Grafen Trapani dürften dieſe 
Beſuche von großer Bedeutung fein. Man will kürzlich 
hier das Manuſcript des Cald nals Mazarin über die 
politiſchen Verhaltuiſſe der ſüdlichen Schweiz, namentlich 
des Veltlins gefunden haben. Im Jahr 1799 ſell es 
mit vielen andern Schätzen aus Rom hie her gebracht 
worden ſein. 

Turin, 1. März. (Franz Bl.) Es heißt, daß einige 
piemonteſiſche Offiziere mit ſtillſchweigender Zuſtimmung 
ihrer Regierung die wall ſiſche Militäcmacht dirigiren. 

Rom, 25. Februar. (A. 3.) Die Mittheilungen 
aus den Provinzen ſind der Art daß man fürchtet, die 
Factioniſten denken daran das Haupt wieder zu erheben, 


Griechenland. 


Athen, 26. Februar. (A. 3.) Herr Delifannis 
hat Ihren Majeſtäten in Gegenwart des Premiermini⸗ 
ſters, der Hofdamen und der Flügel⸗Adjutanten für ſein 
beleidigendes Benehmen auf dem letzten Hofballe Ab⸗ 
bitte gethan. Er ſiel dabei auf beide Kniee nieder — 
welches orientaliſche Bezeigen von Seite eines Mannes 
vorgerückten Alters, Generals und Präſidenten der Ver⸗ 
treter des griechiſchen Volkes den König und die Känis 
gin wohl peinlicher berührt haben mag, als der unan⸗ 
genehme Vorfall, der dieſe feierliche Genugthuuag vers 
anlaßte, ſelbſt. 


Osmaniſches Reich. 


1 Konſtantinopel, 26. Febr. — Ja der Nacht 
vom 21. auf den 22. d. M. wurde dem Sultan eine 
Tochter geboren, welcher der Name Samis (die Erha⸗ 
bene) beigelegt worden iſt. Vorgeſtern fand aus Anlaß 
dieſes Ereigniſſes feierliche Aufwartung im Serail ſtatt.— 
Der Miſſionair Dr. Joh. Wolff, iſt vor einigen Tagen 
aus Trapezunt hier eingetroffen, und beabſichtigt ſeine 
Weiterreiſe binnen Kurzem anzutreten. 

Alexandria, 21. Februar. (A. 3.) Mit dem jüͤngſt 
von Caleutta in Suez angelangten Dampfer „Hindoſtan“ 
war die Nachricht eingegangen daß um Aden ſich bei 
18,000 Araber geſammeit hatten und man einen An⸗ 
griff befürchtete; mit dem von Bomboy angelangten 
Dampfer hört man nun, daß derſelbe nicht erfolgt und 
alles wieder ruhig war. Jene Demonſtration zeigte 
aber die Stimmung der Araber. — Heute Morgen 
5 Uhr 15 Minuten hatten wir drei wellenförmige 
Eedſtöße, fie dauerten mehrere Seennden. 
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Miscellen. 

Von der Ruhr. In unſerer Nachbarſchaft, in 
Dortmund, hat ſich in vergangener Woche eine komiſche 
Verwechſelung ereignet, die den bekannten Schwaben: 
ſtreichen ziemlich ähnelte, und nachher viel Stoff zum 
Lachen gab. Ein Geiſtlicher, Paſtor E. , aus ©... 
reiſte mit der Poſt über B., nach Ded. An 
erſterem Orte machte ſich nun wahrſcheinlich der Kon⸗ 
dukteur oder einer der Reiſenden den Spaß, im Poſt⸗ 
der gedachte geiftlich ausſehende 
Herr ſei der berühmte Ronge, der auf einer Reiſe nach 
Weſtphalen und den Rheinlanden begriffen, um die dort 

ſich bildenden neukatholſſchen Gemeinden zu beſuch 
unter anderm Namen reiſe, um jedes Aufſehen zu Br 
meiden. Da die Zeitungen ohnehin ſchon die völli 
unwahre Nachricht verbreitet hatten, Ronge fei uff 
einer Reife nach Barmen und Elberfeld begriffen, fo 
fand der Scherz vollen Glauben, und der neue Holt: 
Konducteur hatte bei feiner Ankunft nichts Eiligeres zu 
thun, als die Sache auch auf dem dortigen Poſtamte 
zu — Man ſtürzt eilig heraus, um den berühms 
15 5 aun zu ſehen; die Nachricht verbreitet ſich wie 
— auffeuer von Mund zu Mund, und ehe der arge 
er nichts ahnende Paſtor E. in den Gaſthof gelangen 
Avr iſt er ſchon von einem Schwarm von Neugie⸗ 
gen begleitet! Aber im Gaſthofe beginnt erſt recht 
3 Noth. Man hält denſelben faſt belagert, das 
aſtzimmer füllt ſich zum Erdrücken mit Beſuchern, 
man bekomplimentirt den ehrlichen Paſtor, ſpricht von 
ſeinem Inkognito, und ſchlägt mit dieſem alle ſeine 
Verſuche zu Aufklärungen zu Boden. Unter der Zeit 
iſt die Kunde von Haus zu Haus gegangen; ein Theil 


in Arbeit genommen; von den kegulären Milizen reid der Böürgerſchaft vereinigt ſich zu einer Doputation an 


großen Fackelzug zu bringen. Der Gegenſtand 
aller dieſet Ehrenbezeigungen weiß ſich unterdeß nicht 
der dieſen zu retten; vergeblich iſt feine Aufklärung des 
hums, vergeblich fein Aerger, und es bleibt ihm am 
nde nichts übrig, als ſich durch eine Hinterthür in 
der Stille fort und in ein anderes Gaſthaus zu ſchlei⸗ 
„aus welchem es ihm endlich gelingt, durch einen 
fälligen. Bekannten die Identität feiner Perſon feſtzu⸗ 
ellen und die Ronge⸗Verehrer von ihrem Ierthume zu 
überzeugen. Die langen Geſichter, die datauf folgten, 
ann man ſich denken. (Rh. B.) 


Dr. R. E. Prutz erklärt in den Zeitungen von 
Halle aus, daß er keinesweges in Aachen verhaftet wor⸗ 
den ſei, auch nicht daran gedacht habe, ſich der gegen 
ihn eingeleiteten Unterſuchung durch die Flucht entziehen 
zu wollen. 8 


Stuttgart, 10. März. — Aus dem Welzheimer 


den Pſeudo⸗Reformator, unb man beſchließt, ihm Abends 


ald meldet man, daß die Kälte dort fo groß iſt, daß 
die Fenſterſcheiben und die Bäume ſpringen, erſtarrte 
ehe in den Forſten gefunden werden und Füchſe und 


Tagesgeſchichte 
Breslau, 16. März. — In der beendigten Woche 
find (excl. 3 todtgeborner Kinder und eines Verun⸗ 
Blüten) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 40 männ⸗ 
liche und 30 weibliche, überhaupt 70 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarben: An Abzehrung 7, Alterſchwäche 5, Bruſt⸗ 
leiden 4, Blutſturz 1, gaſtriſchem Fieber 1, Nerven⸗ 
fieber 1, Gehirnteiden 1, Krämpfen 15, Kredsſchaden 
3, Lähmung 1, Lebens ſchwäche 3, Lungengeſchwüren 1, 
Lungenlähmung 1, Schlagfluß 3, Stickfluß 2, Lungen 
ſchwindſucht 13, Luftröhrenſchwindſucht 1, Unterleibs⸗ 
Typhus 1, Unterleibsleiden 1, allgemeiner Waſſerſucht 3, 
Herzbeutelwaſſerſucht I, Bruſtwaſſerſucht 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 22, von 1—5 J. 7, von 6 — 10 J. 
1, 10—20 3. 6, 20—30 J. 8, 30—40 J. 5, 40 — 
50 J. 3, 50—60 J. 3, 60—70 J. 8, 70-80 J. 5, 
8090 J. 2. f a 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 3 Schuhmacher, 1 Schiffer, 1 Branntwein⸗ 
brenner, 1 Barbier, 1 Lohnkutſcher, 2 Glaswaarenhänd⸗ 
ler, 5 Hausacquitenten, 4 Tiſchler, 1 Korbmacher, 2 
Bäudler, 1 Kücſchner, 2 Bäcker, 8 Kaufleute, 1 Schloſ⸗ 
ler, 1 Bildhauer, 1 Getreidehändler, 2 Handelsleute, 
1 Gürtler, 1 Glaſer, 1 Lederzurichter, 1 Agent, 1 Vik⸗ 
tualienhändler, 1 Buchhändler und 1 Schneider. Von 


dieſen ſind den preußiſchen Provinzen 43 (darunter 
. 16), aus dem Königreich Bayern und 


aus dem Herzogthum Holſtein 1. 


; i if fer zu 

Breslau. Der Rector J. Gottlieb Pfe a 

Reichenbach iſt zum evangel. Hausgeiſtlichen am Cor⸗ 
tections hauſe zu Schweidnitz deſtellt worden. 


Ä de 
Breslau, 16. März. — Heute Morgen wur 

der Gottesdienſt in der Domkirche gerade zum Schluſſe 
der Predigt durch eine Störung unterbrochen, die da 
von herrührte, daß der Vorhang an einem Altare im 
rechten Seitengange der Kirche an einer brennenden 
Kerze Feuer fing; das Feuer, der Rauch und Qualm 
brachten natürlich bei der großen Menge der Anweſenden, 
die nicht alle ſogleich den wahren Grund der Störung erkonn⸗ 
un, eine große Aufcegung hervor, die leider noch durch einige 
unübertegte Worte, weiche die Störung auf gewiſſe ſebt 
unſchuldige Perſonen ſchoben, erhöht wurde. So ſehr 
6 einerſeits bedauert werden muß, dog ganz zufällige 
Sreigniffe zur Aufregung der leichtgläͤubigen Menge, 
ſeldſt unwiſſentlich, benutzt werden, ſo kann andrerſeits 
Ausſagen beſtimmte, von mehreren ganz nahe 


die auf die 
enzeugen ſich gründende Verſicherung ge⸗ 
— daß nur = Zugwind und die ng 
tige Stellung def Kerze bie Srörung verurſacht haben. 
s man von 7% bel ens ibn Price, if 
reine Fabel. Es een — fein, daß nächſten 
Sommtag der Ke r Gemeinde den wahren 


ittheilt, damit di A 

* der Sache MN ie heutigen un⸗ 
vorſichugen Anpeusungen en unbegründetem Haſſe 
Veranlaſſung geben, und ciede nicht geſtört werde. 


— 
— 


Aus Mitweida im 


ae, erhielt Herr Joh. Ronge eine 


Königreich Sachſe 
uralte füberne Den 
und einer Adreſſe, we 
Mögen Sie aus denn 
' ung fie 
der zeigt Ihnen 
den Mann, der gleich Serre den 3 zum Treu⸗ 
bruche an der Ueberzeugung M * lauben vermocht 

te und jeibf, den Slammientod dem Wider⸗ 
ann Sie wohl, ben Suben Herzen un⸗ 
. Mann! wirken Sie, und Zn We 
zer Wat mir „ mutbig fort — der endliche 
Sieg bleirt der Wahrheit und der geiligen Freiheit, füt 
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Ortſchaften zu den Rinnſteinen dringen, um von den 
Abfällen ſich zu äzen. 2 43 
Paris. Die Geſchichte von dem vergifteten Kuchen, 
die ſich zu Toulouſe ereignete, verhält ſich anders als 
früher angegeben, aber viel intereſſanter. Es waren 
ein Dutzend Kuchen, die der Conducteur in einer Blech⸗ 
büchſe an Madame Chaubord bringen ſollte, mit einem 
Briefe, in welchem die Handſchrift ihr unbekannt war, 
der aber beſagte, daß das Geſchenk von einer alten 
Schulfreundin kommt. Mad. Chaubord verweigerte die 
Annabme, und der Condusteur verzehrte nun die Kuchen 
mit ſeiner Familie, Er, feine Frau und Kinder erkrank⸗ 
ten: er half ſich durch Kaffe und Liqueur, die Kinder 
durch Mulchtrinken, doch die Frau, welche nichts einnahm, 
iſt noch jetzt gefägrlich krank. Bei der Unterſuchung er⸗ 
gab ſich, daß die Kuchen ſtark mit Arſenik beſtreut wa⸗ 
ren. Man fand den Namen des Klempnermeiſters auf 
der Büchſe, und ſtellte darauf Nachforſchungen an, die 
ergeben haben, daß die Kuchen in einer kleinen Stadt, 
L., von einer daſelbſt eine Schule und Penſion halten⸗ 
den, im beſten Ruf ſtehenden Dame, Mad. S. 


leſiſcher Nouvel 

a een ——— —— — 
die Sie kämpfen, Ihnen aber die Liebe von Millionen 
und die dankbarſte Anerkennung der. fpäteften Nachwelt. 


Mitweida, den 10. Febr. 1845. 
b Der Schulverein daſelbſt. 


Die Denkmüͤnze zeigt auf der einen Seite das Bild⸗ 
niß von Johann Huß mit der Inſchrift: Credo unam 
esse ecclesiam sanctam catholicam „auf der ande: 
ren Seite den Märtprertod dieſes Mannes auf dem 
Scheiterhaufen mit den Worten: Joh. Huss auno 1415 
condemnatur. 


Is Breslau, 15. März. — Herr Eich horn, ſeit 
1829 katholiſcher Seeljorger, bis jetzt Curatus an 
der hieſigen Pfarrkirche zu St. Dorothea, hat die 
Rechtfertigung ſeines Ausſcheidens aus dem 
römiſch⸗katholiſchen Prieſterſtande veroffentlicht. 
Sie iſt ruhig und gemeſſen gehalten und mit voller 
Ueberzeugung niedergeſchrieben; durch die Veröffentlichung 
will er allen böswilligen Gerüchten vorbeugen, welche 
ſeine disherige Amtsführung und perſonliche Ehre nach⸗ 
theilig berühren könnten. „Nachdem ich“ — ſagt er — 
„ſeit dem Jahre 1829 bis jetzt den Pflichten eines ka⸗ 
tholiſchen Seelſorgers mit möglichſter Pünktlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit nachzukommen bemüht war, hielt ich 
es in der neueſten Zeit mit meinem Gewiſſen für uns 
vereinbar, die in unſerer Kicche aufgetauchten Bewe⸗ 
gungen mit Theilnahmloſigkeit zu übergehen, oder gar 
blindlings anzufeinden. Is ich hielt es ſogar für an⸗ 
gemeſſen, einer Verſammlung der hieſigen nen katholi⸗ 
ſchen Gemeinde beizuwohnen. Bald wurde dieſes zum 

egenftande einer Denunciation bei Sr. Hochwürden 
dem Herrn Weihbiſchof gemacht, welcher mich deshalb 
auch zu ſich beſchied.“ Herr Eichhorn leiſtete dieſer 
Vorladung Folge und beantwortete die Frage: ob er 
der erwähnten Verſammlung beigewohnt hade, mit einem 
ehrlichen „Ja.“ Aufgefordert vom Herrn Weihbiſchof, 
beine Anſichten und wie er es ferner zu halten gedenke, 
in zeiflihe Erwägung zu ziehen, erklärte er in einem 
Schreiben, daß er „mit den Grundfigen der in unferer 
(Cömiſch⸗katholiſchen) Kirche ſich geltend machen wollen: 
en Parthei nicht ganz fompathifire und nach wie vor 
den Pflichten eines katholiſchen Seelſorgers nachkommen 
wolle.“ Damit war das hochwürdige geiſtliche Amt 
nicht zufrieden, ſondern verlangte von ihm die Erneue⸗ 
rung des römiſch⸗ katholiſchen Glaubensbekenntniſſes. 
Merkwürdig iſt das deshalb an ihn erfolgte Schreiben 
des Herrn Weihbiſchof, welches mit den Worten bis 
ginnt: „Wenn ich auch mit der von Euer Ehrwürden 
unter dem 21, d. Mts. abgegebenen Erklärung: daß 
Sie mit den Grundfägen der in unſeter Kirche ſich 
geltend machen wollenden Parthei keineswegs ſympathi⸗ 
ſiren, im Allgemeinen zufriedengeſtellt bin; 
fo iſt doch für nothwendig erachtet worden u. ſ. w.“ 
Der Erzprieſter Herr Bendier wurde beauſtragt, dem 
Herrn Curatus Eichhorn das Glaubensbekenntniß noch 
einmal abzunehmen, und zwar „möglichſt ſchonend;“ 
nach der ausdrücklichen Beſtimmung des Herrn Weih⸗ 
biſchofs „Tollte alles Aufſehen vermieden wer⸗ 
den.“ Dieſen Befehl legte der Herr Erzprieſter dahin 
aus, daß „dieſer heilige Akt in der Kirche vorgenommen 
werden“ und „Herr Eichhorn im Talar erſcheinen ſollte.“ 
Die Kirche ſteht natürlich Jedem offen. Dieſe Ver⸗ 


handlungen find in jeder Beziehung äußerſt lehrreich. 


Herr Eichhorn erklärte darauf, daß er für räthlicher er⸗ 
achte, aus dem geiſtlichen Stande auszuſcheiden, da er 
erſehe, daß auch ſelbſt der Herr Weihbdiſchof ihn ſchwer 
gegen Intriguen werde ſchützen können. Bei dieſer Er⸗ 
klärung blieb derfeibe, obgleich ihm mündlich mitgetheilt 
wurde, daß der Herr Weihbiſchof, um Aufſehen zu ver⸗ 
meiden, ihm ſelbſt das Glaubensbekennkfiß abnehmen 
wolle, Unterm 6. März erfolgte darauf die definitive 
Suſpenſion von feinem Amte. Als merkwürdig bezeich⸗ 
nen wir noch folgende Worte des Herrn Eichhorn: 
„Uebrigens erinnere ich mich nicht, jemals dieſes Glau⸗ 


Hafen ungeſtört in den Straßen laufen und in den 


len - Courier. 


gekauft waren, welche die That aus Elferſucht auf Mad. 
Chaubord ausgeübt hat, die einen Muſiklehrer zu heira⸗ 


then im Begriff iſt, welcher in der Anſtalt der Mad. 


S. . .. unterrichtet. Man fand noch zwei Packete Ars 
ſenik dei Mad. S. N 


N 
Man lieſt im Journal von Auxerre: Ein Prieſter 
im Canton St. Saupeur hat eine Erbſchaft von 400,000 
Fr., mit Uebergehung aller ſeiner nächſten, dürftigen Ver⸗ 
wandten, einem andern Geiſtlichen vermacht. Man 
glaubt aber, daß dieſer nur die vorgeſchobene Perfon 
einer Congregatien iſt, und die Summe zu Klöſtern 
u. ſ. w. hießen fol. Mit Recht hat dieſes Verfahren 
eine allgemeine Empörung der Gemüther veranlaßt, und 
man glaubt, daß die Verwandten das Teſtament an⸗ 
greifen werden. Wenn die Geſetze und Richter ihnen 
eben ſo zur Seite ſtehen wie die öffentliche Meinung, 
ſo werden ſie den Prozeß unfehlbar gewinnen. — Bis 
jetzt beſchränkt man fi auf dieſe Bekanntmachung des 
Faktums, doch es wird angezeigt, daß man bald im 
Stande fein. werde, alle die Intriguen zu enthüllen, die 

dabei in Bewegung geſetzt worden ſind. 


bensbekenntniß feierlich abgelegt zu haben, mithi 
wohl von einer Erneuern * e Rebe N; 
Breslau, 15. März. — At F 
fand bei Herrn Fabrikbeſitzer Schl fe aus 171555 
der ſich hier zu Beſuch aufhält, eine Hausſuchung ſtatt, 
und es wurden die Papiere, welche ſich in ſeinem Koffer 
befanden, mit Beſchlag belegt. Weggenommen wurde 
ein Brief⸗Couvert, 4—5 Jacobi'ſche Broſchüren, die von 
Hrn. Schlöffel dem Landtage eingereichte Petition und 
einige Briefſchaften. Herr Schlöffel ſelsſt wurde unge⸗ 
fäbr eine Stunde darauf in einem öffentlichen Lokale 
durch Herrn Polizelinſpector Gieſe erſucht, noch den⸗ 
feiben Abend eine Verhandlung darüber aufnehmen zu 
laſſen; das geſchah Abends 11 uhr. Darauf mußte er 
das Verſprechen geben, den andern Tag dis Abends 
6 Uhr in ſeiner Wohnung zu bleiben. Dieſer Haus⸗ 
arreſt iſt vorläufig verlängert worden. In Eichberg 


aber hat ebenfals während Hrn. Schlöffels Abweſenheit 


im Beiſein zweier Regierungsräthe, eines Referendars 
und des Bärgermeiſters aus Hirſchberg eine ſehr ges 
naue Hausſuchung ſtattgefunden; ſelbſt eine lederne Caſ⸗ 
ſette, in welcher einige Pfandbriefe und Schuldoerſchrei⸗ 
bungen ſich befinden, wurde erbrochen, weil der Schlüſ⸗ 
ſel nicht vorhanden war, den Herr Schlöffel ſtets bei 
ſich trägt, 5 
T T Breslau, 16. März. — So e 5 

wie dr glaubwürdiger Quelle die en Jef fe. 
Lehrer Wander in Hirſchberg verhafter worden iſt. 
Zweifelsohne liegen Anklagen gegen den Ergriffenen vor, 
wir können jedoch nicht umhin unſere ſchmerzliche Theil⸗ 
nahme darüber zu äußern, daß ein Mann, der mit uns 
ermüdlicher Anſtrengung für Aufklarung und Wahrheit 
ſtrebte, fo traurigen Verhältniſſen verfallen iſt. 


t Breslau, 15, Matz. Am 11. d. Mes, kehrte 
ein hierſelbſt auf der Kirchſtraße wohnender Mann des 
Abends in derauſchtem Zuſtande in feine Wohnung zu⸗ 
rück, ſtürzte aber tückwärts die Treppe herunter. Er 
wurde von ſeiner Feau fofort zu Bett gebracht, da dieſt 
der Meinung war, daß ihr Mann bei dem Falle, der 
keine äußerlich fihtbare Verletzung verurſacht hatte, ei⸗ 
nen Schaden nicht genommen habe. Als ſich erſterer 
jedoch am folgenden Morgen ſehr krank fühlte, wurde 
die Aufnahme in dem allgemeinen Hospital nachgeſucht 
und veranlaßt. Ehe jedoch der Verunglückte aufgenoms 
men weden kennte, und noch während des Transports 
war derſelbe bereits an den Folgen der ftattgehabten 
Verletzungen verſchieden. en 

u Schweidnitz, 13. Mirz. — So eden las ich 
mit Mehreren das Antwortſchreiben des Weihbiſchofs 
Latuſſek an den Kaplan Kerbler in der heutigen Ztg. 
Der Inhalt mißfiel un? allen und die Wirkung bei 
mir war die, baß ich ebenfalls feſten Entſchluß faßte, 
ſogleich zu der allgemein chriftlichen (atholiſchen) Kir⸗ 
chengemeinde in Breslau überzugehen und mich vor⸗ 

| läufig, wie mehrere Andere hier, dort anzufchliefen, bis 
ſich hier die vielen Gleichgeſinnten zu einer förmlichen 
Gemeinde erhoben worden, was nach größtem Anſcheine 
bald gehen wird. Die Breslauer neue zügemeine 
chriſtiche Kirchengemeinde hat mit ihren Sau ens⸗ 
figen hier fo großen Beifall und fo viel Anhänger, 
daß eine Zuſammenkunft derſelben hier ſogleich eine be⸗ 
deutende Gemeinde hervorbringen muß. Dies haben 
Viele, — Oſſiziere, Beamte und andere Aufgeklärte — 
in der That ſchon durch ihre Geldzeichnungen um 
200 Rehlr. in der Liſte bei unſerem hochgefchägten 
Kaufmann Herrn Mende hier für die neuen Gemein⸗ 
den zu Breslau und Schneidemühl bewieſen, noch Meh⸗ 
were zeugen es ader in ihren Worten für die gute 
Sache. Alles — Stadt und Umgegend — wünſcht 
Fortgang — Ausdehnung — des himmliſchen Werks, 
damit wir dald Alle befreit find, von fo manchen Miß 
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griffen, von dem durch manche Geifttiche beſonders er⸗] Bürgerschaft hat ihm ihr dankbares Vertrauen durch! dieſe ihre heilſame Abſicht unterliegt alſo keinem Zwei; 


regten Hader mit unſern ſchuldloſen Nebenmenſchen 
von anderen Religionsnamen. Auch im nahen Frei⸗ 
burg und Reichenbach, ſo wie in den Landorten ſpricht 
man von beginnenden allgemein chriſtlichen (katholiſchen) 
Gemeinden. So wächſt überall das Gute. Die Alt⸗ 
gläubigen können es nicht mehr halten und der Staat 
ſieht feine Geſetze befolgen. In Eheſachen ſoll es künfr 
tig nur darnach gehen; das früher bevorzugte, nicht 
mehr zeitgemäße kanoniſche Recht der römiſchen Hierarchie 
muß endlich zur Freude der allgemeinen Menſchheit 
weichen. Wir wollen nur nach unfren guten Landesge⸗ 
fegen gleich behandelt fein, wir wollen in iebe und 
Eintracht leben. Ein Katholik. 


= Leobſchütz, Iten März. — Neulich waren wir 
gerade im Genuſſe des fünften Aktes von der „Schule 
der Verliebten“ und ſehr auf die Entwickelung geſpannt, 
als der Ruf: Feuer! das Spiel unterbrach. Alles ſtrömte 
aus dem leider nicht doppelt geöffnetem Hauſe hinweg 
auf die Kloſterſtraße, wo ſich das Feuer zeigte. Glüd- 
licher Weise brannte nur ein nicht bewohntes Gebäude 
ab, obwohl die zunächſt ſtehenden Wohnungen von leicht 
Feuer fangender Natur und ſchlechter ſind — was viel 
fagen will — als manches Haus auf der Stockgaſſe 
und Meſſerſtraße in Breslau. — Ad vocem: ſchlecht 
will ich noch erwähnen, wie es ſehr wünſchenswerth 
wäre, daß manches öffentlich geſprochene Wort auch 
in öffentliche Blätter überginge, damit die ſchlechte 
Preſſe durch ſe herrliche Sachen, wie wir ſie neulich 
in einer unſerer Kirchen aus dem Munde eines jungen 
Geiſtlichen vernahmen, um Etwas gebeffert würde, und 
damit jene Aeußerung eine weitere Verbreitung erhielte, 
deren ſie ſehr würdig ſind. Die gute Preſſe kann ſie 
nicht augemein bekannt machen, weil ſie noch nicht 
viele Anhänger hat, und die ſchlechte würde ſich jetzt 
ſcheuen, dergleichen erhebende Redensarten zu ſixiren, 
weil ſie eden das Gute nicht will. Der Redner ſcheint 
auf der ſchönen Naturſtufe der Menſchheit zu ſtehen, 
und gleich dem Vater Homer, Bilder — nach unferer 
Meinung — eben nicht zarter Act, aus der allernatür⸗ 
lichſten Sphäre hergenommen, gern auf Menſchen an⸗ 
zuwenden. Doch — Gräfin Ida Hahn⸗Hahn macht es 
in ihren orientaliſchen Briefen ja nicht viel beſſer; und 
dieſe iſt gewiß eine zarte Erſcheinung. 8. 


+ Habelſchwerdt, 13. März. — Mit dieſem Mo: 
nat gehen in der Regel die Winterfreuden zu Ende, es 
müßte denn der gegenwärtige Winter, wie es allerdings 
den Anſchein hat, eine Ausnahme machen. Denn er 
liebt zwar den modernen Fortſchritt, aber wir kom⸗ 
men im Lenz nicht weiter; wir haben ſchier einen 
Tag wie den andern Schnee und geſtorene Fenſter⸗ 
ſcheiben. Im Januar konnte man nicht genug Klagen 
über Mangel an Schlittenbahn vernehmen; nun wahr⸗ 
lich, wenn alle Klagen, die in unſern Tagen laut wer⸗ 
den, ſo gründliche Abhülfe fänden, wie dieſe, ſo würde 
in Kurzen keine „Thräne wehr unter dem Monde“ ge⸗ 
weint werden. Der Februar brachte die herrlichſte 
Bahn, welche wohl benützt wurde und die auch gegen⸗ 
wärtig, wenn ſie auch nach Glatz hin ſchon an ihre 
Vergänglichkeit erinnert worden iſt, doch nach dem Ge⸗ 
birge zu noch in ihrem urſprünglichen Glanze fortdauert. 
Jeder Freude iſt ein Leid auf den Rücken gebunden, 
ſo auch unſerm Schlittenjubel. Am 1. d. M. ward 
nämlich hier in der Nähe des Kirchhofs ein dreiund⸗ 
achtzig jähriger Greis durch einen ſchnell vorüberfah⸗ 
renden Schlitten fo ſtark verletzt, daß et den dritten 
Tag an den Folgen der Verletzung ſtarb. Die Leichen⸗ 
öffnung ergab, daß faſt ſämmtliche Rippen“) und das 
Bruſtbein gebrochen waren. Alle übrigen Körpertheile 
ſollen noch ſo kräftig und geſund geweſen ſein, daß 
daraus auf eine längere Lebensdauer geſchloſſen werden 
konnte. Der Schlitten, welcher das Unglück verurficht, 
iſt noch nicht ermittelt. — Wie früher, beſtanden auch 
in dieſem Winter hier zwei Reſourcen, von denen jede 
durch gut gewählte dramatiſche Vorſtellungen ihre Mit: 
glieder zu unterhalten ſtrebte, was auch wohl gelang. 
Bälle und Concerte wechſelten mit den Theater⸗ und 
Schlittenfreuden ab; verſteht ſich, für die Leute, welche Geld 
haben. Im Februar machte der Magiſtrat den Bür⸗ 
gern unſerer Stadt eine Freude, wie wir ſie den Bür⸗ 
gern aller Städte wünſchen. Er zeigte nämlich durch 
fogen, Laufzettel an, daß nun alle ſtädtiſchen Ab: 
gaben (Servi) erlaſſen werden könuten, da 
ſaͤmmtliche Ausgaben durch die Revenüen ge: 
deckt feien, Im Jahre 1832 hatte die Stadt noch 
über 30,000 Rihlr. Schulden, die fetzt bis auf etwa 
3000 Rthlr, bezahlt find, Wenn nun auch alle Mit: 
glieder des Magistrats zur Erreichung dieſes Reſultats 
vereint gewirkt und auf den Dane der Kommune 
Anſpruch habe n, ſo darf doch auch nicht verſchwiegen 
werden, daß ſich ſeit dem 1832 erfolgten Amtsantritt 
des Hen. Bürgermeiſter Berger die finanziellen Ver: 
hältniffe der Stadt fo günſtig geſtaltet haben. Die 


„) Beiläufig geſagt: Ich ſchreibe „Rippe“, 
ſchleſiſcher Seminar» Direktor feine Seminariſten 
der Schreibung dieſes Wortes auf 1. Moſ. 2, 21 verwei 
alſo „Wibbe” verlangt und die Orthographie auf bibliſche 
Grundlagen bring: Iſt das nicht wieder ein Fortſchrit t? 
Ja, ja, es geht mit Rieſenſchritten vorwärts. 
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Wiederwahl im v. J. ausgeſprochen. — Die Spar⸗ 
kaſſe hat ſich ſeit 1839 dahin erweitert, daß ſie ge⸗ 
genwärtig von der Kämmerei getrennt und dem Stadt⸗ 
verordneten Herrn Kaufmann Gröger, dem wackern 
Kämpfer für Oeffentlichkeit, zur beſondern Ver⸗ 
waltung übergeben worden iſt. Schließlich ſei noch be⸗ 
merkt, daß in unſer Stadt im Allgemeinen ein guter 
Ton herrscht; und wo er mangelt, ſucht man ihn wies 
der herzuſtellen. Einen merkwürdigen Fortſchritt hat 
man in diefer Beziehung bei der Hoſpitalorgel gemacht, 
indem man die zwei Regiſter „Kalkantenglocke“ und 
„Kammerton“ daraus entfernt hat. Das erſtere ſchien 
unangenehm an das entfernte Glockenſpiel, wovon in 
einem frühern Bericht die Rede iſt, zu erinnern; das 
andere ſollte den Toncharakter der Orgel angeben, ward 
aber auch nicht geduldet, weil eine ſcharfſinnige Exegeſe, 
auch wenn die Orgel nicht geſpielt ward, Anſpie⸗ 
lungen in dem Worte fand. Wenn nun aber auch 
das Regiſter weg iſt, iſt darum ſchon der Kammer- 
ton aus der Welt fort? — Seit einiger Zeit iſt auch 
die Chormuſik wieder thätig geworden, nachdem der 
Ortspfarrer ihre Tüchtigkeit in No. 50. der Schleſ. Zeit, 
öffentlich gerühmt hat. Wie werden uns freuen, wenn 
fie, wie der Herr Pfarrer ſagt: „Vorzügliches“ lei⸗ 
ſtet; und da das Wort etwas viel ſagt, ſo werden wir 
mäßiglich nun Habelſchwerdter, d. h. der Größe unſerer 
Stadt angemeſſene „Vorzüglichkeiten“ erwarten. Da 
der Kammerton kaſſirt iſt, ſo wollen wir guten Chor⸗ 
ton, der ſich noch beſſer in eine Kirche eignet, richtigen 
Takt, und was man ſo Präcifion nennt, empfehlen, 
falls es nicht ohnehin ſchon im Ueberfluß vorhanden 
iſt. — Man hat ſich früher über den Correſpondenten 
den Kopf gar ſehr zerbrochen. Es iſt in der That 
Schade um ſo viel verlorene Anſtrengungen; wir haben 
in unſern Tagen ohnehin Kopfschmerzen genug. Nur 
ſo viel will ich bemerken, daß der Verf. kein Organiſt 
iſt, noch nie einer war und wahrſcheinlich nie einer ſein 
wird. Zu ſeiner Zeit mehr! 

Liegnitz. An die Stelle des auf feinen Antrag 
penſionirten Bau⸗Inſpector Mente, iſt der bisherige 
Land⸗Baumeiſter Tiſchler aus Breslau zum Bau⸗In⸗ 
ſpector für die Kreiſe Liegnitz, Jauer und Goldberg⸗ 
Haynau ernannt worden und hat die diesfallſigen Ge⸗ 
ſchäfte vom Iſten d. M. an übernommen, 

Von der königl. Regierung zu Liegnitz find beſtätigt 
worden: der bisherige, anderweit wiederum gewählte 
Rathmann, Kanfmann Karl Heinrich Frietzſche zu Beu⸗ 
/ O., als Rathmann daſelbſt; der Schul⸗Adjuvant 

helm Roſemann, als Schullehrer und Organiſt 
zu Royn, Liegnitzer Kreiſes; und der Züchnermeiſter 
Robert Schulze zu Schönberg, als Kämmerer daſelbſt. 

Im Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Glogau 
wurden befördert: die Oberlandes⸗Gerichts⸗Auskultatoren 
Graf, Krumpſchmidt, Stinner und von Zieten zu Refe⸗ 
tendarien; der Oberlandes⸗Gerichts Reſerendarius Baſ⸗ 


ſenge zum Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor; die Juſtitiarien 


Förſter und Maſchke zu Bunzlau zu unbefoldeten Stadt: 
Gerichts⸗Aſſeſſoren; der Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rö⸗ 
mer zu Stargard in Pommern zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Görlitz und bei 
ven übrigen Untergerichten Görlitzer Kreiſes, fo wie zum 
Notarius im Dep. des Oberlandes⸗Gerichts zu Glogau. 

Dem Kämmerer Andets in Hirſchberg iſt zur Ueber⸗ 
nahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte der 
Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, die Ge: 
nehmigung ertheilt worden, was mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß ſelbiger die 
Agentur⸗Geſchäfte für die Berliner Feuer⸗Verſicherungs 
Geſellſchaft niedergelegt hat. 


Die Bildung der Volksſchullehrer. 

Jeder wahre Freund des Volkes kann nur von Her⸗ 
zen wünſchen, daß die geiſtige Bildung deſſelben auf 
jede nur mögliche Weiſe gefördert werde; wer die Maſſe 
des Volkes in geiſtiger Beſchränktheit, in Stumpffinn, 
Unwiſſenheit und Aderglauben verharren ſehen möchte, 
der iſt ein Feind deffelben, er möge ſich verbergen 
hinter welcher Maske er wolle. Das Volk aber iſt 
ſelbſt in den ſogenannten niederen Klaſſen zu der Er⸗ 
kenntniß gekommen, und gelangt von Tag zu Tage 
mehr dazu, daß es auf allgemein menſchliche Bildung 
die gerechteſten Anſprüche habe, es begehrt für ſeine 
Kinder, was ihm ſelbſt in ungenügendem Grade ge⸗ 
währt wurde. Darum iſt die möglichſt gute Ausbildung 
der Männer, denen die geiſtige Pflege der Jugend an⸗ 
vertraut iſt, der Volksſchullehrer, eine unabweisbare For⸗ 
derung der Zeit; darum erregte die Reducirung der Se⸗ 
minarbildungszeit auf zwei Jahre allgemeine Beſorgniß, 
die ſelbſt von dem vorigen Provinzial⸗Landtage getheilt 
und ausgeſprochen wurde; darum miß billigt die öffent⸗ 
liche Meinung jede Zulaſſung von Männern zum Lehr⸗ 
amte, bei denen mangelhafte Bildung nothwendig vor- 
ausgeſetzt werden muß; darum genießt die ſogenannte 
Commiſſionsprüſung, durch welche nicht ſelten Subjecten 
von mindeſtens zweiſelbafter Qualification der Weg zum 
Schulamte geöffnet wird, wenig Vertrauen. Des Kö⸗ 


nigs Majeftät wie die höchſten Landesbehörden haben 


feierlich erklärt, wie es ihr Wille ſei, daß nur tüchtige 
und gehörig vorbereitete Lehrer angeſtellt werden, und 


fel. Ob aber die in neuerer Zeit theilweiſe angetrete⸗ 
nen, theilweiſe noch in Ausſicht ſtehenden Veränderun⸗ 
gen in der Vorbildung der Volksschullehrer der guten 
Sache wahrhaft förderlich ſein möchten, wird von Vie⸗ 
len und wohl nicht ohne Grund bezweifelt. Die wich⸗ 
tigſte dieſer Veränderungen iſt wohl die: daß die Se⸗ 
minare künftig nur als Berufsſchulen wirken ſollen / 
in welche die Aufzunehmenden die erforderliche Maſſe 
von wiſſenſchaſtlichen Kenntniſſen ſchon mitbringen müſ⸗ 
fen. Jedenfalls will es uns dedünken, als ſei die Res 
form am hinteren Ende angefangen worden, denn bevor 
nicht die Präparandenbildung eine völlig andere gewor⸗ 
den war, bevor nicht ein Stamm von tüchtig beſchulten 
und mit den für einen Lehrer genügenden Kenntniſſen 
ausgerüſteten Jünglingen geſchaffen war, hätte der Schritt, 
vermittelſt deſſen die Seminare den Charakter von Be⸗ 
ruſsſchulen annehmen ſollen, d. h. die Reduction des 
Zjährigen Curſas auf den 2jährigen, nimmermehr ſtatt⸗ 
finden ſollen. Noch ift aber im Präparanden⸗Bildungs⸗ 
weſen keine weſentliche Veränderung eingetreten, und 
offen geſtanden, wir ſehen auch nicht recht ab, worin 
ſie für jetzt beſtehen könne. So lange nicht die Beſol⸗ 
dungsverhältniffe der Lehrer ganz andere geworden find, 
und dies dürfte ſobald nicht geſchehen, kann eine Vor⸗ 
bildung der Präparanden, welche mit einem großen 
Koſteuaufwande für dieſelben verknüpft wäre, ſchwerlich 
eingeführt werden. Der Lehrerſtand erhält ſeine neuen 
Mitglieder jetzt größtentheiis aus den Familien der Leh- 
rer oder ärmerer Landleute, aber weder der arme Land⸗ 
mann, noch der gedrückte Lehrer können ihre Söhne, 
ehe dieſelben ins Seminar treten, 5 bis 6 Jahre auf 
einer höheren Bürgerſchule unterhalten, — und doch 
wäre eine ſolche die einzige Anſtalt, der eine tüchtige 
Präparandenbildung anvertraut werden könnte; ja auch 
ſie genügt allein noch nicht, indem die unerläßliche mus 
ſikaliſche Bildung der jungen Leute viele und theure 
Privatſtunden erforden würde. Daß der Staat eigene 
Proſeminarien errichten wolle, iſt nicht wahrſcheinlich 
und auch nirgends vecheißen. Es iſt daher wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Präparandenbildung nach wie vor 
insgemein einzelnen Lehrern anvertraut bleiben werde 
und nur eine Beſchränkung der bisher jedem Leh⸗ 
rer zuſtehenden Freiheit, Präparanden zu unterrich⸗ 
ten und eine genauere Controle des Staats ſtehen 
vielleicht in Ausſicht. Wenn dies aber der Fall iſt, dann 
war das bisherige Verhältniß, vielleicht mit Anwendung 
der eben angedeuteten Eintichtungen, offenbar beſſer, als 
das neu organiſirte oder zu organiſirende. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß die Präparanden jetzt weit beſſer vor⸗ 
gebildet in die Seminarien eintreten (wir ſprechen zu⸗ 
nächſt nur von den ſchleſiſchen) als vor 20 Jahren. 
Tüchtige Lehrer, voll Eiſers für ihren Beruf, haben alle 
Krafte aufgeboten, um an den Jünglingen, welche ihnen 
anvertraut wurden, das Möglichſte zu leiſten und den⸗ 
jenigen Lehrern, die ſich die jungen Leute nur zu ihrer 
Bequemlichkeit als Notenſchreiber, Glockenzieher, Acker⸗ 
knechte u. dgl. hielten, iſt größtentheils ihr Recht wie⸗ 


derfahren, indem ihre Verdildungsanſtalten ohne Befehle 


von oben verödet ſind. Aber eben die tüchtigſten Prä⸗ 
parandenbildner, denen die Hebung des Lehrerſtandes wahr⸗ 
haft am Herzen liegt, haben einen argen Schreck be⸗ 
kommen, als fie erfuyten, die wiſſenſchaftliche Ausbildung 
der künftigen Lehrer ſolle einzig und allein in ihre Hände 
gelegt werden, da ſie nur allzu lebendig fühlen, daß dies 
Unmögliches von ihnen ſordern hieße. Hatten fie bis tet 
einen guten Grund gelegt — (und dies iſt von Vielen 
geſchehen, wie wenig Anerkennung es auch gefunden hat, 
da man ihre Arbeit gern gleich Null ſchätzte und da 
ſelbſt manche Direktoren und Lehrer an Seminarien nur 
von ihren eigenen Thaten zu reden wiſſen, ohngefähr fo 
wie manche Geiſtliche bei Conficmationsreden prahleriſch 
verkünden: fie hätten die Bildung der Jugend bewirkt, 
und damit ſchnöde deſſen vergeſſen, der ihnen mit ſau⸗ 
rem Schweiße vorgearbeitet hat) — hatten fie die Prä⸗ 
paranden empfänglich gemacht für den wiſſenſchaftlichen 
Unterricht des Seminars, hatten fie den jungen Herzen 
eine religiöfe Richtung gegeben, nicht ſelten verdunden 
mit einer ſehr tüchtigen Kenntniß der Bidel, hatten fie 
unausgeſetzte Uebungen in der Mutterſprache, im münd⸗ 
lichen und ſchriſtlichen Gedanken⸗Ausdruck veranſtaltet, 
hatten fie die ſchwece Kunft des ſinngemäßen Leſens ger 
pflegt, eine ſaubere Handſchrift zu Wege gebracht u £ 
lichſte Fertigkeit im Rechnen, verbunden mit der air 
gen Einſicht in die Gründe des Verfahrens ihren Schü⸗ 
lern angeeignet, den Sinn für die Natur geöffnet, vater⸗ 
en Eee und Geogcaphie, Formenlehre und 
ee wee de G oh e 

ö hrer Zöglinge odgelegen und 


dieſe oft bis auf eine anerk. m 
dert; hatten fie endlich d auungewertge Su geförs 


rerleben vorgelebt und ihn angeleitet, mit Kindern auf 


die rechte Weiſe zu verkehren: dann d 
. 4 n übergaben ſie ihren 
Pflegling dem Seminar, welches, mit Lehrkräften und 


Lehrmitteln reichlich ausgeſtattet, in zwei Jahren die 


— 


em Sünglinge ein wacketes Leh⸗ 


Lücken des Wiſſens möglicht ergänzte, die Kenntniſſe 


nach Umfang und Tiefe mehrte und im dritte r 
die praktiſche Berufsbildung u ins Auge = 
Befeiedigten die auf diefem Wege gewonnenen Refultate 
noch nicht, fo lag ein einfaches Mittel ſehr nahe: dit 
Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu . 64 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
Ausdehnung des Zjahrigen Seminarkurſus in einen vier⸗ 
jährigen. 


Montag den 17. März 1845, 


habe von der Sache Veranlaſſung genommen, eine Er⸗ 


N klärung (ebendaſ. No. 100) abzugeben, in welcher er 
So lange eine gänzliche Umwandlung der die, mit Unrecht ihm beige meſſene Autorſchaft jenes Re⸗ 
Verhältniſſe des Volksſchullehrerſtandes nicht möglich | ferats und 
iſt, fo lange war der eben angedeutete Bildungsweg des häſſigen Juſinuationen“ abgelebnt, 
Lehrers wenigstens fo gut, als er den Umftänden nach richtig bemerkt habe, daß fie 


„die in dem Gegenartikel enthaltenen ge⸗ 


auch jedes andere Mit⸗ 


fein konnte. Wie aber nun, wenn die Seminare bloß glied der Fakultät treffen können.“ Prof. Movers 


Berufeſchulen werden! Soll der einzelne Lehrer, wel⸗ 
her nebenbei, denn anders geht es doch nicht, Präpa⸗ 
randen bildet, dieſen Erſatz bieten für das, was ein ganzes tüch⸗ 
tiges Lehrercollegium ſonſt zu bewirken ſtrebte? Und wenn 
et ein Meiſter in allen Disciplinen wäre, woher ſoll er 
die nöthige Zeit nehmen! Wer giebt ihm die Lehrmit⸗ 
tel, Sammlungen, Apparate zc. womit die Seminare 
reichlich ausgeſtattet find? — Beſcheiden aber knnen 
ſprechen wir es aus, die frühere Einrichtung däuchte 
uns beſſer, weil ihre Erfolge nothwendig erſprießlicher 
ſein mußten. Eher würde es uns einleuchten, wenn die 
Seminare hauptſächlich nur die wiſſenſchaftliche Ausbil⸗ 
dung der künftigen Lehrer möglichſt förderten, und dann 
ihre Zöglinge vereinzelt an anerkannt tuchtige Volks⸗ 
ſchullehter abträten, damit dieſe denſelben die eigentliche 
praktiſche fpecielle Berufsbildung zu Theil a ließen, 

1 

| 

I 


— — 
— 


Literatur. 
„Ein längft verheißenes und erwartetes Opus: 
„Denkſchrift über den Zuſtand der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät an der Univerſität 
zu Breslau ſeit der Vereinigung der 
Breslauer und Frankfurter Univerſität 
bis auf die Gegenwart. Von Dr. F. C. 
Movers, ordentlichem Profeſſor an der katho⸗ 
theologiſchen Fakultit der Univerfitär | 
der Univerfität zu Breslau. (Leipzig, bei 
Mittler 1845, VI. 84 Sgr. 8.) 
hat ſoeben die Preſſe verlaſſen und darf ſicher fein, von 
den verſchiedenen Seiten der Beachtung gewürdigt und 
der Beurtheilung unterworfen zu werden. Unſere Zei⸗ 
tungen möchten dabei, wie zu vermuthen, ſich nicht zu- 
letzt betheiligen. Iſt doch die vorliegende Schrift, wie 
es zu Beginn des vom December 1844 datirten Vor⸗ 
wärts ausdrücklich heißt, durch mehrere angebliche Be⸗ 
richtigungen in der Brslauer Zeitung veranlaßt, welche 
zu falſchen Anſichten und Urtheilen über den Zuſtand 
und zugleich üder die Mitglieder der katholiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Fakultät verleiten konnten und das nicht unter⸗ 
richtete Publikum auch wirklich verleitet haben.“ Die 
Sache verbalte ſich nämlich kurz alſo: Zuerſt hätte Je 
mand in No. 94 Ig. 1844 der Breslauer Zeitung 
geäußert, das Peculium der vorgenannten Fakultät fei| 
dei den langjährigen Vacanzen mehrerer BORKEN 2. 
verausgabt worden, was fpäter von einem u 5 
Sache beſſer Unterrichteten dahin aufgeklärt wor ra 
daß das Peculium während einer Reihe von ni ht 
bis zum Jahre 1838 incl. zwar verausgabt aber . 
nach ſtatutariſcher Beſtimmung vollſtändig auf = 
Fakultät verwandt, ſondern zu anderweitigen fe. 
verſitätsbedürfniſſen in Anſpruch genommen worden 5 
(Bresl. Zeit. No. 103, 206.) Dagegen hätten a 
anonymen Berichtigungen jene Aeußerung des erſten 
Referenten füt eine „Verdächtigung“ erklärt, dazu 
Hindeutungen auf den vermeintlichen Verfaſſer, die Nie⸗ 
mand mißverſtehen können, gegeden und denſelben als 
einen „Wolf im Schafspelz bezeichnet. der „feine | 
— — Unkenntniß der Verhältniſſe verſtecke“, 


. leiten, und als deſſen „ei: 
um das Publikum un icht liche Hervortufu | 


2 denz fun 
zer ee, e Eee e e 
gnügen“ zu betrachten ſei. (Bresl. Z. No. 98. 


College, Hr. C. R. Prof. Dr. Baltzer, 


Prof. Movers — 
in erſchienen und in 


Alles i 


Predigt 


„von 
dwig Falk 


- Lu 
1 Sonfiftorialrathe und erſtem 


Bei mir 


König 
21 Bogen. Belinpapier. 1 Rthlr. 


Licitations⸗Bekauntma 


der Arbeiten und 


führung lee Lieferung ſämmtlicher Materialien zur Erbauung 

Behufs Au ſachurpen 75 r dieſen Konten Perrons auf m Niederſchle⸗ 

; euſtag den 18. April e. Nachmittags 

en Bureau hierſelbſt, Altbüßerſtraße No. 45, 
eladen werden. 


we ier Frachtgüter u 
Fe ee Termin, im techniſch 
a en" ent cauionsfälg: nc Aae n 
u Die Kicitaklons⸗Beding ua 


äglich von 5 
ab in obgenanntem Bureau e 18430 "gend 9 bis 12 und Nachmittags von z bis 6 Uhr 


einzufeben. Sies uftrage der Direktion der e Eicke, Apotheker. 
: Wiederſchle dungs⸗Anzeige. 
Im Markiſchen Güenbahn-Gefeitinft ne Die 4 12 9. 3 ug 1 gelanen 


rediger en der Hofkirche zu Breslau. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Kiederſchleſiſch⸗Märkiſche Eir enbahn 


ließ die Sache 
Später ſei abermals in derſelben Zeitung (254) der be⸗ 
klagenswerthe Zuſtand der Fakultät zur Sprache gekom⸗ 
men. Auch der anonpme Berichtiger ſei nicht zurück⸗ 
geblieben (Mo, 258); „wiederum feinerfeitd Unwahrhei⸗ 


ten und Hindeutungen der obigen Art und aufs Neue 
Verdächtigungen der Geſinnung. Prof. Movers 
ſchwieg indeſſen ungeachtet dieſer zweiten 


Herausforderung. Noch einmal hade der Berich⸗ 
tiger Anlaß von einem Artikel in der Schleſiſchen 
Zeitung No. 277 genommen, die Facultäts⸗Verhält⸗ 
niſſe zu beſprechen, und dieſes Mal — offenkundige 
Thatſachen zu „berichtigen“ (Bresl. Zeitung No. 270). 
Nun glaubte Profeſſor Movers nicht länger 
zurückhalten zu dürfen. Er ſchrieb alsdid unterm 
28. Movbr, eine Entgegnung für beide Zeitungen und 
entſchloß ſich „durch eine einfache geſchichtliche Darlegung 
der Facultätsverhältniſſe der vielen Unwahrheiten, Ent⸗ 
ſtellungen und Verdächtigungen offen entgegen zu treten 
und fo dem Publikum die viel gewünſchte Aufklärung 
über (der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät) Zuſtände zu 
geben.” Dies ſei die Veranlaſſung zur Herausgabe der 
vorliegenden Schrift, welcher der Verf. für jetzt nichts 
hinzuzufügen habe, als die Bemerkung, daß der etwas 
abrudte Anfang derſelben darin feinen Grund finde, 
daß ſie ein Bruchſtück eines größeren Werkes ſei, wel⸗ 
ches in mehr umfaſſender Weiſe die Geſchichte der 
Breslauer Univerſität ſeit ihrer Stiftung 
behandeln ſollte, und welches Prof. Movers fpäter zu 
vollenden gedenkt, wenn er anderweitigen literariſchen 
Verpflichtungen nachgekommen ſein wird. 


Handelsbericht. 

Breslau, 15. März. — Bei der ſehr mäßigen Znfuhr 
blieb das Geſchäft an unſerem Getreide⸗Markte auch in die⸗ 
ſer Woche ziemlich leblos, da die Ankäufe für Oberſchleſien, 
bei der ſich ſo ſehr in die Länge ziehenden Wiedereröffnung 
der Schifffahrt, auch nur langſam und vorſichtig bewirkt 
werden. . 

Weizen erfuhr keine Preisveränderung und blieben, wie 
bisher, Conſumenten die einzigen Käufer, 

Roggen behauptete ſich in den leichteren Sorten auf 
32 a = n, ſchwere Qualitäten bedangen bis 37 Gr pr. 


Gerfte warde einzeln zum Export zu 28 à 30 Gr ge 
kauft, gute Saamen⸗Gerſte holte bis 33 Ir pr. Scheffel. 
dafer findet lebhafte Kaufluſt, und wurde willig mit 
2 a 23 H pr. Scheffel bezahlt, für Saamen⸗Hafer fordert 
man 24 3 244, . pr. Scheffel. N | 
Kocherbſen wurden mit 40 à 42 An, Futter Erbfen | 
mit 33 a 37 Kr pr Scheffel bezahlt, und fanden Erſtere 
bei Parthien willige Käufer. 
Gute Wicken kamen mit 41 n 42 Sgr. pr. Scheffel 
rung . Bleiben . Teen, und 8 1 bei Klei⸗ 
. > geringe Qualität mit 33 ; ı Sr pr. 
Scheſſel zu haben,» 5 m > u 
Leinſaaten kommen 
die Preiſe für Schlagſaat 
647 A pr. Sack von 


ſparſam heran, und behaupten ſich 
auf 3 N RU, für Säerant auf 
2 Scheffel nach Qualität. 
Das Geſchäft in rother Kleeſaat ſchwankte und zeigte ſich 
einige Tage nur ſchwache Kaufluſt, die ſich aber feit Dons 
nerſtag wieder etwas lebhafter einftellte, 
Die Preife haben keine weſentliche Veränderung erfahren, 
und bezahlte man nach Qualität 15 ½ & 12 Au pr. Gtr, 
Weiße Saat behielt in den feineren Sorten ziemlichen 
Begehr, ordinaire Qualitäten waren weniger beliebt, uud 
bolte fein bis feinmittel 14a 12½ Kale, mittel bis ordinaire 
12 à 9½% Aa pr. Ctr. 
Von Spiritus 1 
r 


einiger in loco zu 54, AM Pr. | 


Lieferung bei Aufgang des Waffers 
auf ſpätere Termine auf 5% a % Ru gehalten. N 
Rohes Rüböl auf 11Y, Aa: gehalten, 11 RA Geld. 


en 


v. Blacha. 


15 Sgr. e 


D Abends 


Hielſcher, von 


1 


von denen er 


auf ſich beruhen und ſchwieg. 


Tägliche Dampfwagenzüge 
en Eiſenbahn. Freunden Hierdurd ergebenft anzuzeigen 


rt: 
von Oppeln nach Breslau Morgens 7 
. r 2 Mittags 


Entbindung meiner geliebten Frau, 
nem geſunden 
Keſten. Ang 2. ich en „ und Freun: 
„Anschlag und Zei d vom 3. April e. den hierdurch ergebenſt anzuzeigen 
C Katſcher den ten März 1845. 


Entbindung meiner Frau Auguſte geb. 


Actien⸗Courſe. ; 
Breslau vom 15. Marz. 
Bei anſehnlichem Verkehr in Action erfuhren die Courſe 
keine weſentliche Veränderung und blieben feſt. Dresden⸗ 
Görlitz iſt am meiſten geſtiegen. 
Obere ur A. 4% p. C. 125 Geld. 126 Br. 
r. 


dito Litt, B. 4%, p. C. 115%, Gid, 116 Br. 

Weg ech n  Beeiburger 4% p. C. abgeſt. 120 Br. 
eld. 

Breslau-Schweidnit⸗ Freibur er Prior, 102 Br. 

Sbeisiſce 4% 5 C. 1 in. Br. 

e Prior.⸗Stamm uſ.⸗S C. 110 % bez. u. G. 
Oſt⸗Rheiniſche (Röm- Minden) 80 1 6. 110% 1 % bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 15 ½ bez. 

dito Smeigb. (Glog.⸗Sag.) Zuf.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 


105% * 
Sachſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 116%, u. 1107, 
bez. u. Br 
C. 102% Gd. 
r. 


ior. 


dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C 105 % B 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch p. C. 112% bez. u. Gib, 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 Br. 

Thüringſche Zu. Sch. p. C. 114 Br. 
* 1 Zuſ.⸗Sch. p. C. 102%, —102½, 
u. 5 


An der heutigen, Berſe waren: Berlin, 13. März. 
Potsdam⸗Magdeb, 124 


ı 

Berlin Damb, 119%, Be, is 158 55 . 

Cöln⸗Mindener 111½ Br., 110% Gid. 

Niederſchleſiſche 115%, Br., 114% Gid, 

Sächſiſch⸗Schleſiſche 1177, Br., 110 % Gib. 

Sagan⸗Sprottau⸗Slogauer 106 ½ Br, 

Brieg⸗Reiſſe 106% Br. 

Coſel⸗Oderberg 117¼ Br., 116% Gib. 

Hamburg⸗Bergedorfer 106 Br. 

Nordbahn 198 ½ Br. 

Gloggnitz 154 Br. 

Mailand⸗Venedig 130 Br., 129 Sp. 

Livorno 128 Br. 

Berun⸗Krakau 112%, Br., 111% Gd. 

Nheiniſche Pref, III/ Br, 10% W. 
Breslau, den 16. Marz. 

In der Woche vom Oten bis 15. März o. find 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3050 Perſonen be⸗ 
fördert worden. Die Einnahme betrug 2350 Thaler. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom Iten bis 15. März 2206 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2320 Reir. 
15 Sgr. 10 Pf. 
= IE ‚Gingefandt.) 

Aus der Schleſ. Zeit No. 42 erfahren wir, daß die 
Eiſenpreiſe in England feit längerer Zeit faſt um die 
Hälfte ſteigen und dennoch bleibt dies für das inländi⸗ 

Eiſen ohne a A e ö 8 die um 
fo auffallender iſt, als wir in den Jahren 1841, 42 u. 
43 grade die entgegengeſetzte Erfahrung gewonnen has 
ben. Damals nämlich ſahen fi unſere Produzenten 
wegen der fehr reduzirten Eiſenpreiſe des Auslandes nicht 
nur zu einer bedeutenden Herabſetzung des Werthes, ſon⸗ 
dern ſogar zur Einſtellung der Hütten und Entlaffung 
der Arbeiter genöthigt, wodurch dem Pauperismus ein 
großer Vorſchub geleiſtet wurde. 

Sollten nicht dieſe verſchiedenen Manipulationen Engs 
lands auf eine Ermäßigung oder gar Einſtellung des 
Schuszolks hinzuwirken die Abſicht haben, in det wohl: 
berechnenden Vorausſetzung, daß der Zollverein bei fo 
hohem Preisſtande des ausländiſchen Eiſens einen Zoll 
für überflüßig halten müſſe, weil ſich die Einfuhr eines 
fo theuren Produkts bei niedrigem Stande des. inläns 
diſchen Erzeugniſſes von ſelbſt verbiete. Würde England 
dieſe wahrſcheinliche Abſicht erreichen, ſo können wir un⸗ 
fen Produzenten nur eine höchſt ungünſtige Prognofe 
ſtellen; denn ohne Zweifel werden wir dann plötzlich den 
Preis bedeutend herunterſetzen ſehen und mit der alten 
Hydra zu kämpfen haben, die uns faſt gänzlich ſchon zu 
Boden gedrückt hat. 


* 


lex von einer geſunden Tochter, d 
ſtatt beſonderer eidung, Bern — 


aſelba 
un. Erber dm 10, meg Ma 
10 * 


3 0 Entbindungss Anzeige, 


Ei 4 l 5 s 1 
5 a „ — . Geſtern Nachmittag 4 uhr wurden wir 
R . durch die Geburt eines Knaben erfreut, deſſen 
Au ra e Se te 8 wir bereits heute Morgen wieder bes 
. — trauern. n 
ug. Entbindungs» Anzeige. Breslau den 10. März 1845. 7 
Die heute früh 4 Uhr erfolgte glückliche Auguft Hirt. 


—. * Henriette Hirt, geb. Walther. 


naben, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachmittags 2%, Uhr wurde meine 
Frau Wilhelmine, geborne Aan be von 
a entbunden. 
März 1845. 


Mu r. med. Deckart,. 


4) einen Graupengang, rejp. Graupen Ma⸗ Freigüter⸗Verkauf. 

ſchine innerhalb des Mablengebärdes, Ein Freſgut mit 120 Morgen ſehr frucht. 

. 150 3 durch Vor- barem Hoden, guten Gebäuden und ha 

gelege betrieben werden ſoll. digem Inventarium iſt bei 3000 Rel. Anzah⸗ 

In Gemäpheit des Edits vom 28. Octe Ang auch unter CO" Art zu verkaufen. 

ber 1810 bringe ich dieſes Vorhaben bier: Ebenſo können 2 Freigüter im Streblenſchen 
durch mit der Aufforderung, zur öffentlichen und eines in der Grafſchaft Glatz mit 200 
Kenntniß, daß, wenn irgend Jemand geſes⸗ Morgen reinem Weizenboden, eines bei Lig? 
lich begründete W.derfp:üche dagegen zu ha⸗ nig mit 400 Morgen Areal und eines bei 
ben vermeint, dieſe inne halb einer acht⸗ Zoten mit circa 60 Morgen Ackerland Iſter 
wöchentlichen Prattuſirftiſt hier. ange. Klaſſe zum billigen Verkauf nachgewieſen 
me.det werden müſſen, widrigenfalls ohne werden von 
Weiteres die landes polizeiliche Genehmigung S. Militſch, Biſchofsſtr. No. 12. 
8 Gren Februar 1845. ‚Ein junger, derbeiratheter Landwirth ſucht 
Der Verweſer des Könisl. Landrath⸗Amtz eine ländliche Beſitzung zu kaufen oder zu 
er des Königl. Landrath⸗ pachten; auch iſt derſelbe erbötig, die Stelle 


rauf. eines In pekror, Ren: meiſter, Rechnungs führer 


oder die Aufſicht einer Fabrik ꝛc. zu über⸗ 

Es 4 And tma ch u ng, nehmen, und würde auf Erfordern hinreichende 
mitt 6 u nn Marz d. J. Vor: Sicherheit gewähren. Hierauf NReflectirende 
1808 be auf dem Airtergute werden belieben unter der Adrefie: N. N. 


u Haitauf verſchiedenes Mobiliar, unte 15 8 i 
1955 ein Mahagoni⸗Flügel, mehrere So: Areslau, Gchmizbebrüde Ro, , dect Aopen 


und folg. Tit. 17 Allg. Landrechts an jeden 

einzelnen Miterben nach Verhältniß ſeines 

Erbantheils wrrden verwieſen werden. 
Breslau den 10. Januar 1845. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


— — 


Todes = Anzeige. 

Heute früh um 7 uhr entſchlief fanft an 
Altersſchwäche der früher geweſene Wirthſchafts⸗ 
Beamte und Forſt⸗Rendant Herr Johann Frie⸗ 
drich Reinert in feinem S2ften Lebensjahre, 
was allen theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten anzeigen 

die Hinterbliebenen. 
Burkersdorf den 13, Marz 1845. 


Todes⸗Anzelge. 

Am LAten März Abends halb 10 uhr ſtarb 
meine innig geliebte Gattin, Mutter von 
drei unmündigen Kindern, unſere theuere 
Tochter und Schweſter Bertha Flechtner, 
geborne Greppi, in dem Alter von 33 Jah: 
ren, in Folge der Entbindung. Verwandten 
und Freunden widmen dieſe traurige Anzeige, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

75 15 e als Gatte. 
oyſiu reppi, 
Chriſtiane Srevpt,! as Glenn: 


Bekanntmachung. . 

Am dten März d. J. wurde in Oltaschin 
ein unbekannter männlicher Leichnam gefan⸗ 
den. Der Verſtorbene hat keine äußeren Ber: 
lezungen und iſt allem Anſcheine nach erkro⸗ 
ren; er war etwa 18 bis 20 Jahr alt, 4 
Fuß groß, hatte röthliches Haar, graue Aus 
gen, unvollſtändige Zähne. Die Kleidung be⸗ 
ftand in einer bunten Zeugmüge, einer Jacke 


in Taſchenmeſſer. N 1 4 hoch, portofreie Briefe einzuſenden. 
Amalie n benen Aus- pha's, Tiſche, Schranke, Waſchtiſche, Stühle, Doch. portofreie Briefe einzu ’ 
Wilhelmine, als Geſchwiſter. bun 1 ret, ſofort Kommoden, ein großer Spiegel, ein Schreib Das Dominium Twardawa bei Dber-@los 
Robert, ) a davon Anzeige zu machen oder zu feiner Ver⸗tiſch, ſämmtlich von Mahagonieholz, meh: 3 hat von der Ernte pro 1814 circa 
Agnes, nehmung rere andere dergleichen Meubles von Birken⸗ 0 Str. weißen Kleeſaamen zu verkaufen. 


Langenbielau u. Breslau, d. 15. März 186. 


Todes- Anzeige. 

Am 12, d. M. verschied unser theurer 
Gatte, Vater und Bruder der Kaufmann 
und Rittergutsbesitzer Jacob Philipp Sil- 
berstein in dem Alter von 58 Jahren, 
Wer seine seltenen Eigenschaften kannte, 
wird die Grösse unseres Verlustes er- 
messen und denselben durch stille Theil- 
nahme ehren, 

Breslau, 16. März 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Theater⸗Nepertoire. 

Montag den 17ten, zum Ztenmale: „Der 
alte Magiſter.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
Roderich Benedir. Vorher: „Das war ich. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Hundt. 

Dienftag den 18ten, zum 2tenmale: „Jo- 
hanna d Arc“, oder „die Jungfrau von 
Orleans.“ Romantiſche Oper in 4 Aufzü⸗ 
gen von Otto Prechtler. (Nach Schil⸗ 
lers Tragödie.) Muſik von P. Hoven. 

— ERSEROTELETEEETTT 


Berichtigung. 
In dem Verzeichniß milder Beiträge für 


und Zuckerkiſtenholz, zwei Stockuhren, einige Zu verkaufen: 

ſüberne Eßmeſſer, 45 Flaſchen Wein, eine] In einer Provinciafftabt Oberſchleſiens if 
Flinte nebſt Jagdtaſchen, verſchiedenes Por⸗ veranderungs halber eine Schönfärberei nebſt 
zellan, als: Kaffeetaſſen, Theekannen, Zucker⸗ Druckerei ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
ſchaalen, ferner Kleidungsſtückte, Bilder und fen. Die Expedition dieſer Zeitung wird den 
andere Gegenſtände an 21 eye Ort nachweiſen. 

jedoch nur gegen sofortige baare Zahlung ge Wald- Saamen: Verkauf. 

richtlich verkauft werden. Kaufluſtige wer: In der Königl. Oberförfterei RR 


wi og rg Tr Me „ Meilen von Oppeln belegen, ift ein Fichten⸗ 


2 e Saamen⸗Beſtand von 3400 Pfund zum Ver⸗ 

Königl. Kreis⸗Juſtizräthliches Amt. l a und, tann 4 — 13 

gr. abgelaſſen werden. Käufer wollen fi 

B ekanntma chung. dieſerhalb an den Königl. Dicker Ru ſch 

Mit höherer Genehmigung wird der für zu Grudfdüg in portofceien Briefen wenden. 

den hieſigen Ort zum 5. Mai c. anſtehende — e 
Kram: und Viehmarkt auf den 21, April c. Fette Schöpfer 

verlegt und abgehalten. ſteben 50 Stüf beim Dominio Schönbach, 

Wohlau den 10. März 1845. Neumarkter Kreiſes, 3Y, Meile von Breslau, 

Der Magiſtrat. jan der Striegauer Straße, zum Verkauf. 


Bekanntmachung. Ausverkauf. 


Der auf den 28ſten und 20ſten April d. J. 1 große alte geſomiedete Kaffe 35 N; 
hierorts anſtehende Kram⸗ und Viehmarkt if 1 große geſchmiedete alte Kaffe nebſt einem 
mit Genehmigung der Königl. Hochlöblichen innern Beikäſtchen und 2 großen Vorlege⸗ 
Regierung auf den IAten und 15ten April ſchlöſſern 30 Rthlr.; 
dieſ. Jahres verlegt worden. 1 neue geſchmiedete Kaffe mit 12 ſchließenden 


auf den 28. März dieſ. Jahres 
Vormittags 
hier im Inquiſitoriat im Verhörzimmer N. 9 
ſich einzufinden. 
Breslau den 12. März 1845. 
Königl. Inquiſitoriat. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Auf dem Hospital ad St. Trinitatem 
gehörigen Gute Schwoitſch ſollen aus dem 
diesjährigen Holzſchlage 24 Stück Eichenſtämme 
und der Abraum davon im Wege der Licita: 
tion verkauft werden, wozu wir auf 
den 18ten d. M., Nachmittags um 2 Uhr 
in der daſigen Förſterei einen Termin anbe⸗ 
raumt haben. 

Breslau den 13. März 1845, 

Die ſtädtiſche Ferſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 


Edietal⸗Citation. 
Nachdem der Bau der auf Aktien angeleg- 
ten ſogenannten rothen Höheſtraße beendigt, die 
Rechnung des dies fälligen Neubaues geſchloſſen 
und von dem Directorio des Actienvereins 


gen 


N 8 5 zr 5 Riegeln 28 Rthlr.; 
Ab Reinerz, welches die das Aufgebot der etwaigen unbekannten Bau Oppeln den 10, März 1845. Riec hlr.; } 
N ee die gläubiger beantragt worden iſt, fo fordern Der Magiſtrat 1300 dae Brack 5 Dfünder‘eifernes Gewicht, 
— n gr. 


wir letztere hiermit auf, ſich mit ihren ver⸗ 
meintlichen Anſprüchen binnen 3 Monaten bei 
dem benannten Directorio des Vereins, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem zur Liquidation derſelben 
auf den 15ten April 1845 Vor 
mittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
Jany anberaumten Termine zu melden oder 
zu gewärtigen, daß der Ausbleibende ſeines 
Anſpruches an die Kaſſe des betreffenden 
Vereins für verluſtig erklärt und lediglich an 
die Perſon desjenigen, mit weichem er con⸗ 
trahirt, verwieſen werden wird. 
Schweidnitz den 31. December 1844. 
Königl. Lands und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der ſogenannten Feldmühle 
zu Priychod, hieſ. Kr., Anton Schmolke 
beabſichtiget, neben dieſer ſeiner Mahlmühle 
eine bereits beflandene, ſeit dem Jahre 1828 
ie ge ohne 
N Veränderung des Waſſerbeites und Gefälles 
Rydniker Kreiſes, haftet Kubr. Sr No. Al nieder ene und ſoll von einem ln 
aus dem Kauf⸗Contract zwischen dem Joſeph ſchlachtigem Rade betrieben werden. 
und Marianna von Greiffenſtern ' ſchen Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des 
Eheleuten und dem Lieutenant Ban Po Geſetzes vom 28. October 1810 öffentlich be: 
Scheich a de dat en 2 den kannt gemacht, und find etwanige Einwen⸗ 
6. Mai 1804, et Geste 5 er dungen binnen acht Wochen präflufioiicher 
4. Januar 1805 r. Be apita 5 5 fü Friſt hier Amts anzubringen, nach welcher 
10 Ser. 9 Pf, rückſtändiger, urſprünglich für zeit — wenn kein begründeter Widerſpruch 


e Bu REN ge. betragen angebracht — die landes polizeiliche Genehmi⸗ 


verzinslich zu 5 pt. in halb⸗ gung nachgeſucht werden wird, 
lehnen Raten, für den jetzigen Inhaber und Neuſtadf den 5. März 1845. 
Seffionar, den Lieutenant Guſtav v. Rymul- Der Königl. Landrath. 


i das 
ws ki zu ptakowitz. Dieſer hat über 1 
g dae Gnu Diauman 
N 83 aber nicht zu Wüſtewaltersdorf, Beſizer der vormals den 
— weß halb auf Antrag der jetzigen Slagerſchen Erben augebärig gewefenen 
2 efiserin bon Ober⸗Niewiadom, Bertha — 2 6 ie a 10 ur 415 
1 ski, das vorbezeichnete In⸗Kreiſes, welcher auf de t 
I ihierdurch öffentlich en rar und Jahres 1844 das höhern Orts conceſſionirte 
» Termin auf Waſſer⸗Mahlmühlen⸗Etabliſſement zur Aus: 
Se 8. Juli e., Vormittags 11 Uhr, führung gebracht, beabſichtiget bei dieſer Müh⸗ 
der dem Ober ⸗Landesgerichte » Referendarius | ung am Wehe, ah ah) 5 Berände 
Hoen angeſetzt wird, zu welchem die etwai⸗ mi tes N De oder dem 8 i 
El ö 5 D „ 6, am Waſſer⸗ hiermit gewarnt, zugleich aber erſucht, vor⸗ D D 
pont m 5 e a gefälle vorgenommen werde, boch folgende kamen eafel la Pfandbriefe n Bel abb ellstandtebendlung 
1 2 1 re 1 ei An, Werke zu errichten; ihlag zu nehmen und deren Inhaber feſt⸗ Müsikali 15 „undigs'en 
fprüche hiermit Bun ben erte wibriaen, 1) eine Brettſchneidemühle mit einer Säge zuhalten. usi a ien eih-Institu t 
falls fie mit ihren %ı rüchen al die e⸗ unterhalb der Matlmühle, welche durch. Schloß Neudeck, bei Taenowitz O/ S., den önnen stets Theilnehmer unter den bil- 
F in aeitee Malferrad oberfchlägig mir|10. März 1815. a 
präcludirt und die Löſchung deſfelben im Hy⸗ einem von quäfl. Mahlmühle kommen: Freiſtandesherrlich Reich Sgräflich Henckel 
potbetinbußh . 8 ai Bin a in Betzieb gefrgt wer von Donnersmarkſche Gäter⸗Direction. 
Ratibor den 8. 1; A 2 5 N 2 dit 
önigl. ) eine Fournier⸗Schneide⸗Maſchine mit einer San 
Königl. Oder: Landesgericht. 8005 die post rn er Riemwerks m 3 2 ne DrranitsieDerpadtung, 
1 n 7% leich durch das Gewerk der de⸗ erzeichnet' Dominium wird die 
Oeffentliche Bekanntmachung. gleich durch Brettſchne ini 


Gabe des Wohllöbl. Magiſtrats zu Löwen 
aus Verſehen unrichtig aufgeführt mit 2 Rtlr. 
2% Sgr., ſtatt 6 Rtlr. 2%, Sgr. 


ä— —äUä— — —— — ſ6— —¼T— —y„ || 
Die Sing- Akademie versammelt sich 
am Mittwoch um 5 Uhr, 

om Charfreitage um 6 Uhr, 
— —— —bſ— — 


Schul⸗Anzeige. 
Eltern und Vormündern die ergebene An⸗ 
zeige, daß den 31. Mätz der neue Lehrcurſus 
in allen 4 Klaſſen meines Inſtitutes beginnt. 
Zugleich nimmt der neue Curſus in der engli⸗ 
ſchen Sprache, durch einen gebornen Engländer 
ertheilt, ſeinen Anfang, an welchem auch er⸗ 
wachſene * ——— — konnen. 
. 9 uf, 
Vorſteherin ee höheren 8 und 
Penſtonat, Schuhbrücke No. 5, erſte Etage. 


56 Stück geeichte / Ctr.⸗Gewichte a 12 Sgr. 
M. Hawitich, Reuſche Straße No. 2. 
Altes Eiſen aller Art kaufe ich fortwährend, 


Hundert 2 he e Schöpſt 
wer gemäſtete pſe 
ſtehen Verk. d i 
Bar et u ee auf dem herrſchaftlichen 
Auf dem Dominium Werndorf, ZTrebniger 
Kreiſes, ſind 40 Schock gute Rohrſchoben zu 
verkaufen. 1 


Gas⸗Aether! 

Zur größern Bequemlichkeit unſerer geehrten 
Abnehmer von Gas⸗Aether haben wir den 
Herren Strehlow & Laßwitz in Breslau, 
eine Haupt⸗Niederlage davon übergeben, und 
ſind genannte Herren in Stand geſetzt, daſſelbe 
zu den Fabrikpreiſen, a Pfd. 5 Sgr., zu ver⸗ 
kaufen. Ratibor den 14. März 1843. 

Polko & Unger, 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das zu Cunzendorf unterm Walde snb 
No. 64 an der Landſtraße ron Löwenberg 
nach Lauban belegene, den Wundarzt Elger⸗ 
ſchen Kindern Lter Ehe gehörende, auf 6452 
Thaler abgeſchätzte, jetzt 

„Gaſthof zum goldnen Frieden“ 
genannte Schänkhaus mit circa 17 Morgen 
Land, Tanzſaal und Kegelbahn, ſoll auf den 

17ten Juli d. J. von früh 
9 Uhr an i 
in der Gerichts⸗Kanzlei zu Neuland subhast 
verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in der Kanzlei des Juſtitiarii Schulze 
zu Löwenberg einzuſehen. 

Das Patrimonialgericht der Herr⸗ 
ſchaft Neuland. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Der Arendepächter Salomon Lange und 
die Johanna geborene Marcus zu Nolldav, 
Ramslauer Kreiſes, haben als Brautleute die 
an dieſem Orte unter Eheleuten mit der Ver⸗ 
erbung eintretende ſtatutariſche Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes durch gerichtli⸗ 
chen Vertrag vom 5. December 1844 ausge 
ſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird, 

Namslau den 12. Februar 1845, 
Gerichts⸗Amt für Nolldau, 


Bekanntmachung. 

Es find in der Nacht vom Pten auf ben 
loten d. Mes. aus der hieſigen Haupt: Rent: 
Taſſe außer dem baaren Gelde und diverſem 
Silbergeräth noch nachſtehende Pfandbriefe: 
1) Ein ae a ee 1 55 2 1 0 

ie uter ex = ttels un lein: 
Mitatfhüg, Oels“ Bernftadtfien Kreis von F. E. C. Leuckart 
lautend, in Höhe von 1004 Nthlr. „Kupſerſchmiedeſtraße Iz, Schugdrücken⸗Gcke 
2) Ein Pfandbrief No. 71 auf Ober: und iſt als die voliſtändigſte und reichhal⸗ 
Mittel⸗Mühlwitz, Oelſer Kreiſes, 20 Rthlr. tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
3) Ein Pfandbrief No. 218 auf Czienskowig, neten Erſcheinungen der Gegenwart find mehr⸗ 
Coſeler Kreiſes, 40 Athir. fach vorhanden. — Zägtich können Theilneh⸗ 
geſtohlen worden und wird vor deren Ankauf met zu den billigſten Bedinaungen beitreten. 


to cla m a. 
Auf dem Rittergute Ober⸗Nierocadom No. 28, 


In Bezug auf Vorſtehendes zeigen wir 
kiermit ergebenſt an, daß heute der erſtt 
Transport von Gas ⸗Aether eingetroffen iſt, 
und zwar in Blechbüchſen von 2, 5 und 10 
pfd. Jede Büchſe iſt mit einer Gebrauchs 
Anweiſung verſehen und vel ſiegelt. Gas; 
Lampen, welche wegen ihrer einfachen Con⸗ 
ſtruction nie einer Reparatur bedürfen, und 
ie 15 weit N e Licht als 

el⸗Lampen geben, ſtehn bei uns t. 

Breslau den 17. Marz 1845. u. 

Strehlow ck Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 16 (zwiſchen der 
Schuh- und Schmiedebrücke. 


Leſebibliothek 


bei bedeutender Eu 
entschädigen. 


* F. E. C. Leuckart, 
upfer-echmiedestrasse Nr, 13. 
. Neue Tänze. 
per; l., Mazurka composs pour 
1 land et dedie à Son Altesse Mon- 
eur le Prince de Hatzfeldt-Schön- 


Mühle betrieben und in dem Gebäude Brauerei nebſt Brennerei, von Michaelis. d. 
Den unbekannten Gläubigern der am Isten der letztern zu ſtehen kommen ſoll; 3. ab anderweitig vervachten. Cautionsfähige, 
September 1844 zu Regiſtracre 3) eine Lohſtampfe mit einem Grubenbaume darauf reflectirende Brauer konnen ſich hier 
wittw. Dierstandet-berice D in Regiftchter Bus Näpfen, die mit der Brettfchneibe, ſelbſt melden. Dominium FTreſchen. 

d ger, Thereſia, geb. 7 mühle in deren Souterrain dergeſtalt al N Stein- Trac RR 
4 die bevorſtehende Theilung * Der.“ erk aufs Vorgelege in Verbin⸗ Ein frequenter Gaſthof . — De anch iner Wa x * 
laſſenſ haft bekannt gemacht, mit der ie dung kommen ſoll, daß, wenn das eine Iter Klaſſe in einer lebhaften Kreisſtadt iſt gar. Nationaltanz) 14 sg 1 a ge 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten a Betriebe, das andere la E. Ru verkaufen. Nähere Aus kunft Sit. 2½ Sgr. 


+ j 5 O. ER. S 
anzuheben, wibeigenfaits fte damit nach $ 187 ertheilt S. Milte ſch, Wilhofefte. No. 19, MusikalienhandlungAlbenBtr.B3. 
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öchſt beachtenswerthe eige . N 
für katholiſch 8 Schu len. Von patentirten Würfelzucker 


empfingen weder neue Zuſendungen, und verkaufen No. I. mit 7 Sgr., No. 2 mit 6% Sgr. 
und No. 3. mit 6 Sgr. das Pfd. Bei Entnahme von 5 Pfd., ſämmiliche Sorten / Sgr. 
billiger, und bei größtren Parthieen bedeutend billiger, 
Mentzel u. Comp. 
Kupferſchmiedeſtraße No. 13., Ecke der Schuhbrücke. 


Die fo eden erschienene Gte Auflage der größeren dibliſchen Ge chichte 
don Dr. Joſeph Kabath iſt zu dem Driife von 10 en gut sim 
12 Sgr., mithin bedeutend billiger als früher von uns zu beziehen. 

Von Kabath's Auszug aus der bibl. Geſchichte if kürzlich die 
neunte, mit den Sonn- und Feiertagsevangelien nach Allioli's Biber: 
Ueberſetzung vermehrte Auflage erſchienen. Der Preis iſt gebunden nur 6 Sgr. 
Sowobl dei Abnahme der bidliſchen Geſchichten von Kabath, als auch des er: 
ſten Leſebuchs von Deutſchmann. der Leſebücher von Rendſchmidt, 
der bibliſchen Geſchichte von Barthel und aller andern Schulbücher, 
gewähren wir den Schulen, die ſich direkt an uns wenden, bei baarer 
Zahlung nicht nur die üblichen Frei⸗Exemplare, ſondern auch Entſchaͤdigung für 


die Portokoſten. 
F. E. C. Leuckart in Breslau beſtehend in wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, umſchlagetüchern in größter Ausw 
Kupferſchmiedeſtraße No. 13, Ecke der Schu bbrüde, Kleider⸗Kattunen, Cravatten⸗Tüchern, ſchwarzen Mailänder Gan, Safe 4 75 bei a 


Commiſſion bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau ift b i . Schle inger, 
— — — ſe ehen eeſc enen und Mode garen: und Strohhut⸗Handlung, Karlsſtraße Nr. 1, 


Von denen, die noch heute wider Chriſtum ſtreiten. Ecke der Schweidnitzerſtraße eine Treppe hoch. 


redigt Au Bazar francais 
am en ae 1845 (blauer Hirſch No. 2) 


dauert der Verkauf der verſchiedenen i i i j 
3 kantalsle, BIO e, Eat Walanterie» Artikel, Objets de Luxe et de 
von 


Von den franzsſiſchen Ehales und Umſchlagetüchern 
C. W. A. Krauſe, 


i Auch mit dem Verkauf von Emanuels n ? 
Archidiaconus und Senior zu St. Bernhardin in Breslau. Schreibfedern wird noch fortgefahren; jedoch werden ieee e gen 


— — 


Aechte Schweitzer Gardinen, 


weiß und bunt gestreift? be dirt und brochirt, von ausgezeichneter Qualität und neueften, 
pracptoollften Deffine, pro Fenſter 1% bis 3 Nehlr.“ Tomte dergleichen geſtickte Battiſt⸗ 
Tücher erhielt die erſte dirette Sendung und empfehle ſelbige zur gütigen Beachtung. 


Carl Helbig, Schmiedebruce No. 21. 


Allerbilligſter Verkauf von Mode⸗Waaren 


Auf Verlangen und Koſten mehrerer Gemeindeglieder gedruckt. 


Der Ertrag iſt zur Anſchaffuug von Lehr- und Lernmitteln für die zu iſt das dies i irt. 
errichtenden evangeliſchen Schulen zu Neinerz und Diegendeie bein 5 ſt das Lager 2 auf das ausgezeichnetſte aſſortirt 


Preis 2% Sgr. 


— — — — > — — — 
n Kommiſſion bei W. G. Korn in Breslau iſt ſoeden erſchienen und in allen 
8383 Landeshut bei E. Rudolph, m Sſtcewo bei C. G. Schon) 


Grundzüge 


der Glaubenslehre, des Gottes dienſtes 
der Vertkaſſung 
allgemeinen eatholiſchen) chriſtlichen Gemeinde 
Breslau. 


Zum Beſten der Gemeinde. 
Preis 1 Silbergrofchen. 


— 


Eine ſehr große Auswahl der allerneueſten Meubles⸗ und Gardinenſteffe, desgleichen 
einen ganz neuen Transport couleurter und ſchwarzer Seidenſtoffe, unter letztern ſehr ſchoͤne 
billige glanzreiche Taffte, wie auch die größte Auswahl der neueften Uinſchlagetücher em · 


pfing und empfiehlt x 
Moritz Sachs, 


Naſchmarkt No. 42 erſte Etage, Ecke der Schmiebebrüde, 


Conceſſionirte 
„„Berlin Breslauer, Eilfuhre. 


Freitag den 2ujten, Sonutag den 23ſten 
Abends 7 Uhr, von hier abgehen. Schlußzeit 2 Uhr Nad mittags. Koofe nach Berlin 1% 


rys wyznania, nabozenstwa i urza- 

2 8 powszechne) ‚(katolickiej) 

gminy chrzescijanskie] we Wro- 

chawiu. Z ee are. Na 
rzecz gminy - rebrnik. 
Wilh. Gottl. Korn. 

Von unſeren rühmlichſt bekannten — — — 


Dampf Caffee's 


gebrannt: 4 
Mocca-⸗Caffee, a d. 

Saab dee enge wis 10 en. 

Dampf⸗Caffee No. 2 2 2 10 & 


Geſchaͤfts-Verlegung. 


Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich meine ſeit 4 Jahren unter der Poſamentier⸗Laube geführte 
Specerei⸗, Material“, Farbewaaren- und Tabak⸗Handlung 
von beute ab, in das käuflich an mich gebrochte paus Ring No. 14, Ecke der Linder ſtraße 
und Flachstaube, worin fräher das Geſchaft vom feel. Herrn Guſtav Wenzel (Firma 
. B. Tietze & Comp.) geführt worden iſt, verlegt hade. 

Indem ich für das bisher genoſſene, gütige Vertrauen meinen pflichtmäßigen Dank ob⸗ 
ſtatte, erſuche ich ganz ergebenſt, ven dieſer Veränderung gefälligſt Notiz nehmen und jenes 
in meinem jetzigen Local erneuern zu wollen und verſoreche, mich durch die reellſte und bil⸗ 
ligſte Bedienung, wie bisber geſchehen, deſſelben ſtets würdig zu erweifen, 


Jauer den Idten Mär; 1845. 
C. F. Fuhrmann. 
nn d Bü N X 2 * 3 1 * 
v Ye iin un dee Penſions Anzeige. 


18. März it die Fortſezung der Bücher- Die Erwe kerung meines bisherigen 
Auctlou in x trüber vokale, Eliſa- macht es mir möglich, noch einige Venſtonaire 


Herr C. S. Burger in Leobfhüg. 
* ve 1 at au. 
P. Ba Bobe in Tarnowitz. 


Herr Fr. Nedtwig in Haynau. 
- G. B. Opig in Schweidnitz. 
A. Rauer in Glag. 
Navig's Erben in Ottmachau. 


* N 
een in Neuſtadt. . : 5 Oſtern ab aufnehmen zu konnen. 
7 . Groneß ; A. Mother in Grottkau. belhſtraße No. 4, Morgens von 9 uhr und von au 1 
5 F. 5 Fellenderf in Striegau. J. M. Schlefinger in Oppeln. Mittags von 2 uhr ab, und beginnt pag. 4 . Ten Marsbissraße War 77 
: 6. Eren, 1 — in Neurode b 4 — 88 in Brieg Kid, beer ch mann we lle tri⸗ u geneigten den Het. eg us 
2 F. 2 m 1 5 . 5 motter in Löwen, e, biſtoriſche, theologiſche, me⸗ zeichnete ihre auf der Harrasſtraße No. 2 neu 
7 5 Pampe u. BR. 8 | J. Seifert in Frankenſtein. diciniſche, ökonomiſche, techniſche daa Dresdener Art eingerichtete Bet feder⸗ 
B. G. Aa Cre oblau. Ed. Schmidt in Goldberg. und andere Schriften, Wörterbücher ıc. Reiniaunge⸗Anſtalt und ſichert die ſchneüſte 
C. ©. Friebe Drehung, 8.8. Senftleben in Steinau. Die Buchhandlung J. Urban Kern. B.ſorderung nächſt den billigſten Preiſen zu. 
E. G. — in Haſchberg. f L. S. Worbs in Gofel. Fer 4 R Karoline F eiſcher. 
. E. maun in Pein Wartenberg | . D. 8 f . ebe. Die Buchdruckerei der Breslauer Ban unge Wällee Held Ste 
- % . * „W. 5 1 1 ‘ ’ re 
2 3 FR un in ar För. erbt in Kempen Fremdenliſtevon eopotd Freund, Herren- Ne. 17, waden alle Arten Uhren für are 
N. A. oem Bernstadt wie. C. @. Banich in Habelſchwerdt. Straße No. 25, macht auf ihre zweckmäßig |bidige Forderung auf das Gründlichſte repa⸗ 
irſch „ e d W. Konitzky in Proskau. ingeri d neu d nen. Klage: ut, für deren guten Gang ein Jahr garan⸗ 
Er E 155 
0 85 Koſche in e tete | C. W. Liebich in Schönau, N rer n . 
2 N. P. Kue Sohn in d. A. F. Neugebauer in Habelſchwerdt. formulare, Erecutionsaefuge, Pro 2 
® Ss Martine tsch amslau. . J. F. Peſchke in Lublinig. zeßvollmachten und Miethskontracte rockenes Brennholz. 
8 A Mall r in Rice F. L. Wirſieg in Friedland, aufmerkſam, und empfiehlt ſich zu Druckſachen Großſcheitiges Weiß und Rothbuchens, 
5 „ Mubſam 15 Ganıh. E. Wilkofeky in Frankenſtein. jeder Art, als: Adreſſen, Nechn ang an; Eichen, Birken, Erlene und gieſernleib holj 
„ F. g. Nuſche I Circularen, Preiscouranten, Fracht- ſerſter Klaſſe, auch zweimal geſägt und klein 
8 f⸗Caffee's, wel In ꝛc 
5 unferen Deen nannten Preiſen delten in J. und %, Yadeten, mit unserer e Aushänge. und Aufclageze zen-, geſpallenes ganz trodenes Brennholz if in 
ager Pet hen, AU oben genannten Preifen verkaufen. $ i ige krause aderſten Sorten vorräthig und tiefen 
en im März 1845. 0 Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. franco oder Keller 


Den 1. April beginnt in meiner Lehr⸗ und 5 
Erziehungs⸗Arſtalk ein neuer Enfus; auch Hubner & Sohn, Ning 35, 


können noch einige Penfionaire Aufnahme fin: FFF 
den. Zur Annahme etwaiger Anmeldungen) Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


bin ich täglich Vormittags von 8—11 uhr und 
Ru denictane "apa 2—4 Uhr bereit. Medaillen eipfübte in großer Auss 
Urban, 


Eon Breslau den 17. März 1845. wahl zu 9 
13, Ecke der Säupsiäde. | Biſchofsſtr. No. 7. Ring No. 58. 


Mentzel . 
Schönſte vollſaftige Apfelſinen 
das Stück von 1 ½ Sor. an, emp 


——— Prediger Dr. Ramtour, 


| 25 580 — 
S e ech dr e in kx ch ISIS 
Chemiſche Gichtſocken und Sohlen, 


ein ſo berühmtes Mittel gegen Gicht, kalte Füße, Froſtbeulen und andere durch Kälte entſtandene Anſchwellungen im 5 


Be 


In- und Auslande bekannt, von Aerzten empfoblen und praktiſch bewährt, find mit dem geſchriebenen Namenszuge des Erfinders ver⸗ 
ſeben, für Breslau und Umgegend ausſchließlich zu baben bei Carl 3 S 

arl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19. 
Der Preis der Socken iſt: 1 Thlr. 11 Sgr. pro Paar, 1 


e e e 


ii a 1 * „ Sohlen „ i nn = 
..ͤͥͤ TI 
Heute ift ein Transport Baron v. Richthofen, von Gäberedorf; Herr 


efrornes Stonsdorfer Bairiſches Bier und du e, e t dr. Be 
8 efrornes Stonsdorfer Doppel⸗Bier aun, ee Be ei 


angekommen. Ein geehrtes Publikum ladet hierzu freundlichſt ein ; d. Schweinichen, Lieutenant, von Neiſſe. — 
9 5 der Stadtkoch Goletz, Ring Ro. 32, Ite Etage. Im blauen Hirſch: Hr. Walzel, "auf 
Breslau den 15. März 1845, mann, von Friedland; Hr. v. Koſchembahr, 

er Be a CFC Chiesa inen, von Beuthen; Dr. Werner, 
: ertige Hemde Ein Candidat der ev. Theol., der bereits Angekommene Fremde. E br. Br. Pie 19. en 

in solider, rein leinener Waare, . ww als 8 fun 1 ſucht um 15ten, In der gold. Gans: Hr. berg; Hr. v. Wolſck, aus Polen. — In 
Maler⸗ Leinwand allt nach Oſtern e. in einer christlichen a” Graf v. Lüttichau, von Herrnſtadt; Hr. Ba⸗den 3 Bergen, Hr. Förſtemann, Kaufm., 

in beliebiger Breite, fo wie w. ein BE ERUREE ron v. Saurma, von Ruppertsdorf; Frau von Nordhauſen; Hr. Brock, Kaufmann, von 
te Rol! liebſten würde er ähe einer g [Rittmeiſter v. Mutius, von Albrechtsdorf; Nürnberg; Hr. Friedrichs, Kaufmann, von 

gema! 1 5 nah ng aus Stadt e Ahr in deutſcher Err Hr. Schulz, Baumeister, von Bunzlau; Hr. Schwedt a. O.; Hr. Silbermann, Kaufm., 

€ i . i i ier i 0 | 2 > — a 
%%% kantiıt Brfe arm, 3. 0, &tardı praantaer une "Ch GONE, DAT von Dana, = In 2 geid, Sümen: Or 
Ring, goldene Krone. Kaufmann zu Breslau, Oderſtraße No. 1. Buſch, Kaufm., von Glas. — Im weißen Altmann, Kaufm., von Kupp; Hr. Pollack, 


m — ĩ nm Pharmacent, mit guten Zeugniſſen Adler: Hr. Haller, Gutsbef,, von Krakau; Kaufm., von Liegnig. — In der Königs⸗ 


verſehen, ſucht zum 1. April in einer größern Hr. Dittrich, Gutsbeſ., von Seitendorf; Hr. Krone: Hr. Göbel, Kaufm., von Wüſte 

1 E € fe Stadt eine Receptur oder Defectur. Adreſſen Hildebrand, Gutsbeſ., von Magdeburg; Here giersdorf. ii Im Fee e Jutz 

N 3 Qua⸗ werden unter A. P. Sorau poste restante Pohl, Gutsbeſ, von Lorenzberg; Hr. Welk, räthin v. Hauteville, von Trachenberg, Als 
empfängt täglich in beſter, feiſcher erbeten. Kommiſſionair, von Altona; Hr. Petzold, Die brechtsſtraße No. 52; Hr. Scheurich, Chirur⸗ 


gus, von Neumarkt, Weintraubengaſſe N. 8; 
Hr. v. Aulock, von Koſtau; Hr. v. Poſer, 
von Strenz, Ohlauerſtraße No. 77. 


lität und empfiehlt N Enn in den ach ee Gren ande bo, Böen, e DE Donnp, ae, 

i ederlagt bei: ˖ 1 von 2 
— cel. Ww eye findet, en guter Behandlung er aus Oberſchleſten; Dr. Hölterhoff, Partikul., 
u. Sohn, er 


ri. een f ̃ Deka na EEE EEE 2 7 - 
Roßmarkt No. 13, gegenüber det Borst. Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber findet zuſeange Gutsbeſ., von Gielentnick!; Herr ven Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course 


7 Johanni . ein gutes Unterkommen. Das 5 
waaren Jebaunt 6. ein g ant Hirſch, Hauptm., von Petersdorf; Hr. Bau⸗ 5 
' change beforat unter Zu⸗ Nähere iſt bei dem Dominium Kaſchewen bei mann, Kaufm., von Freiberg. — Im blauen SF FSU TIER — 
5 Art e e 90 Winzig zu erfahren. . Hirſch: Hr. Beier, Kaufm., von Frank 
ſicherung möglichſter Bi : | in Tanner Sener TREE för 5 b Hr. Beier, er anf: 
. $ 1 ne- n junger Oekonom findet ſofort durch furt a. O.; Hr. Ehrlich, Kaufw., von Brieg; We 4 'se. Briefe, | Geld. 
— Wilh. Negner, Ring, goldene Krone mich ein Unterfommen, 3 8 r. Their Parke een Ba 55 5 a 5 Ira Rrae 
um damit zu räumen, verkaufe ich zu Fa⸗ | Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. Peters, Erzieher, von Neuſchatel. — In Austerdam in Cour. 2 Mon.“ — 1395 
brikpreiſen: engl. Gichtpapfer, Gelbfiguren| 5 den Bergen; Hr. Breun, Kaufmann, Hamburg in Banco. A Vista| — 19 
Papier, Schnupftabackdoſen, ord, und mitte! Eine Demoiſelle, von. Frankfurt a. O.; Hr. Breimann, Kauf⸗ Diko 2 Mon, 40 
feine Eigarren⸗Etuis, Nägtoilletten, ordinaire die ſchon mehrere Jahre Put arbeitet, wünſcht mann, von Halle; Hr. Bornemann, Kaufm., London für 1 Pf. St. 3 Mon. — 6.23 
Notizbücher und Brieftaſchen fo wie eine eine, ihren Kenntniſſen angemeſſene Stellung. von Danzig; He. Richter, Partitulier, von Wien 2 Mon. 104% | 103% 
große Auswahl von Nippſachen. Das Nähere zu erfragen bei Madame Ring, Berlin. — Im gold. Zepter: Hr. Schele, Berlin [avis 100% —) 
ert übner, ra in den 3 Bergen, im Hofe eine Gutspächter, von Kotzerke. — In der Kö- Dito 2 Mon. — 99%. 
5 1 v. iege. nigs⸗Krone: Hr. Näther, Gutsbeſitzer ! 
Pantene 2 gend Jeipen: Gin junaee Mann, unbcehriraßbe, weier| or GeSniegni. - Im MO ve 10 0 e. Geld- Course. 
aterialienhandlung in Dred: either als Bedienter und Hausknecht gedient, Or. Nagel, Outsbej,, von Kentſchkau; Herr 3 
4 echt ge 2 iserl? Ducsten en 
lau, Taſchenſtraſie r. 14. mit guten Zeugniſſen verſehen, eine leſerliche Sruſchke, Serrttalt v om Goſchüe; Or, Benda, 8 5 — 113 ½ 
— ——— — Hand ſchreibt, ſucht vom 1. April ab ein ker A 33 goldnen Gans: Louisd' or ee ul, u 
% ¼ ᷣ᷑¼» , ̃ Da ohne Porn Gaake1| Sr. 
„wohnhaft Hr. Graf v. Matuſchka, Hr. Peters, Kaufm., Polnisch Papier- Geld — %. 


i ezeichnet fchöner, fetter Waare ; 4 No. 3, r N 
rn un 55 und empfehlen: 0 Hinterhäufer No. 5, im Hofe parterre. beide von Berlin; Hr. v. Pruski, a. d. G. Wiener Banco-Notemä 150 Fl. 104 ¼ 


Das Dom. Groß⸗Tinz bei Jordansmühl H. Poſen; Hr. v. Wenzyk, von Krakau; Hr. | 
G. HKnaus & Comp. ſucht einen Gärtner, der zu Oſtern ſeinen p. Eisner, von Pilgram edorf 3. Hr. Richter, Effecten Course. 2 
=; Albrechtsſtraße No. 58. f Poſten antreten kann. 15 . 1 von 3 Hr. Oeſten, Kaufm., 1 
—— —„-— F ur von Wismar; Hr. Cohen, Kaufmann, von Staats - Schuldscheine . |3% 100% 
Neue geleſene Noſinen, — F Hamburg; Hr. Keller, Kaufmann, ‚von "Dan: Sech.-Pr. Scheine K 50 f. —* ur | — 
24½ Sek., bei 10 Pfd. 4 Sgr.. weißen Storch, bei Hın. N. Friedländer lie. —, m Hötel de Silenen ber weslaner Stadt-Obligat. % 100 — 
gelben füßen | Krug, Lithograph, von Paris; Hr. Hancke, Dito Gerechtigk. dito 4½ 91 1 — 
a hellgelben, In einem hieſigen Manufacturwaaren⸗Ge⸗ Oberamtm., von Proskau; Hr. Zimmermann, Grossherz. Pos, Pfandbr.| 4 — | 103% 
Koch: und Back⸗Zucker, ſchäft en gros wird ein Lehrling ab Oſtern Lieutenant, von Oppeln; Hr. Sauermann, dito dito dite 3% — 97% 
1 Sgr., bei 10 Pfd. a 3% Sgr., geſucht. Das Nähere Carlsſtraße No. 38, im Buchhändler, von Freiſtadt; Or. Schröter, Schles,Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ 100% — 
fein w. Farin, omteir. Maſchinen⸗Inſpektor, von Magdeburg; Herr dito dito 500 R.]3½ 100% — 
a 5 Sgr., bei 10 Pfd. A 4°, Sgr., In einer anſtändigen Familie können Söhne Wadzeck, Militair⸗Effekten⸗Lieferant, von Ber⸗ dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% — 
uten Tafelreis, à 2 Sgr., auswärtiger Eltern in Koſt und Logis Auf- lin; Pr. Gernlein, Kammermuſikus, von Tra- dito dito 800 R. 4 1037 — 
weißen Perl⸗Sago, A 2 Sgr., Fer mer. et er hierüber iſt 3 ie Sms . 0 — ge: 85 5 . dito 3% 940 ze 
verkauft nach wie vor u Schmiedebrücke Öl, hinten im Hofe, zu erfahren. . ’ * 5 isc onto — A — 
Die Waaren Handlung Eine meubliste, Stube iſt an der Sandtme . 
Junkeruſtraße 0 r. 30. eh eine Treppe hoch zu Öftern Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
e d die Lee re | | an | 
. R im on 1 | Zu vermiethen 1843. Barometer. 1 2 Wind. 
a e inken nahe am Ringe eine Remiſe und zwei Bo⸗ 14. März. uns. tes feuchtes De kreis. 
5 eee 8 — 11 den. Näheres Nadlergaſſe No. 1 beim Wirth.) 22 rn er. | äußere, dee. Rigtung-|©t 
re. . . 
ſowie : ; : Morgens 6 uhr. 27“ 54 | — 24| — 105 0,1 IND 81 ü 
ächte Braunſchweiger Wurſiſ au eee — 5 ’ 5,30 25 C 93 9% Ami r 
erhielt und offerirt: 49 ö : ör, ite Mittags 12 | 5,32 — 10 — 80 08 S 10 Harper 
\ 2 Stuben und einer Alkooe, mit Zubehör, Ite 1 x j ter 
Moritz Siemon, Etage, auf der Schweidniter Straße, dieſſeits Nachm. 3 | 526 | — 10 — 25 = = / überwölte 
Weidenſtraße, Er 85 15 Fund Taſchen⸗ bes ae: Wer auf dieſe Anzeige freund: Abends 9 5,36 - 230 =. 80 0, 1 89 = 
— ſtraße Ne. 1. (liche Rückſicht nimmt, der melde ſich gefälligft r r de der 0 — 


0 Weidenſtraße No. 25, erſte Etage, links, vor 

rothen D e re jetzt ablaufenden Per Maria Ver⸗ T nr IE TE i feuchtes SW Ra 
g tee zur ndigung. 4 a 

Louis Delöner, Dan 15. März. Barometer. inneres. | babes Helke Rötung. kuftkreis. 


— — — 
— nun 


1 


Reuſche Straße Nro. 48. Zu Oſtern iſt eine meublirte Stube nebſt gens 6 ühr. 27% 3,0 = 222 98 08 S — RE 
Kabinet für 1 oder 2 Herren, auch als Ab: Warden 9 s 5,28 | — 20 — 88 0.2 5 114 überwöitt 
Große ſüße und bittere ſteigequartier zu dermiethen. Näheres Do⸗ Mittags 12 5,04 — 1,1 — 78 09 br 1 2 
Mandeln, minikanerplat No. 2, im dritten Stock. Nachm. 3 9 280 8 10 = 
9 85 21 Ka, Zu vermiethen ene 9: eee a 10 | 02 m 4 2 
2 . Termin Johanni Kloſterſtraße No. 3 ein Par⸗ Fgemperatur-Minimum — 10,2 1 — 
offeriren: : 2 terre Quartier von 4 Zimmern, verfältehbetem ee a artmum — 7,8 der Ober 00 

es J C. Keyl ie Thiel, — nebſt allem ee ai a. 5 a — —— u a — 

N ; 52. en, für den Preis von r. Näbere treld 3 ah 
. t hal in der San ae Deu. Map) Brrsla, dm 15, Min 186. 

7 JN ie auch einige Wohnungen im Hinterhauſe. gweizen 1 Ktbl. 17 Sgr., Pf. — 1 St : edrigfter: 
.- Gebirgs⸗Butter du vermiethen ift Blücherplagecke in den Roggen 1 Ritz. 0 Ser. Pf. — 1 a 182 8. — 1 bh. 3 Sur. 6 5. 
don vorzüglicher Güte empfing und offerirt3 Mohren die Iſte Etage, beſtehend aus 8 Gerſte 1 Rthl. 2 Sgr. pf. AR; a a0} 
zu dem billigſten Preiſe Zimmern, einem Saal und Beilaß. Das Nä⸗ Hafer f Reh, 22 Ser. Pf. — . Kthl. 21 Ste. 3 . — b 38 k 

Schulz, Ring No. 17. here daſelbſt beim Gigenthümer. I&rhfen 1 Ritl. 12 Sgr. Pf. — 1 Kthl. 10 Sgr., Pf. — 1 Ktbl. 8 Er . Pf. 


nu... 1 ² w)p —¹ mm —'· 


